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Einheitsfront Frankreich-Italien 
Die neueſte Ueberraſchung von London — Frankreich akzeptiert Muſſolinis Wunſch nach Parität 

ů Der Hauptausſchuß der Flottenkonferenz trat geſtern 
vormittag zufammen. Es lagen ihm der franzöſiſche 
Kompromihvorſchlag, eine Reibe von Ent⸗ 

ſchlleß ungsentwürken ber fünf Delegationsführer und das 
von der engliſchen Delegativn vorgeſchlagene Kompro⸗ 
miß vor. Wle in der vorhergehenden Stitzung vereinbart 
worden war, wurde die Ausſprache auf der Grundlage des 
kranzöſiſchen Kompromtßvorſchlages erbffnet. Nachdem die 
Kufſaſſungen der einzelnen Delegationen über die grund⸗ 
ſüpliche Sette des Vorſchlages dargelegt worden waren, be⸗ 
ſchloß der Ausſchuß, ihn im einzelnen paragraphenweiſe zu 
Veraten. ö ů 
Von der nächſten Zuſammenkunft der Delegattonsführer 

uUnb bes Hauptausſchuſſes wird nunmehr die „Harmoniſie⸗ 
rung“ des engliſchen und des franzöſiſchen Vorſchlages er⸗ 
wartet. 

* 

Ueber den Inhalt der von den Franzoſen in der Dienstag⸗ 
ſiyung der Flottenkonſerenz überreichten Vorſchläge er ährt 
Müer Korreſponbent ſolgenbes: 10 
*, Die im franzöſiſchen Memorandum vom Dezember nieder⸗ 
gelrgte Forderung nach einem beſchränkten Recht auf Tonnage⸗ 
verſchiebung zwiſchen den verſchiedenen Schiffstategorien bleibt 
unvexändert auftecht zerhalten. Sie wird jedoch durch einen 
neuen Gedanken ergänzi. Die Franzoſen ſchlagen nunmehr 
die Feſtfetzung einer Sie Seitung wabenl vor, die 
ßch, Mocht u alle fünf Mächte Geltung haben ſoll und von 
ketiter Macht E5111 werden barf. Abef jede Macht ſoll 

aui Freiwillig eine Erklärung darüber abgeben, 
ganbe taltonnage ſie -Lastfächlich, au 
onventlon für ſich in Anſpruch⸗ nehmen wirb. 
Nit dem Borſchlag ſoll gauz offentunpig von franzöfiſcher 
Selte den Jüilkeneri eine goldene Brüce gebaut Werden, 

i hatte dann auf dem Papier volle Parltät mit fämt⸗ 
ichen anderen Seemächten und insbefondere mit Fraukreich, 
Es würde ſich jedoch freiwillig zu verpflichten haben, während 
der Geltungsdauer der Konvention von der Maximaltonnage 
nicht Gebrauch zu machen. Jede Macht hätte die Pflicht, be⸗ 
känntzugeben, in welcher Art ſie die terah auf dle 
Rerſchilebenen Kategorien vorbehaltlich eines begrenzten 
Trônsſfer⸗Rechtes verteilen würde. ů 
„Der italieniſche Delegierte ertlärte ſich mit den jranzöſiſchen 

Vorſchlägen einverſtanden und identifizierte ſich ausdrücklich 
mit der franzöſiſchen Forderung nach einer Feſtſetzung der 
Geſamttonnage. 

„Auf der anderen Seite beſtehen Engländer und Aumneri⸗ 
laner nach wie vor auf der Feſtſetzung der Höchſttonnage 

ů fuͤr jede Kategvrie. 

Tamit iſt eine hochbedeutſame Neugruppierung 
Frantreich⸗Italien und Englanv⸗Amerika auf der Flotten⸗ 
konjerenz in Erſcheinung getreten. 
„. Japan bat ſich zu den Vorſchlägen bisher nicht ge⸗ 
äußer t. Wichtiger als der Gegenſatz zwiſchen der engliſch⸗ 
amerikaniſchen und der franzöſiſch'ilalieniſchen Auffaſſung wird 
in London die Tatſache betrachtet, daß ſich mit den Verhand⸗ 

die Dauer der 

  
ů 

der franzöſiſch⸗ lungen die Perſpektive auf eine Ueberbrückun⸗ 
an vermuͤtet in italleniſchen, Flottenrivalität eröffnet hat. 

London, daß 

die neue italieniſch ſranzöſiſche Harmonie 
in nächſter Zeit eine Ergänzung durch ein politiſches Abkommen zwiſchen den beiden Nühen finden wirb. 

Keine Großkumpffehiffe bis 1956 
Die engliſch⸗amerikaniſche Einigungsgrundlage 

Der „Petit Rariſien“ weitz als einziges Blatt beute die 
genauen Einzelbeiten der im letztken Sommer erreichten englſſch⸗amerikaniſchen Einigung in der' Flottenfrage mit⸗ Helegie: ſo wie ſie am Dienstag von den amerikaniſchen 

elèegierten den Japanern vier Püniite.e vorden ſei. Dieſe Einigung, umfaßt folgende vier Punkte: ö 
1. Vollkommenc Einſtellung aller Neubauten für Groß⸗ 

kampfſchiſſe von 1930 bis 1080 
%%, Herabſetzung der Marimaltonnage für Großkampf⸗ ſchiſſe von 36 000 auf 25000 Tonnen; 
Zoll Uinß wiebung der Maximalgeſchuthſtärke von 16 buf 14 

oll und 
4. Berläugerung der Altersgrenze der Großkampffchiffe 

von 20 auf 25 Jahre. 
Auf die vollſtändige Abſchaf ung der Unterleebvot⸗ 

waffe hätten die beiden ange ſachſl ſchen Seemächte verzich⸗ 
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tet, doch vertangten ſie, 
bvote allgemein ſehr ſtark herabgeſetzt werden. 

daß Zabl und Größe der Unterſee⸗ 

  

„Die proletariſche Abre⸗ ang- 
Der Irrſinn des kommuniſtiſchen Terrortrelbens — „Ali“ über 

die Motive des Ueberfalles auf den Stubenten Weſfel 
Die Vernehmung des Tiſchlers Höhler, der am 14. Ja⸗ iutar, abends, den nalionalſozialiſtiſchen Studenten Weſſel in ſeiner Wohnung amei,ilie hatle, iſt zu einem vorläufi⸗ 

gen Abſchluß gelommen. Höhler, der bereits geſtanden hat, 
den Anſchlag mit zwei Wtenntel, en begangen zu haben, wie das ASSun fühn mitteilt, Fel etwa mah Jahren Mliglied 
der KPH. und führend in einer Sturma teilung tätig. Er 
behauptet, von ſeinem Bereitſchaftsführer den Befehl erhalten 
80 aben, mit ihm und einem anderen Parteigenoſfen dem 

eſſel eine „proletariſche iſſel L, zu verabfolgen“, Da be⸗ kannt geweſen ſei, daß Weſſel Wafſen beſitze, hätten alle drei 
Piſtolen mitgenommen. Beim Oeffnen der Tür habe Höhler 
aus einer Bewegung Weſſels geſchloſſen, daß dieſer ſeine 
Schußwaffe ziehen wollle und habe darallf geſchoſſen. K 

  

Ruffiſches Todesurteil in Abweſenheit 
Der Angäaſtellte der ruſſiſchen Haudelsvertretung in Verlin, 

Lusnezow, der beſchuldigt wird, Schmiergelder von deutſchen 
Firmen angenommen zu haben, iſt in Abweſenheit zum Tode 
verurteilt worden, weit er ſich weigerte nach Rußland zurilck⸗ 
zulehren. Kusnezow begründete ſeine Wetgerung damit, daß 
er während des Kriegskommunismus gezwungen worden ſeil, 
in den Kaſernen Toiletien zu reinigen und ſich nicht wieder 
derartigen Experimenten ausſeten laſſen will. Er zog es 
daher vor, in Berlin zu bleiben.   

  

Geamte, dlie micfet CLnrgligh Sind 

Staatsſeinde werden nicht gelitten 
Erlaß des preußiſchen Innenminiſters — Kommuniſten und Hakenkreuzler nicht in leitende Stellen 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat über die Beſtä-⸗ 
tigung von Kommunalbeamten, die ſtaatsfeindlichen Par⸗ 
teien oder Organtfatlonen angehören, an die Oberpräſiden⸗ 
ten, Regierungspräftdenten Wel Landräte einen Erlaß her⸗ 
ausgegeben, in dem für die Beſtätigung von Auhängern 'der 
Kymmuntſtiſchen oder nien unier Duf taliſtiſchen 
Partei als Kommunalbeamten, unter ſegen früherer 
Erlaſſe und mündlicher Anweiſungen, die folgenden Richt⸗ 
linien aufgeſtellt werden: ů 

Die Beſtätigung als Behörbenleiter oder ſtändige Ver⸗ 
treter von Behörbenleitern iſt ausnahmslos zu verlagen. 
Angehörige ber genannten Parteien ſind alſo insbeſon⸗= 
bere nicht zu beſtätigen als Bürgermeiſter, Beigeordnete, 
Kreisdeputierte, Amtsvorſteber, beren Stellvertreter und 

Gemeinbevorſteher. 
Die Beſtätigung in allen fübrigen beſoldeten oder unbe⸗ 

ſolbeten kommunalen Aemtern iſt nur dann zu erteilen, 
wenn im Einzel fall der zu Beſtätigende ſich zu einer 
vpflichtmäßigen Amtsführung im Rahmen der beſtehenden 
Staatsorbnung und nnabhängig von Partei⸗ 

  

WMit Sasdistenggſd esteen 

Hitlers VBerrat an Südbticol 
Der Hakenkreuzlerhauptmann unter italieniſcher „Geſchäftsaufficht“ 

Vor der Münchener Straftammer wirp augenblicklich in 
zweiter Inſtanz der Weſe. Solbeßes Hitlers getzen den 
völliſchen Herrn von Gräfe⸗Goldebee, die Münchener Re⸗ 
dalteure Oſterhuber vom „Baveriſchen Kuriex⸗, Zerfaß von 
der „Münchener Poſt“ und Dichil und Wimmer von der 
Münchener SPD.⸗Leitung, verhandelt. 
Herr v. Gräfe, damals nöch Relchstagsabgeordneter der 
veuiſchvölliſchen Konkurrenzfirma Hitlers, ſchrich in ſeinem 
Organ, dem „Deutſchen Tagblatt“, unter dem 8. Mai 1928, 
alſo kurz vor den Reichstagswahlen. * 
von „der ſchmachvllen Preisgabe Südtirols“ vurch Hitler vun „der ichwemefefnem DiuſeiaMeuſch, Vuro. 

der 52 immer mehr in ſeeliſche und materielle Abhängigkeit 
von dem vergötterien Duce führt. Dieſen Artikel griff der 
„Bayeriſche Kurier“ auf und unterſtrich in einem eigenen 
Kommentar die auffallende Tatſache, daß der ſonſt ſo red⸗ 
elige Hitler auf die ſchweren Vorwürfe einfach ſchwieg. 

. A Wablſonntag brachte die ShPD. in München ein großes 
Wahlprakat heraus mit der Schlagzeile „Abolf Hitler 
entlarpt“, in dem u. a. geſagt wird, 

daßt ein, ibaltenſcher Seclehie. ein Benuffragter Muſſolinis, 
ſeit 1923 ſtändiger Begleiter Hitlers fei, daß ſich der 

Münchener Slanbal pon 1% unter ger Kontrolle 
Muſſolinis abſpielte und die Nutionalfoziuliſten Sübtirol 

verxaten haben, um ihre Wuhlpropaganda mit Sire bezahlt 
zu berkommen. 

Schließli⸗ atte die „Münchener Poſr“ ven Inhalt dieſes 
Fictaes in hrer erſten Rummer nach den Wahlen noch eln⸗ 
mal veröffentlicht. ‚ 

  

Das erſtinſtanzliche Gericht hatte Gräfe und vie beiden 
Rebakteure zu je 1000 -Mark, die zwei anderen Angellagten 
zu je 800 Mart Geldſtrafe verurteilt. Hitler, gegen den Wider⸗ 
klage erhoben war, wurde damals freigeſprochen. 

„ Im Verlauf ver Berufungsverhandlung erbot ſich ein Teil 
der Beſchuldigten, für die Behauptung, ber Nationalſozialiſti⸗ 
ů Partei ſeien italieniſche Zuſchüſte geleiſtet worden, den 

ahrheitsbeweis führen zu wollen. 

Eine ſenſationelle Wendung 

nahm die Verhandlung bei dem Verhör des Schriftſtellers 
kner-Abel. Dieſer gehörte in den Jahren 1920—23 den 

faſchiſtiſchen Kreiſen an Und war eine Art Verbindungs⸗ und 
Beobachtungsmann oſtpreußiſcher vaterländiſcher Vereinigun⸗ 
gen in München. Er hat hier mit Hitler ſelbſt Fühlung ge⸗ 
nommen, und ſeinen Bemühungen iſt es „gelungen, einen 
italieniſchen Faſchiſten, den Hauptmann Milioratti, bei Hitler 
einzuführen und ‚ ‚ 

die bayeriſchen NPativnalſozialiſten für ſeine italleniſch⸗ 
ſaſchiſtiſchen Pläne zu intereſſteren. 

Dieſe Pläno beſtanden in der Hauptſache darin, die deutſche 
lalchiſtiſche Bewegung mit Geldmittein der italteniſchen 
Faſchiſtenliga zu Unterſtützen und dafür von Hitler 
ewiſſe Zuſagen bezüglich Südtirols zu er⸗ 

Halren Abel behauptel Unter Eid beſtimmt und eindeutig 
die Niederſchrift einer Unterredung des faſchiſtiſchen Haupt⸗ 
manns mit Hitler und einigen Genoſſen geleſen zu haben, 
worin ſich Hitler den Plänen des Italieners gefügig zeigte. 

inſtruktionen durch eine poſitive Erklärung verpflich⸗ 
tet unb ſeine Perſönlichkeit die Gewähr bafür bietet, 
daß die Verpflichtung ernſtlich gemeint iſt und einge⸗ 

halten wird. 

Bei der Beſtätigung von Angehörigen anderer ſtaats⸗ 
feindlicher Organiſationen als Kommunalbeamten gilt das 
im vorſtehenden Abſatz Geſagte. 

Im Zufammenhang mit dem Volksbegehren hat der 
Besen nnenminiſter beſtimmt, daß Perſouen, deren 

eteiligung am iſtent beſchget ſich auf die bloße Eintra⸗ 
gung in die Liſten beſchränkt hat, oder die ſich an der 
Agitation für das Volksbegehren beteiligt baben, ohne 
daß dies in einer die Politik der Reichsregterung in ge⸗ 
W‚elen oder beleidigender Form herabſetzenden Art und 

eiſe geſchehen iſt, zu beſtätigen ſind. 
Bei Perſonen, die ſich an der Agitatiox für das Volts⸗ 

betehren in einer die Politik der Reichsregierung gehäffia 
oder beleidigend herabſetzenden Art und Weiſe beſei⸗ 
ligt haben, iſt zu unterſcheiden, ob ſie zur Zeit des Volks⸗ 
begehrens bereits Beamte waren oder nicht, Wiederge⸗ 
wählten und anderen Perſonen, die zur Zeit des Volks⸗ 
begehrens bereits Beamte waren, iſt die Beſtätigung zu ver⸗ 
ſagen, es, ſei denn, daß im Einzelfall beſondere Umſtäude 
eine mildere Beurteilung rechtfertigen. Neugewähl⸗ 
ten iſt die Beſtätigung im beſonderen dann zu verfſagen, 
wenn nach ihrer ganzen Aueilnſtiaete uhmtihen Zant iſt, daß 
ſie als Beamte in einem zukünftigen ähnlichen Fall in 'glei 
wüi zen,e ohne Rilckſicht auf ihre Beamtenpflichten handeln 
wilrden. ů ů 

Die Rechte des Königs ſind zu geführlich 
Bildung einer Linksmehrheit in Spanien? — Die Lehren 

der Diktatur 

Der ehemalige ſpaniſche Miniſterpräſident Romanones, 
lührer der Liberalen Partiei, erklärte heute im „Matin“, daß 

ie Uebergangszeit bis zur Wiederkehr einer parlamentariſchen 
Verfaſfung in Spanien mindeſtens noch bis zum nächſten 
Jahre dauern werde. Es ſeien drei verſchiedene Wahlen vor⸗ 
zunehmen: die Kommunalwahlen, die Provinzialwahlen und 
endlich die Wahlen zur Kammer und zum Senat. Gleichzeitig 
machte Romanones den Vorſchlag, daß die Linksparteien von 
den monarchiſtiſchen Liberalen bis Wahina Republitanern 
und den Sozialiſten ein gemeinſames Wablitartell zu bilden, 
um ſich ſo lünftig die parlamentariſche Mehrheit zu ſichern. 
In der neuen Verfaſſung, die ſich Spanien geben müſſe, 
müßten vor allem die Rechte der Krone ginlerentt werdczn 
Das Abenteuer der Diktatur habe gezeigt, daß es ein. allzu 
gefährliches Recht ſei, wenn der König das Parlament jeder⸗ 
zeit ohne weiteres auflöſen könne. Der Armee müſſe dann 
aber auch jede volitiſche Betätigung unmöglich gemacht wer⸗ 
den. 2 Generale gehörten in die Kaferne, nicht in den poli⸗ 
tiſchen Tageskampf. — ů 

Der ſpaniſche,⸗Ochriſtſteller Unamuno hat am Dienstag di: 
telegraphiſche Aufforderung von der Univerſttät Salamquea 
erhalten, wieder nach Spanien zurückzukehren und ſein Amt 
als Reltor der Univerſität wieder zu übernehmen. 

Hamburger Kommuniſtenblatt erſcheint wieder. Der Ham⸗ 
burger Senat hat — wie uns aus Hambura geyieldet wird 
das Verbot der kommuniſtiſchen . Volkszeitung“ mit Wirtung 
vom Dienstag aufgehoben. „.  



Der Aelas- f Shff hEE Aiaern 

Die Hilfe für 12000 Deutſche in Polen 
Was bei dem Liquidationsabhommen auf dem Spiel ſteht. Vorbedingungen für den Handelsvertrag 

hat dem Reichsrat am Dilenstag 
das deutſch⸗polniſ⸗ iquibationsabtommen zugeleitet, der 
im Rahmen der Younggeſetze Über das Polenabkommen be⸗ 
ſchlleßen wird. Das Magbe ſelbſt hat teinen aſele , 

C 

Die Reichsvegierun, 

den Charakter. Die Regierung wird auf Annahme des Ge⸗ 
ſeßes phne jede ie deiſtn und Aenderung beshen Das er⸗ 
klaͤrt ſich ſchon aus dein großen Gedanken des Voungplanes, 
dem auch das deutſch⸗polniſche Fakeiten wnhlich un bee ent⸗ 
ſprungen iſt, bie Liquibationsſtreittaletten endlich zu beenden 
und aus der Welt zu ſchaffen. — 

Inhaltlich ſieht das Abtommen betanntlich den finanziellen 
Verzicht Polens und Deutſchlands und weiter den Verzicht 
Polens auf das Riücktaufsrecht vor. Durch den Verzicht auf 
das Rüchkaufsrecht wirb allein die 

axinenz von 13 000 veutſchen Vauernfamilien in Polen 
Leflchert. · 

Die deutſchen Forderungen an Polen belaufen ſich auf ruud 
5⁰0⁰ Miülhnen ark, ble polniſchen dagegen auf 800 Milllonen 
Mark. Die deutſchen Forderungen ſind ohne zweiſel beſſer 
jundiert als die polniſchen, ſo daß ſich vas Schuldenverhältnis 
bet elner objektiven Nachprüfung ohne Zweifel zugunſten 
Deutſchlands geänbert hätte. Zweifelhaft iſt aber, wann die 
VUrozeſſe, die um dieſe Forderungen geführt werden, zum Ab⸗ 
ſchluß kommen. in gemiſchtes Schiedsgericht brütet über 
dieſe Fälle bereits ſeit Fal Jahren in Paris. Bis jetzt iſt 
noch nicht ein einziger Fall erlediat worden. Die Dinge 
hätten ſich auch kaum geändert. 

Den beleiligten deutſchen Staatsbürgern iſt durch das 
6, Ablommen mehr gepient als wenn ſie auf die Ent⸗ 
ſcheldung des Pariſer Schiedsgerichts warten würden. 

Mit dem Abkommen übernimmt natürlich das Reich die 
Pflicht, dieſe deutſchen Staatsbürger zu entſchäbi⸗ 
den. Man nimmt an, daß vie Forderungen rund 260 Millio⸗ 
nen Mark ausmachen werden. Die einzelnen Forberungen 
ſind natürlich zu prüfen. Dieſe Prüfung wird in beſonderen 
Verfahren durchgeführt. Berufungsinſtanz iſt das Reichs⸗ 
wiriſchaftsgericht. Es ſind alle Vorkehrungen getroffen, daß 
Witeiben.aten deutſchen Staatsbürger keinen Schaden 
erleiden. 

Die deulſchnationale Preſſe 
Polen, das 

Vorausſetzung für einen deutſth⸗ppiniſchen Handelsvertrag 

iſt, zum Anlaß einer heftigen Agitation gegen die Reichs⸗ 
bentau, Die Behauptungen der Rechtspreſſe ſind durchaus 
demagogiſch. So wird in unverantwortlicher Weiſe mit fal⸗ 
jchen Zahlen gearbeitet. Dieſe Agitation geht von Leuten aus, 
die immer wieder ihre ePet Geſes mit den Auslandspeut⸗ 
ſchen im Munde ren. Das Geſetz ſichert aber 12 000 deut⸗ 
ſchen Bauernfamilien in Polen Exiſtenz und Eigentum. Da⸗ 
gegen rennt die Rechtspreſſe an. Es iſt ein feltfamer 
Patriotismus, der hier zum Äusdruck kommt und der 
die Minderwertigkeit der Aaitation der Rechtsparteien ge⸗ 
bilhrend kennzeichnet. 

Joei Ronate für Beſchimpfung ber iüdiſchen Rellgion 
Nationalſozialiſt Strei vor Gericht — Affiskeiten 

v D m Belrelen deg Ger Elsgebänbes 1i0 
Der nationalſosialiſtiſche bayeriſche Landtagsabheordnete 

Streicher⸗Nürnberg war kürzlich in Nürnberg wegen 
Heſchimpfung der jübiſchen Religion zu zwei Monaten Ge⸗ 
fängniß verurteilt worden. Außerdem wurde der Schrift⸗ 
leiter des nationalſozialiſtiſchen „Stürmer“, Paul Holz, aus 
dem aleichen Grunde zu 37 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Die gegen dieſes Urteil eingelegte Repiſion wurde am 
Dienstag vom Reichsgericht verworfen. Auf Veranlaſſung 
von Streicher war ſeinerzeit unter Bezugnabme auf den 
Husmann⸗Prozeß ein Artikel erſchienen. Husmann hatte 
ſich ſeinerzeit unter dem Verdacht, den Schütler Daube in 
Gladbach ermorbet zu haben, zu verantworten. In dem 
„Stürmer“ wurde dieſe Mordiat als ein Ritualmord ge⸗ 
kennzeichnet. 

Eim gutes Geſchüſt 

Germaine Beaumont 
Bepor Marcel Cheroy durch die Haustür ging, ſtudierte 

er noch einmal ganz genau die etwas vergilbte Viſitenkarte, 
die er aus der Taſche hervorzog. 

„Albert Carlus, Kommiffionär, rue Lepic 174, 
2 Treppen links.“ 

naud dort — und er befand ſich auch wirklich in der rue 
Lepie 174, er brauchte alfo keine weiteren Bedenken zu 
baben. Jolglich kletterte Marcel die ſchmierigen Treppen 
hinauf und klingelte mutig in der zweiten Etage, wo auf 
einem Schild der Name „Carlus“ ſtand. Denn, was hatte 
ihm nicht ſein Freund Belhomme neulich geſagt: „Ja, wenn, 
du Luſt haſt, Geſchäfte zu machen, dann gebe zu Carlus! Er 
iſt der leibhaftige Satan. Ich habe ihn allerdings jahrelang 
nicht geſehn, aber er wird ſich meiner ſicher entſinnen. IJa 
—ich will nicht behaupten, daß er ſo ganz.. na — du ver⸗ 
ſtebit mich ſchon! Aber das Geſchäftemachen hat er raus!“ 
Marcel drückte auf den Knopf, wodurch unverzüglich ein 
ſchlanker Herr mit wallendem grauem Haar und beſonders 
weißen Händen herbeigerufen wurde. 
„„ Narcel hatte nun geglaubt, daß Carlus ein kleiner, fetter 
Glatzkopf ſei, weswegen ex zaghaft fragte: 

„Entſchuldigen Sie — aber iſt es vielleicht hier — hm —“ Ja — hier iſt es!“ entgegnete der Grauhaarige und blickte ihn feſt an. 
„Soſo — ich möchte Sie gern um Ihren Rat fragen...9“ „Daß weis ich —“ ſaate der Mann mit den weißen Händen — „gebn Sie nur Herein.“ ů Marcel betrat ein kleines dunkles Zimmer und ſeßzte ſich nervös auf einen wackligen Stuhl. 
Mich ſchickt Herr Belhomme!“ ſtammelte er — vvielleicht entſheim⸗Ste Widert — 
Neinl“ erwiderte der Schlanke, „aber zu mir kommen 

ja ſo viele Leute!“ Sc 5 
Dann ſtarrte er Marcel einen Augenblick an und fuhr jort: „Ich weiß auch, weshalb Sie kommen. Es handelt ſich 
nich bwahref Sie möchten gern etwas unternehmen, 
nicht wabhr? 5 „Ja, gab Mareel matt zurücd. Er fählte ſich plöstich ſo vierkwürdig willenlos werden. „Ich bin amlic 10 — Bantk angeſtellt und verdiene ſo wenig, aber ich bin ver⸗ Heiratet und möchte gern mehr Geld verdtenen .“ 
— Lüneteben mes 5Uů. Dagan“ jagte der Geiprächs⸗ 
Partner kutungsvoll — „das Geſchäft, was Sie vor⸗ baben ißk ſchlecht. iwef v 
wißen bochr och ueerutene Marcel ſich 13 Sanbelt.h „Zie 

wiffen noch gar nicht, worum es i andelt. Ich habe die beſten Tips“ *n 

nimmt das Abkommen mit 

  

beſſern. 

  

Streicher betrat das Gebäude des Reichsgerichts mit 
einer Peitſche in der Hand. Er wurbe jeboch von dem 
bienſttuenden Portalbeamten gezwungen, dieſes Inſtrument 
im Anmelbezimmer zurückzulaffen. 
der Berhandlung zahlreiche Anhänger der Nattonalſozia⸗ 
liſtiſchen Paxtet erſchienen, die Streicher im Verhandlungs⸗ 
empit ohne Widerſvruch der Richter mit dem Faſchiſtengruß 
empfingen. 

Poleus Sozialiſten weiter in Oppoſttion 
Der Bartel⸗Kurs noch keine Urſache zur Aufgabe 

bes Mißtrauens 

Der MWorſtand der Polniſchen Sozialtſtiſchen Partel hat 
in zweitägigen Beratungen eine Reihe von Beſchlüſfen ge⸗ 
faßt, die die Stellung der Partel zu den augenblicklichen 
innerpoliltiſchen wirtſchaftlichen Verhältuifſen charakteriſieren. 

Die Ernennung Bartels zum Miniſterpräſidenten ſtelle, 
ſo wird barin erklärt, einen Rückzug des Pilſudfki⸗Regtmes 
von der Politit der bewußten Verſchärfung der Verhältniſſe 
und bes Staatsſtreiches auf dem Wege ber Abwartung 
nud Hinausſchleppung, dar, was wiederum einen 
Zuſtand augemeiner Unruhe bervorruſe. Dieſer Rückzng 
ſei unter dem Druck ber öſſentlichen Meinung des Landes, 
vor allem der Arbeiter⸗ und Bauernmaſſen, und der ſich 
immer mehr verſchlechternden innen⸗ und außenpolitiſchen 
ſomie wirtſchaſtlichen Lage Polens erfolgt. 
8 Nichtsbeſtoweniger bleibe die Partei 

artel 

  

zum Kabinett 

weiterhin in ber Oppoſition 
und ſuche daher eine Verſtänbigung mit den oppoſitionellen 
Links⸗ und Zentrumsgruppen zu finden, ohne fedoch ihre 
eigene Selbſtändigkeit einzuſchränken. Mit größerer Genug⸗ 
ktuung ſtellt der Beſchluß feſt, daß die gefamte Internativnale 
im vergangenen Zeitabſchnitt unzweideutig ſich mit der 
B. B.ES, ſolibariſch erklärt habe. Ein anberer Beſchluß be⸗ 
faßte ſich mit der Arbeitsloſigkeit und der reakkionären 
Verwaltungspraxis des Arbeitsminiſters Pryſtor. 

Leſterreichiſcher Irden für Muffolimi 
Schober auf Beſuch bei Muſfolini 

Muſſolini gag Dienstag nachmittag den öſterreichiſchen 
Bundeskanzler Schober und hatte elne 1ſtündige Unter⸗ 
redung mit ihm. Der Bundeskanzler An ih der italleniſchen 
Regierung herzlichſten Dant für hie von ihr Oeſterreich auf 
der Haager Konferenz hend Unterſtützung aus und über⸗ 
reichte Muſſolini den Großkordon mit goldenem Stern des 
Ehrenzeichens für Verdienſte um bie Republik Oeſterreich. Im 
Verlauſe der Beſprechung wurde beſchloſſen, die Unterzeich⸗ 
nung des italieniſch⸗öſterreichiſchen Freundſchafts⸗ und Schieds⸗ 
vertrages am Donnerstag vorzunehmen. 

Die Offizierserſchiehunger als erfenden bezeichnet 
Ein ſawjetrufftſches Dementi 

Die Lelegraphen⸗Agentur der Sowietunior tellt mit: „Die 
Meldung der „Daily Mail“ von der Erſchießung einiger 
Bustdeit zariſtiſcher Seeoffiziere in der Sowjetunion iſt lach⸗ 
haft wie alle derartizen Erfindungen der Rigaer Weiß⸗ 
gardiſtenpreſſe.“ 

Das Geheinunis um Kutlepoff 
Der „Temps, bringt folgende Meldung aus La Rochelle 

zum Abbruck: Die Sicherheitspolizei gibt bekannt, daß Ge⸗ 
neral Kutiepoff von Leuten, dic im Beſitz lettiſcher Päſſe 
ſind, entführt worden ſein ſoll. Die Sicherheitspolizei hat 
die verſchiebenen Behörden des Haſens von La Rochelle er⸗ 
ſucht, eine ſcharſe Ueberwachung aller Reiſenden mit letti⸗ 
ſchen Päſſen durchzuführen. 

  

           
glauben Sie,entgegnete der andere überlegen und 

myſtiſch, „das iſt aber Bluf, Gewiß verdienen Sie nicht viel 
„aber immerhin für Jor Alter... Und nun wollen Sie 
Gewinne erzielen, die huen nur durch Arbeit und Geduld zufallen können, wenn Glück dabei ſein ſoll. Ich ſage Ihnen: 
„, warten Sie — und arbeiten Sie! Seien Sie weber zu beſcheiden, noch zu anſpruchsvoll — glauben Sie nicht, daß Ahre Gattin unter Ihren beſcheidenen Verbältniſſen leidet. 
Sie liebt Sie und iſt willig, auf den materiellen Erfolg zu 
warten. Und — der Lohn wird nicht ausbleiben. Ihre 
Steung bei der Bank wird ſich in wenigen Jahren ver⸗ 

Darum ſage ich Ihnen: warten — und arbeiten!“ 
Es wurde Marcel ſpäter nie recht klar, wie er eigentlich 

die Treppen hinunter und nach Hauſe zu ſeiner Frau ge⸗ 
kommen war. Int übrigen hatte er ſeiner Fran eine ganz 
lächerliche und verwirrte Erklärung über die Zuſammen⸗ 
kunft, mit dem Kommiſſionär gegeben. 

„Aber er wußte ganz beſtimmt viel mehr über uns, als 
er gewillt war, zu ſagen!“ ſchloßs er. 
„Daß muß ihm Belbomme alles geſagt haben, und bevor 
ich noch den Mund aufgetan hatte, konnte er mir bereits 
erzähleu, daß es ein ſchlechtes Gelchäft ſei, worauf ich mich 
nicht einlaſſen ſolle.“ 

„So ein Unſinn,“ meinte ſeine Frau. „Mach' dir nur nichts aus dem Gerede!“ 
Als ſie aber am nächſten Morgen im Bett lag und die 

Zeitung las, fuhr ſie plötzlich mit einem Schrei in die Höhe: 
„Morcel — man hat dieſen Carlus ſeſtgenommen!“ 

„Carlus! Biſt du wahnſinnig!“ 
„Hör zu: „Geſtern abend wurde in ſeiner Bohnung in 

der rue de la Bucherie —“ ja aber — ſagteſt du nicht, daß 
er in der rue Lepic wohnes“ 

Er hat natürlich ſein Büro in der Rue Lepie! Lies 
weiter!“ 
„Ja — „ein Kommifſionär Albert Carlus iſt als 
Schwinbler entlarvt. Die Polizet ſucht nun ganz energiſch 
mehrere Perſonen, die während der letzten Tage in ſeine 
geſchäftlichen Unternehmungen impliziert wurden!“ „Ach 
— Marcel — 1318 du auch beſtimmt nicht gelogen — und baſt 

bu dich auf nichts eingelaßen? Und du ſagteft, daß er nobel 
ausgeſehen habe und ein Mann von Welt ſei — auf dem 
Bild bier ſieht er aber aus wie ein Zuchthäusler!“ 

Mareel griff nach der Zeitung. „Nein — das iſt er la gar nicht! Unmöglich — das kann er nicht ſein! Komm 
mit! t muß au ihm! Leider komme ich dann zu ſpät in die Bauk — aber dieſer Sache muß ich auf den Grund gehn!“ 

In einem Anto jauſten fe nach der Rue Lepie. Auf der Treppe ſiand der Mann mit der granen Haarmähne und den weißen Händen. Er ſchraubte die Namenstafel ab. 
„Im Gottes willen!“ rief Mureel, „wer ſind Sie?“ 
„Das wifen Sie doch recht guk,“ enigegnete der Mann 

laugſam und würdevoll — rich sin zoch Aſtras — der Mann, 

* 

m übrigen waren zu 

Ein 80 jähriger Känpfer der Sozialbemohratie 
Karl Frohme, geboren 4. Februar 1850 

Am 4. Februar vollendete wieder einer der alten Kämpen 
aus der Frühzeit der ſozialiſtiſchen Arbeilerbewegung leinen 
80. Geburts Auch ſein Name iſt mit ber Geſchichte der 
deutſchen Soszjaldemokratie eng verwoben und über den 
Kreis derer, die hen Lebeuskreis ſeines Alters umgeben. 
werden viele felner an dieſem Tage berzlich aedenken. 

Der eben aus der Lehre getommene funge Schloſſer⸗ 
Peleng ſchlietzt ſich, gepackt von Laſſalles Reden und Schriften 
em Allgemeinen Deutſchen Arbeiterverein an, ſteht bald in 

den vorderſten, Reihen und wird als Fünſundzwanzig⸗ 
jäbriger zum Gothaer Einigungskongreß eni⸗ 
ſanbt. Er wird zum Apoſtel der Vereinigungsidee, zieht 
als eifriger Agitator im Lande umher und wird Mitarbeiter 
der aufblühenden Parteipreſſe. Gar bald iſt er Gegenſtand 
beftiger Verfolgung Teſſenborfa, des berüchtigten Staats⸗ 
anwalts unter dem Sozialiſtengeſetz. Aber das bindert ihn 
nicht. Schnell iſt er überall bekannt, und der Hanauer Wahl⸗ 
kreis entſendet ihn von 1881 bis 1884 in den Reichstag. 
Dann holen ihn die Altonaer, deren Wahlkreis er 0 

mehr als vier Jahrzehnte, bis 1924. im Reichstag 
vertrat. Seine Glanzzeit hatte Karl Frohme während 
des Sozial'ſtengefetzes — aus faſt allen Belagerungsgebieten 
ausgewieſen uud doch immer wieder zurückkehrend, zieht er 
ſich wiederholt Verurtetlungen zu und muß ſo vier Jahre 
im Gefäuanis verbringen. Im Jahre 1893 veſtritt 
Frohme mit Bebel zuſammen im Reichstag die große 
Zuchthausdebatte als Redner der ſozialdemokraki⸗ 
ſchen Fraktion. ů‚ ů 

Karl Frohme war einer der eifrigſten Agitatoren auf 
dem flachen Lande. Hier erntete ſeine Arbeit die beſten 

rüchte. Nicht nur, daß ſein ſchleswig⸗holſteinſſcher Mahi⸗ 
reis dauernder Beſitz der ⸗Soztaldemokratie blieb. Hier 

entſtand auch eine der beſten Parteiorgantfationen ganz 
Deutſchlands. 

Der jetzt Achtziglährige war neben ſeiner Redattions⸗ 
tätjgkeit am „Hamburger Echo“ 

ſtark publigiſtiſch tätia. 
Eine ganze Reihe Broſchüren und Schriften entſtammen 
ſeiner Feder. Er, der ſchon als Zweiundzwanzigjähriger 
einen Gedichtband herausgab, bat ſpäter, vor allem im Auf⸗ 
trage der Gewerkſchaften, eine Reihe Bücher ver⸗ 
öffentlicht, ſo „Arbett und Kultur“, „Monarchie oder 
Neynblik, und viele andere. Auch heute noch iſt der geiſtig 
Friſche ltterariſch tätig, Er bearbeitet zur Zeit im Auf⸗ 
trage der Genoſſenſchaften ein Buch über deren Geſchichte. 

Außerordentliche Unterſtühungsmaßnahmen für Arbeitsloſe 
Die ſozialdemolratiſche Stabwerordnetenfrartton hat im 

Berliner Stadtparlament folgenden Dringlichkeltsantrag ein⸗ 
gebracht: „Die Stadtverordnetenverſammlung beſchließt: Der 
Magiſtrat wird erſucht, unverzüglich mit dem Landesarbeits⸗ 
amt Brandenburg in Verbindung zu treten zwecks Ausbdeh⸗ 
nung der Kriſenfürſorge auf alle in der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung ausgeſteuerten Arbeitskoſen.“ öů 

Jürgiebels Dank an die Poltzei 
„Der Berliner Polizeipräfident hat an den derzeitigen 

Führer der Berliner Schützpolizei, Oberſt Hellriegel, ein 
Schreiben gerichtet, in dem er aus Anlaß des V6 Her Ver⸗ 
lauſes des 1. Februar ſeiner Anerkennung für das Verhalten 
der Schutzpolizeibramten aller Dienſtgrade Nusdruck gibt und 
die vorbüdliche Ruhe und Uleberlegenheit der Schutzpolizei am 
1. Februar hervorhebt. 

Ein Geim der Kölner Arbeiteringend demoliert. In der 
Nacht zum Montas drangen in das Fugendheim der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterfugend in Köln⸗Kalk unbekannte 
Perfſonen ein, zerſchlugen ſämtliche Bilder, Stühle, Spiele und Bücher. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 300 Mark. ban, lmt an, datz es ſich um einen politiſchen Racheakt 

ndelt. 
    
  
  der ins Verborgene ſieht — Sie beſuchten mich doch ſelbſt 

geſtern, um mich zu konſultieren!“ 
„Ja — aber — ich glaubte doch, Sie ſeien Carlus, Albert 

Carlus, und ich verſtehe auch nicht, warum Sie keine Be⸗ 
zahlung nahmen?“ 

„Carlus,“ ſagte der Grabhaarige ruhig. „Carlus war der 
vorherige Mieter! Ich bin gerade eingezogen, und da Sie 
mein erſter Klient in der neuen Wohnung waren, verlangte 
I01 en,⸗Wouvrar. Ich fühlte, daß Sie mir Glück bringen 
würden 

„Glück!“ rief Marcel begeiſtert, „Sie haben mir Glück 
gebracht, denn geſtern abend wurde Carlus feſtgenommen!“ 

Da können Sie ſehn!“ ſagte Aſtras und erhob ſeine ſehr 
weißen Hände feierlich, „aber jetzt weiß ich auch beſtimmt, 
daß Sie mir Glück bringen werden, denn Sie werden mich 
weiter emyſehlen!“ 

Ois Helb un der Sraße⸗ 
„Luftſpiel“ im Stadtthenter 

Das Geld auf der. Straße? — Das ſcheint mir auch ſo. Man 
kann es ſich nämlich urders kaum erklären, daß die Autorenfirma 
Bernauer und Oeſterreicher, die jolche — unverſtändlicherweiſe 
„Luſtipiele“ genannten — Schmarren produziert, nicht längſt in 
Liquidation getreten iſt. Ein Luſtipiel ſollte ſchließlich irgendwie 
mit „Luſt“ etwas zu tun haben, aber ſolche geheimnisvollen Zu⸗ 
ſamenhänge aufzudecken, vermag auch der kaum, der beſten Willens 
iſt. Es mag ſein, daß ein blöder Film gleichen Inhalts wie dieſe 
drei Akte Plattheiten in den Hundstagen des Auguſt den Aufent⸗ 
halt in einem mit neuzeitlicher Kühlanlage verſehenen Kino er⸗ 
träglich macht, in einer Zeit aber, in der man von rkriſe 
ipricht, ſollte es ſich jede Intendanz reiflich überlegen, ſolche 
dramatiſchen Ergüſſe auf den Theaterzeitel zu ſetßen. 

Traurig iſt das Los der Künſtler, die ſich 236 Stunden lang in 
blöden Redensarten ergehen und Typen darſtellen müſſen, die ſeit 
Jahrzehnten ihre Komik endgültig eingebüßt haben. Noch trauriger 
iſt es aber, daß primitive Seelen auf allen Rängen und Pläßen 
nichts geeigneteres zur Befriedigung von unbedingt auf Lachen ein⸗ 
geſtellten Mienen zu ſehen bekommen. Daß bei dieſem dummien 
Zeug trotz allem gelacht wird, beweiſt nämlich leinesfalls bie Güte 
den „ (Das jei geſagt, um allen Rechtfertigungen vorzu⸗ 
eugen! 

3 boedarf wohl Micht mehr einer Erläuterung der in dem 
ſinnigen Bühnenwerk gufgerollten „Probleme“. Nur das ſei gefagt, 
daß ſie trot ihrer Blödheit gelöſt werden. Ganz ſcharffinnige 
Piychologen können das bereits kurz nach dem erſten Aufgang des 
Borhangs vorausfehen. Geſagt ſei nuch noch, daß es den Dar⸗ 
iieellrn Brückel, Regnald, Berlow, Nord, Kruchen, Soehnker, 
Fürſtenberg, Kliewer, Albert. Harder gelang, manche Albernheit an 
mildern. Bejonderer Tant gebührt Chariotte Berlow für ihre 

  

  amüſante Parterreakrobatif. —ſt. 
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     Damsiger NMadfiridchten 

Kataſtrophale Lage des Arbeitsmarktes 
Bereits 10 000 Erwerbsloſe — Die bringende Notwendigkeit 

von Maßnahmen 
Die verhängnisvolle Entwicklung des Danzliger Arbeits⸗ 

marktes nahm im Vormonat ihren Fortgang. Die Zahl der 
Erwerbsloſen hat die des Jabres 1926 faſt erreicht. Noch 
immer iſt nicht der Zeitpunkt abzuſehen, an dem zum min⸗ 
deſten ein Stillſtand eintreten wird. 

Im Laufe des Monats Januar bat ſich die Zahl der bei 
den öffentlichen Axbeitsnachweifen gemeldeten rbeitſuchen⸗ 
den von 16 108 auf 19095, um 2857 — 17,9 Prozent, erhöht. 
Abgeſehen von Tiegenhof, das einen winzigen Rückgang meldeté, wurden ſämtliche Kommunalbezirke des Freiſtaates 
von erböbter Erwerbsloſigkeit betroffen. Ende vorigen 
Monats meldeten ſich bei den Arbektsnachweifen in Zoppot 
1352, in Reuteich 108, in Tiegenhof 150, im Kreiſe Danziger Höhe 1762, im Kreiſe Danziger ichenbe. 5 1610 und im Kreiſe Gr. Werder 2472 Arbeitſuchende. Das Arbeitsamt 
der Stadt Danzig verzeichnete zu dieſem Zeitpvunkte 10 286 männliche und 1335 weibliche, zufammen 11571 Arbeitslole. 

Sowobl die Jahl der männlichen als auch die der weib⸗ lichen Erwerbsloſen ſtieg an. Sämtliche Vermittlungs⸗ 
ſtellen meldeten eine dem Vormonat gegenüber vergrößerte Erwerbslofenziffer. Befonderz groß war die Zunahme bei den Seeleuten, den gewerblichen Arbeiterinnen, den Haus⸗ angeſtellten, den Muſikern, den Angehörigen des Bau⸗ und Holzgewerbes und den kaufmänniſchen Angeſtenten. Die Ver Teil ſehr ſtarken Zugänge konnten auch durch verſtärkte im Saufe des Mane det weitem nicht ausgeglichen werden. Im Lauſe des Monats Jannar wurden etwa 240 Stellen mehr als im Dezember befetzt. Dem Arbeitsamt gelang es, 3½ Männern und 743 Frauen, zuſammen 2886 Perſonen Arbeiksſtellen nachzuweiſen. 

Die Aus⸗ und Fortbildungskurſe wurben fortgeſetzt. Hinzu gekommen iſt ein Vortragskurſus im Leſen von Zeich⸗ nunzen (Ur arbeitfuchende Metallarbeiter. ö‚ 
Dle Vorboreitungen zur ernenten Vermittlung nach dem Deutſchen Reiche wurden aufgenommen. Die Bahl der Mel⸗ dungen war groß — ein Zeichen, wie ſtark die Rot unter den Erwerbsloſen iſt. 
Die Ausgaben für Erwerbsloſenunterſtützungszwecke waxen wieberum ſehr boch. Sie betrugen an Barunter⸗ ſtüszung für die Arbeitſuchenden der Stadt Danzig in der zeit vom 28, 12. 19320 bis 91. 1. 193J an Erwerbslofenunter⸗ ſtützung 488 731,.31 Gulden und an Winkerbeihilfe 58 175,83 Gulden. u 

Die Furchtbarkeit dieſer Zahlen kann ihren Eindruck auf dic morgen in Warſchau beginnenden Verhandlungen nicht verfeblen. Dieſe Entwicklung bes Arbeitsmarktes macht Ugtdetgtnte Maßnahmen zur durchgreifenden Beſſerung un⸗ a weisbar. 

Deutſchnationales Gefaſel 
Die „Allgemeine“ im Sumpf 

Die „Allgemeine“ fann ſich nicht enthalten von Zeit zu Zeit ihre Herzensgeheimniſſe preiszugeben. So oſfenbart ſie jetzt erneut, daß ſie ſich in ihrem politiſchen Sinnen und Trachten nur „im Sumpf“ wohlfühlt. Weil die verzweifelte Deſperabopolitik der Deutſchnationalen zu threr eigenen Ver⸗ jumpſung Veſien hat, glauben ſie ſich daburch retten zu tönnen, daß ſie alles nur noch aus vieſer wenig beneidens⸗ werten Perlpektive betrachten. 
Darum muß ſogar die Ablehnung ihres rein agitatoriſchen Autrages, der eine Zweidriiiel⸗Mehrheit ſür Ausgaben⸗ beſchlüſſe in den Gememnden haben wollie, zu einem zwar langen aber auch ſehr konfuſen Lamento herhalten. Mit Hilfe von bunt zufammengereimten „Argumenten“ — von denen das köſtlichſte das iſt, daß „in Sachen des Kultus und der Schule der Herr Kultusſenaior immer weniger und ein jozialiſtiſcher nebenamtlicher Senator immer mehr zu ſagen hal“ (wörtlich ſteht es ſo in der „Allgemein“) — wird der Vertuch gemacht zu beweiſen, daß Danzig dadurch einem 

„Sumpfe“ überantwortet ſei. Run die „Allgemeine“ muß ja von Zeit zu Zeit grobes Geſchütz auffahren, damit ſie und die Deutſchnationale Partei nicht ganz in Vergeſſenheit geraten. Nachdem das deutſchnationale Organ im übrigen ſchon vor einiger Zeit mitgeteilt hat, daß es jetzt jchon in die Propa⸗ aanda, zur nächſten Volkstagswahl eingetreten iſt, hat es den 
„Wert“ ſeiner Ergüffe ja ſelbſt am beſten gelkennzeichnet. 

Soweit die „Allgemeine“ aus der augenblicklichen politiſchen Zimation den Schluß zu ziehen verſucht, daß die Regierung angeſichts der troſtloſen Finanzlage den Kopf in den Sand ſtecke, ſo iſt das deutſchnationale Organ damit ebenſo auf dem Holzwege, wie mit all ſeinen „politiſchen Weisheiten“. enn ſich die jetzige Regierung, allerdings das Leben fo leicht machen würde, wie früher die Deutſchnativanlen. dann brauchte ſie einſach nur draufloswirtſchaften. Aber leider iſt 
es ſo, daß die jetzige Regierung die Folgen der ſrüheren leichtfertigen, verſchwendungsvollen Finanzpolitik auszubaden 

  

hat und darum verſuchen muß, eine grundlegende Bereinigung durchzuführen. Die Sozialdemokratie will darum nicht ein⸗ jach nach dem beliebten deutſchnationalen Rezept einſach immer 
nur neue Steuern beſchließen, ſondern ſie will berhſaß ns ver⸗ Wüin- die den Staatshaushalt zu einem Danaide aß machen. 

enn darum die Sozialdemokratie verſucht, das unächſt an der dringendſten Stelle, nämlich durch eine Ent aſtung des Arbeitsmarktes, zu erreichen, ſo ſollte das ichließlich auch ſelbſt den Deutſchnationalen dafür ein Beweis ſein können, wie ernſt es der Sozialdemokratie um eine grundlegende Ge⸗ ſundung unſerer Verhältniſſe zu lun ift. Daß die Deutſch⸗ nationalen trotz der großen Schuld, die ſie an den unbefriedi⸗ genden wirtſchaftlichen und finanziellen Zuſtänden tragen, noch immer eine große Lippe riskieren, zeigt nur, was ſie üne. der Danziger Bevölkerung immer noch bieten zu bönn⸗“ 
  

Sie veiſt ab 
Die Danziger Delegation nach Warſchau 

Die Danziger Delegation, beſtehend aus den Herren Präſident Dr. Sahm, den Senatoren Arczynſki, Dr. Kam⸗ 
nitzer, Dr. Piercinfki⸗Kaiſer, Regierungsrat Burmeiſter und Amtmann Ziegert, reiſt heute abend zu Verhaudlungen über die Bereinigung des Arbeitsmarktes nach Warſchau ab. 

Auf dem Wehe nuch Danzig feßhekonmen 
Der Dampfer „Reva“ der Ellerman & Wilſon-Lines Agency Co. Ltd. iſt im Kieler Kanal in der Nacht von Sonntag zu Montag jeſtgeklommen. Der Dampfer erlitt nur leichte Beſchädigungen. Ihm gelang es aus eigener Ktaft wieder flott zu werden. Er. konnte ſeine Reije fortjetzen. Der Dampfer wird bereits. heute abend im Donziger Haſen erwartei.   

AiuHfEEH irm Cablen Mausse 

Vie die Wohnungsban Wgabe verteilt wurde 
Erſte Sitzung der Stabtbürgerſchaft — Es fehlte nicht an Ueberraſchungen 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung begann mit der ſtatutenmäßig zu Anfang eines jeden Jahres vorzunehmen⸗ den Reuwahl des Vorſtandes. Mit Dankesworten ſülr das ihm im vergangenen Fahre bewieſene Vertrauen legte Stadtbürgerſchaftsvorſteher Lehmann ſein Amt in die Hände der Verfammlung zurück. Der ſtellvertretende Vor⸗ ſteher, Brunzen, als älteſtes im Hauſe anweſendes Mit⸗ alled, Übernabm den Vorſitz und ſprach dem bisherigen Stadtbürgerſchaſtsvorſteher unter allgemeiner Zuſtimmung die Anerkennung des Haufes für ſein unparteitſches Walten und entgegenkommendes Weſen aus. 
Die ſozlaldemokratiſche Fraktion präſentierte darauf 

Arthur Lehmann zur Wieberwahl für bas Amt 
des erſten Vorſtehers. 

Dem mehmtoen der, Verſammlung, dieſes widerſpruchs⸗ los zu genehmigen, jeßte der Kommuniſt Kloß ein näſeln⸗ des „Widerſpruch'“ entgegen, 10 daß, unter verächtlichem Lachen des ganzen Haufes über ſo viel „Obſtruktionsgeiſt“ Hettelwahl vorgenommen werden mußte, die von 42 rend ie hei 40 Stimmen auf Lehmann vereinigte, wäh⸗ rend die beiden Kommuniſten — wahrſcheinlich in richtiger Kennzeichnung Bets Geiſteszuſtandes — unbeſchriebene Blät⸗ ter einreichten. Bei der Wahl der beiden ſtellvertretenden Vor⸗ ſteber, für die ebenfalls die bisherigen Träger dieſer Funk⸗ ttonen, der Deutſchnationale Bru n· en und der Zenkrüm⸗ ler Dr. Thun, nominiert wurden, blieb der kommuniſtliſche Wiberſpruch aus, vielleſcht, weil ſich Laſchewſki und Kloß nicht noch einmal lächerlich, machen wollten, vielleicht Gich — wer kann die „Tleſe“ eines Kommuniſtengemüts ausſ⸗ höp⸗ len. „weil ein gewiſſer geheimer Zug ihres Herzeus ürgendwie Sympathien ber Zentrum — „woher man kam der Jahrt“ — und dariber hinaus zum vörblldlichen Kada⸗ vergehorſam des Stahlhelm trägt. 
„Nachdem Aud en wenewalebeß Le mann mit dem Verſprechen, auch im neuen Jahre nach ſeinen bisherigen Grundſätzen zu handeln, ſein Amt wieder übernommen batte, und auch die bisherigen Schriftführer neu beſtätigt worden waren, konnte ſudie Tagesordnun 6 eingetré⸗ 

ten werden. 
Bei den geſchäftlichen Mittellungen verlas der Vorſteher ein Schreiben über den 

Beitritt des rüüheren kommuniſtiſchen Stabtverordneten Litzbarfki zur ſosialdemokratiſchen Frakkion, 
Dem Antrag des Senats, den Reſt des Fehlbetra⸗ des im Haushaltsplan 1928 von rund 276 000 Gul⸗ den in den Etat von 1930 zu übernehmen, wurde zugeſtimmt, nachdem Stadtv. Brunzen an den Vorgang einige Be⸗ denken geknüpft und ihn als eine Neuerſcheinung in der Geſchichte der ſtädtiſchen Finanzäebarung bezeichnet hatte. „ 

Die Mititel zur Herſtellung eines Schmutzwaſſer ditfkeris nuter der Eiſenbahnbrücke Neugarten in Höhe von 20 000 Gulden wurden debattelos bewilligt. 

Me Verwendung der Wohnungsbauabgabe 
Ketue Ausſprache, dafür um ſo mehr Zahlen brachte die Beantwortung einer Anfrage der Hausbeſitzervertreter Dr. Heymann und Schlüter über die 

Höhe und Art der Gewährung bzw. Tilgung von Bau⸗ und Saniernngsdarlehen aus den Mitteln der Woh⸗ 
nungsbauabgabe. 

Oberbaurat Cariſtius beautwortete die Frage unter Beibringung der Jahresſummen für die einzelnen Kate⸗ gorien und Vergleiche der Jahre 1925 bis einſchließlich 1020, 
Danack ergibt ſich, daß an Darlehen für vorbillig⸗ ten Wohnuüngsban ſolgende STummen vergeben wurden: 
an: 192²⁵ 1926 192⁷ 1928 1929 

Stadlgemeinde 270000 — 480 000 688 000 1 370 000 Heiwol⸗ Achaft 3 180 000 1737 800 2 620 030 4 407 600 4 110 000 rivat⸗ 
unternehmer I1500 3 838 770 3 661 970 2720 100 2.811 100 
  zuſammem 4 161 500.5.570.570 6.702 DHU.E 705 700 & 20L10%0 

aus d. Anleihe — 1000 000 2 000 000 3 060 130 aus Wohnungs⸗ 
bauabgabe 4 161500 5 576 570 5 762 U00 5 795 700 ö 230 970 

Die Zahlen ſür 1929 gehen erſt bis nl. 12. 29, Es ſieht aber feſt, daß das vergangene Jahr eine Spitzenleiſtung in Wohnungsbau zu verzeichnen hat, denn es ſind 1500 Wohnun⸗ 
gen bezuſchußt worden. 

Anleihemittel ſür den Wohnungsbau ſtehen nicht mehr zur 
Verfügung, ſo daß für das nächſte Jahr zunächſt ur mit den 
Erträgniſſen der Wohnungsbauabgabe gerechuet werden muß⸗ 

Als Sauierungasdarlehen ſind vergeben worden: 
45 430 Gulden im Jahre 1625 
371 950 Gulden im Jahre 1926 
123 570 Gulden im Jahre 1927 
51 100 Gulden im Jahre 192 

100 140 Gulden im Jahre 1029., 
Die übrigen Ausklnfte intereſſierten im einzeluen nur 

die Frageſteller und ſind zum Teil des öfteren lelegentlich durch die Preſſe gegangen. 
Nach Erledigung einer Reihe von Eüngabentim Siunne 

der Ausſchußbeſchlüſſe war lurz nach 6, Uhr die öfſentliche 
Sitzung beendet. In der anſchließenden nichtöffentlichen 
Sitzung wurde über Penſionterungen und Veſitzverändernn⸗ 
gen der Stadtgemeinde beſchloſſen. 

  

    

Me Erſchießung des Mittmeiſters v. Kroſigh 
Freigeſprochen — Zum Tode verurteilt — Freiaeſprochen 

Wie bereits kurz gemeldet, hat in Wandsbek der ehe⸗ 
malige Dragonerunteroffizier und jetzige Angeſtellte beim 
amburger Wohlſfahrtsamt Franz Martens Selbſtmord 
egangen. 
Martens iſt ſozuſagen eine geſchichtliche Perſönlichkeit. 

Er ſpielte bei der im Jahre 1901 erfolgten, aber bis jetzt 
noch nicht aufgeklärten Erſchießung des Dragoner⸗Ritt⸗ meiſters v. Kroſigk und in den darauffolgenden Sen⸗ 
ſatlonsprozeſſen vor dem Milltärgericht als Angeklagter und mutmaßlicher Mörder eine Nolle. 

Rittmeiſter v. Kroſigk beim 11. Dragonerregiment in 
Gumbinnen war ein ſehr ſtreuger Offizier und wurde in 
der Reitſchule 

während bes Dienſtes durch das Fenſter erſchoſfen. 
Der Angetlagte Martens wurde vor das Kriegasgericht ge⸗ 
ſtellt, aber in erſter Inſtanz freigeſprochen und nur 
wegen Fahnenflucht zu einem Jahr Gefängnis und De⸗ 
gradation verurteilt. 

Eine zweite Verhandlung, die im Auauſt 1901 ſtattſand, 
endete mit der Verurteiluna zum Tode. Erſt im 
Januar 1902 wurde das Todesurteil durch das Militär⸗ 
gericht auſgehoben. 

Freiwilliges Ende 
Martens, der ſich verheiratet hatte und eine Witwe und 

ein 10 Jahre altes Töchterchen hinterläßt, muß einen Ner⸗ 
venzuſammenbruch erlitten haben, der mit den Vor⸗ 
gängen vor 28 Jahren in Zuſammenhang ſtehen dürſte. Er 
iſt auf einer neuangelegten Landſtraße zwiſchen Wandsbet 
und dem Orte Jeufeld auf einen Maſt der dortigen Ueber⸗ 
leitung geklettert, hat ſich dort mit beiden Händen an die 
Leitung gehängt und durch elektriſchen Strom töten laſſen. 

Ein erſchütternder Abſchiedsbrief 
In der Taſche des Toten ſand man einen Briefumſchlag, 

der noch allerlei Zeitungsausſchnitte über die damals er⸗ 
folgte Erſchießung euthielt, und außerdem einen Ab⸗ 
ſchiedsbrief, in dem er ſagt, daß ſeine Nerven zermürbt 
jeien, daß er nicht mehr weiter könne und ewige Ruhe 
brauche. Er nimmt äärtlich Abſchied pon ſeinem Töchterchen, 
das er ſeinen „Sonnenſchein“ nennt, und beteuert noch ein⸗ 
mal, daß nicht er der Mörder. es Rittmeiſters ſei. Die 
fünf Monate, die zwiſchen dem Todesurteil und der Nuf⸗ 
hebung durch das Reichsmilitärgericht gelegen haben, be⸗ 
zeichnet er als — 

die ſchwerſten ſeines Lebens. ö‚ 
Haſt fünf Monate habe er immer mit dem Gedanken ge⸗ 
feſſen: „Du biſt zum Tode verurteilt“, und niemand 
könne ermeſſen, was das heiße. Er dankt allen. 
doie ihm Gutes getan haben, und auch denen, die ihm weh 
getau haben, verzeihe er, ſowie auch denen, die damals das 
Todesurteil ausgeſprochen hätten, denn auch ſie würden 
wohl manche Nacht nicht haben ſchlafen können. 

Der Inhalt des Briẽfes iſt ein neues ſt arkes Ar⸗ 
gument für die Abſchaffung der Todesſtrafe. 

In dem Buch: „Die Irrtümer ber Strafjuſtiz und ihre 
Urſachen“ von, Juſtizrat Dr. Erich Sello wird auch der Fall 
Martens als das Beiſpiel eines zäweifelhaften Todesurteils 
ungeführt. Es heißt bort: —— 

Am 21. Januar 1901 ꝛaar der. Rittnietſter von Kroſigt 
vom 11. Dragonerregiment in Gäambinnen während der 
Reitäbungen in ſeiner Schwadron in der Reitbahn mit 
einem der Schwadron gehörigen Karabiner erſchoſſen wor⸗ 
den. Der Verdacht lenkte ſich auf den Unteroffizier Martens 

    
        

und deſſen Schwager, den Sergeauten Hickel. Marteus würde 
wegen Mordes, Hickel wegen Beihilſe und ein Unterofſizier 
Doinnigt wegen Begünſtigung angeklagt. Das Kriegsgericht 
der 2. Diviſton ſprach alle drei Angeklagken frei, das Ober⸗ 
kriegsgericht aber verurteilte Martens zum Tobde, während 
Hickel abermals freigeſprochen wurde. Eie »nene Ve⸗ rufungsverhandlung am 17. April 1902 ſchloß mit der Frei⸗ 
ſprechung beider Angeklagten. Dieſes Urteil wurde rechts⸗ kräftig. — 

Auch eine Sparmethode 
Was kein Verſtand der Verſtänbigen ſieht 

Ein Oxforder Blatt weiß von der Findigkeit eines 
Studenten folgende ergötzliche Geſchichte zu erzählen. Der iunge Mann, der den Wuuſch hegte, für ſeine geiſtigen Fähig⸗ keiten ein ertragreicheres Feſd zu finden, als es ihm die Uni⸗ 
verſität bot, hatte ſich mit dem Erſuchen um Anſtellung an 
die „Great Weſtern Railway“ gewandt. Sein Geſuch wurde 
auch angenommen, doch wurde ihm bedeutet, daß er von der 
Pike auf dienen müſfe. Er ſand injolgedeſſen zunächſt als Gepäckträger und ſpäter als Kartenverkäufer Verwendung. 
Aber nach kurzer Zeit wurde ihm die Sache zu läſlig, und er 
wandte ſich an die Direktion erneut mik dem Gefuch, von 
ſeinen geiſtigen Fähigkeiten einen beſſeren. Gebrauch zu 
machen, als es bisher der Fall geweſen ſei. 

Die Direttion giug auch auſ ſeine Bitte ein und machte 
ihm den Vorſchlag, ihm alljährlich ein Gehalt von 600 Pfund 
Sterling zu zahlen, wenn es ihm gelänge, jedes Jahr einen 
Vorſchlag zu machen, durch den die Geſellſchaft Geld er⸗ 
ſparen könne. Nachbem der Student eine Woche in London 
nachgedacht hatte, meldete er ſich bei der Direktion und er⸗ 
klärte, daß er zu ſeinem Befremden geſehen habe, daß anf 
alle Güterwagen die drei Buchſtaben G. W. R. gemalt ſeien. 
Nun wiſſe doch jeder, daß er es mit einer Eiſenbahn zu tun 
habe. Warum wolle ſich die Geſellſchaft in Zukunft nicht ein⸗ 
fach mit den beiden Buchſtaben G. W. begnügen und das 
gänzlich überflüſſige R. weglaſſen? Sie würde damit ein 
hübſches Stück Geld erſparen. Die Geſellſchaft liei ſich 
das auch geſagt ſein und konnte feſtſtellen, daß ſie dank dem 
guten Rat des Studenten jährlich eine Erſparnis von 
7000 Pfund Sterling buchen darſ. 

   

    

Eis geführdet die „Baltabor“ 
Die Rettungsarbeiten eingeſtellt 

Der ſtarle Froſt hat eine beſchleunigte Eisbildung in den 
eſtländiſchen Häfen zur Folge gehabt. Der Maonſund und die 
Hapſaler Bucht haben ſich bereits mit einer leichten Eisſchicht 
bezogen und im Revaler Haſen hat ſich Schlammeis gebildet, 
während die Reede noch völlig eisfrei iſt. Der die Kälte ein⸗ 
leitende Schneeſturm hat die Lage des bei Nargen geſtrande⸗ 
ten Dampfers „Baltabor“, den es bereits gelungen war, auſ⸗ 
zurichten, ſo daß man hoffen konnte, ihn demnächſt abſchleppen 
zu können, wiederum ſehr kritiſch geſtaltet. Gegenwärtig ſind 

die Bergiengsarbeiten in Erwartung günſt:gerer Witterung 
eingeſtellt worden, und es beſteht die Gefahr, daß ſte inſolge 
der Eisbildung Auf dem Meere in abſehbarer Zeit überhaunt 

nicht wieder auſgenommen werden können. 

Siadtkino. Am kommenden Sountag laujen in St. Petri 
wiederum zwei auerkaunte Fllmwerke, und zwar Harold 
Llopd in, ſeinem Schlager „Der Pechpogel“ und, Emil 
Zannings in ſeinem Großfilm „Der König von Sobo“.



  

Geſamtperhand gegen Sinanzhapital 
Für öffeniliche Wiriſchaft — arebitſperre bebentet 

Vur ꝛhenilüe Wrbeltllegateit 

Der Geſamtverband als die beruſene gewerkſchaftliche 
Iutereſſenvertretung der in H Dileuſten tätigen 
Arbeitnehmer weiſt in einem Aufruf darauf hin daß die 
Zahl der Arbeitsloſen im bedrohlichen Umſange ſiteigt, und 
noch größer, werde, wenn die Gemeinden gezwungen wer⸗ 
den, ibre Würe ene seeſart! etnöüſchränken. 
Richtiger wäre eine voerſtärkte Auftragsver⸗ 
gebung mit Hilſe der Mittel des nächſten Haushalts, 
wooͤurch viele Arbeitsloſe wieder in den Produtllonsprozeß 
eingereiht werben lönnen. Scharf wendet ſich der Aufruf 
gegen die von der Privatinduſtrie nusgegevene 
Parole der Entkommunaltſterung der öffentlichen Betriebe. 
Gerade die Betriebe, die tleberſchüfſe für uen. 
ſtäötiſchen Haushalt aufbringen, ſollen in die Ge⸗ 
walt in⸗ und ausländiſcher Kapitalgruppen gebracht werden. 
Damit das Privatkapital ſein Ziel erreiche, werde unter 
dem Einſluß des Reichs bankpräſtdenten Schacht 
die Aufnahme ausländiſcher Auleihen durch die Gemeinde 
behindert. Syſtematiſch werde die Gemeinde unter Druck 
heſetzt, um ſie zu veranlaſſen, Anteile ihrer werbenden An⸗ 
lagen an das Privackapital zu veränßern. — 

Die öffentlichen Körperſchaſten, ſo heißt es in dem Auf⸗ 
rußf, müſſen 19 ſofort darüber verſtändigen, ob gegendle 
pbrivaten Bankgruppen eutſprechende Maß⸗ 
lnahmen zu unternehmen ſind. Darüber hinaus muß die 
öffentliche Wirtſchaſt, um aegen den weiteren Anſturm der 
pripaten Intereſſen gerüſtet zu ſein, threrſetts Maßnahmen 
treffen, um noch eine engere Zuſammenarbeit und 
wirtſchaſtliche Verflechtung der öffentlichen Betriebe unter⸗ 
einander herbetzufütühren. Die Poſitlon der öffentlichen 
Wirtſchaft wird nur bebauptet werden können, wenn der 
bonzentriſche Angriff des Finanzkapitals 
auf einen ſtarlen Gegner ſtößt. 

Die Durchführung dieſer Maßnahmen zum Schutze der 

öffentlichen Wirtſchaft in aus volfswirtſchaſtlichen und 
ſoztalpolitiſchen Gründen unaufſchtebbar. Durch lie 
kann der wächſende Notſtand, wie er in ber Zahl der 
arbeitsloſen Arbeiter und Angeſtellten zum Ausdruck 
lommt, ſoſfort erheblich gemildert werben. Denn: Stär⸗ 
kung der öffentlichen Wirtſchaft bedeutet für die Privatwirt⸗ 
lchaft vermehrte Auſtrasserteilung, ſür die Arbeitnehmer 
Beſchaffung von Arbeit. 

Günſtiger Sinnd der Finangen 
Die letzte Quartalßabrechnung des Allaemeinen Gewerk⸗ 

hellsbunzes 
der Tagesordnung der letzten Delegierten⸗Verſamm⸗ 

ſes Allgemeinen Gewerkſchaftsbundes ſtand u. a. die 
Abrechnung über das 4. Quartal 1920. Die. Abrechnung 
zeigte eine Einnahme inkl, des Beſtandes vom letßten 
Quartal von 10023,42 (hulden. Ihr gegenüber ſteht eine 
Ausgabe von 4905,5 Gulden. Am 31. Dezember 1029 ver⸗ 
blieb ein Kaffenbeſtand von 5717,07 Gulden. 

Die Baufondskaſſe weiſt inkl. des Beſtandes vom 
letzten QAuartal eine Einnahme und Beſtand von 15 350,58 
Gulden auf. ‚ 

Nach Beautwortung einiger 
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Konflikt in der ſchlefiſchen Landwirtſchaft 
Die Arbeitgeber wollen Lohnabban 

In der ſchleſiſchen Landwirtſchaft iſt ein ernſter Konflitt 
ausgebrochen. Nicht weniger als ſiebenmal wurde zwiſchen 
den Vertretern der landwirtſchaftlichen Arbeitgeber und 
denen der Landarbeiter verhandelt. Trotzdem konnte man 
ſich über den Rahmentarif nicht einigen. Die Unter⸗ 
nehmer verlangen u. a., daß die Erntezulagen nicht 
alle Arbeiter, ſondern nur die bekommen follen, die tatſäch⸗ 
lich bei Erntearbeiten beſchäftigt werden. Die Erntezulage 
ſoll ferner nur 6 Wochen lang gezablt werden. Von den 
Deputatarbeitern verlangen ſie, bei Erkrankungen das 

  

b 

Anfragen wurde dem 

  Krankengeld, das höher iſt als der Ba⸗lohn, ab zu⸗ 
tefern. Von den Angehörigen der Deputanten, die mit 

Zuſtimmung des Arbeitgebers in bie Werkwohnungen auf⸗ 
genommen werden, wollen ſie eine beſondere Miete ein⸗ 
heimſen. Den Barlohn wollen ſie empfindlich verichlechtern. 

Angeſichts der Unmöglichkeit, in freien Vereinbarungen 
eine Verſtändigung berbeizuführen, war von den Parteien 
der Schlichter angeruſen worden. Bei den Schlichtungsver⸗ 
handlungen zeigten die Arbeitgebervertreter nicht die Spur 
eines Entgesenkommens. Stie wieſen ſogar den Borſchlag 
des Schlichters, den alten Rahmentarif ſowie die Barlohn⸗ 
tabelle ſür 1929 gelten zu laſſen, zurück. Der Schlichter ver⸗ 
tagte ſchließlich die Beratungen auf unbeitimmte Zeit. 

Arbeit am Dreſchſatz witb höͤher bezahlt 
Entſcheidung des Landesarbeitsgerichts 

Ein Landarbeiter, der Führer am Dreſchſatz war, klagte 
gegen einen Gutsbeſitzer auf Bezaͤhlung von Neberſtunden. 
Das Arbeitsgericht ſprach dem Arbeiter die eingeklagte 
Summe zu. Der Gutsbeſitzer legte Berufung ein und das 
Landesarbeitsgericht hatte ſich mit der Sache zu befaſſen, 
weil ſie wegen grundſätzlicher Bedentung für berufungsfähig 
erklärt worden war. 

Nach dem Landarbeitertarif erhalten die Führer bei 
der Arbeit an der Dampfdreſchmaſchine täglich eine Zulage 
von 1,500 Gulden, Der Vertreter des Gutsbeſitzers machte 
geltend, daß die Zulage eine Entſchädigung ſein ſolle für 
die ueberſtunden, die der Führer nokwendig leiſten 
miiſſe. Deshalb könnten füür ſie nicht nochmals Forderungen 
erhoben werden, Mit dem Arbeitsgericht vertrat der Ver⸗ 
treter des Dreſchjatführers den Standpunkt, daß die Zulage 
ein Zujatz zum Tagelohn ſein ſolle für Ausbilbung, 
Verantwortung, Kleidung, ſchwierige und ſchmutzige Arbeit. 
Täalich habe der Führer vier und mehr Ueberſtunden zu 
leiſten. Das macht täglich 2,50 Gulden aus und die könne 
man nicht mit 1,50 Gulben Zulage bezahlen wollen. 

Das Ilrteil des Landesarbeitsgerichts aing dahin, daß der 
Gutsbeſitzer mit ſeiner Berufung abgewieſen wurde. Es 
bleibt bei dem Urteil des Arbeitsgerichts. Nach Wortlaut 
und Siun des Tarifvertrages iſt er dahin auszulegen, daß 
die Zulage nicht eine. Bezahlung der eber⸗ 
ſtunden darſtellen ſolle, ſonbern eine Entſchädiaung für 
größere Sachkunde, Verantwortung, Kleidung ufw. 
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40. Fortſetzung 
„Und es iſt keine Rettung mehr?“ 
„Keine. Daß du ihr hinter die heroiſchen Schliche ge⸗ 

lommen biſt, das verzeiht ſie dir nie. Das Opfer wurde 
Vir gebracht, aber es war nicht für dich beſtimmt.“ 

Wognom ſchwieg und ſtand auf. Ein paarmal durch⸗ 
wanderte er mit ſeinem hölzernen Schritt ſchwankend den 
Raum. Dann blieb er vor Hans ſtehen und ſagte: 
„„Wir beide, du und ich, wir werden in dieſer Nacht 

Abſchieb voneinander nehmen. Wir können nun nicht länger 
Freunde ſein.“ 

Hans antwortete nicht. Er ſtierte auf ein Bild an der 
Wand, und es ſchien gar nicht ſicher, ob er Woguvms letzte 
Worte überhaupt verſtanden hatte. Erſt als jener 3¹ ſprechen ſortjuhr, wandte er ihm ſein Geſicht zu. 

„In dieſem Augenblick“ ſagte Wognom, „ſitzt Beßie Biörk⸗ 
berg in ihrem Jimmer wach, vor gepackten Koffern, und 
wartet nur, bis es hell wird, um von mir fortzugehen. Um von mir fortzugehen, hörſt du das?“ 

„Ich böre. Ich abnte auch ſo etwas, Ludwig.“ 
„Eine ſchöne Frau lebt immer in Verſolgung und als Objekt der Gier. Auch ihr wird das nichts Neues geweſen ſein, Aber ſeit einer Stunde weiß ſie, daß ſie niemand hat, an den ſie ſich halten könnte .. dich nicht, mich nicht, von Oſinſky gar nicht zu reden. Sie iſt nun ganz frei, und das wird ſie ſchwer vertragen. Man muß noch ein letztes Mittel verſuchen: Ich werde ſie morgen früh bitten, meine Frau zu werben. 

Einen Augenblick dachte Hans, Ludwig Wognom rede irre oder ſei betrunken, aber gleich darauf ſerb er wie einen raſenden Film in Gedanken alles abrollen. was in der lebten Zeit hinter ſeinem Rücken geſcheben war. Woguvm 
batle Beſſie immer begehrt. Alſo redete er fetzt auch ver⸗ nünftig. ů 

„Eprich weiter!“ ſagte Hans gebrochen, aber mit einer Handbewegung, als ob es ſich bei Wognoms Eröffnung nur um eine rhetoriſche Leiſtung handle. 
„Ich habe Beſſie Biörkberg vom erſten Tage an geliebt.“ 
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eines Tages lieben würde. Was ich nicht wußte, war 
freilich, daß ſie mit dir verlobt war.. Nun wäre es 
einfach geweſen, eine Trennung herbeizuführen. Aber ich 
wollte nicht, ich konnte nicht mebr. Denn für mich gelten 
andere Geſetze als für dich und die andern alle. Ich habe 
Anſpruch auf gewiſſe ... Vorzüge oder Vorteile. kurz, ich 
bin berechtigt, für das, was ich als Krüppel im Leben ent⸗ behren muß Entſchädigungen zu fordern. Vielleicht be⸗ 
lächelſt du dieſe Anmaßung.“ 

„Es iſt keine Anmaßung, Ludwig. Ich hielt dich, wie 
alle anderen, für einen Sonderling. Wir kamen nicht auf 
den Gedauken, es könnte ein Snſtem dahinterſtecken.“ 

Wognom ſah ibn verblüfft an. „Das ſagſt du ſo ruhig!“ 
meinte er verwundert. 
„Ich bin innerlich zerſchlagen, Ludwig ... warum ſollte 
ich über dich entrüſtet ſein, wenn ich vor Oſinſky ſtumm 
wurde? Und dann- ich habe eigentlich immer auf eine Art 
Euthbüllung oder Erklärung von dir gewartet. Du haſt 
niemand erlaubt, dein Gebrechen zu bemerken.“ 

„Und doch ijt mein Gebrechen alles, und es erklärt mich, 
wie ich bin. Es ſind böſe Geſchichten über mich im Umlauf, 
einige ſalſche und viele waßre. Ich muß jetzt einmal davon 
ſprechen.“ 
„Laß das doch. Ondwig!“ bat Hans. „Du brauchſt dich nicht an rechtfertigen oder gar eine Beichte abzuleaen.“ 
„Nein,“ entgegnete Wognom, wieber mit jenem jchmerz⸗ 

lichen Lächeln. „Es iſt nur. weil da eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
keit beſtebt. Die ſchöne Geliebte eines finniſchen Dock⸗ 
arbeiters beſuchte mich oft, nicht ganz freiwillig übrigens, 
denn der Finne wurde von mir bezahlt und ſchickte ſie 
pünktlich — ſie war faſt täglich bei mir und wunderte ſich 
zu Tode. nein, ſie war beinabe beleidigt, daß ich ihr keine 
weiteren Zumutungen ſtellte, als mit ihr Te⸗ zu trinken. 
Ste konnte es nicht begreifen, welch wundervolles Erlebnis es für mich war, für mich, den Krüppel, mit ihr am Tiſch zu ſisen und mich ganz unſiunlich an ißrer Scköngeit zu 
weiden. Schönbeit iſt mir alles. Schönheit iſt mir die 
einzige Seanung. Zur Erlöſung der Sinne braucht es 
nicht ſchöner Frauen, nur liebender oder wenigſtens in 
bohem Grade weiblicher. Aber dee Gnade. Schönbeit zu 
genießen. obne gierig zu ſein! Lebendige, atmende Schön⸗ 
heit zu erkennen, ohne ſie zu begehren, das können nur 
Geſchlagene wie ich. Es iſt ein Ausgleich; vielleicht waltet 
in der Schöpfung ſolch ein Geſetz. Denn ſieh mal, die 
Liebe, die Freuden, die wir Krüppel genießen, ſnd bitter 
gemiſcht mit Abſchen ober, wus ichlimmer iit. mit Mit⸗ 
Ieid ... Doch vielleicht veritehſt auch du das micht und 

lehnme es jür ſchrullige Sinnlichkeit, wenn ich mich ſo. 
ſehne“ 
»Ich verſtehe es nicht ganz, aber ungefähr,“ entgeanete 
Haus leiſe. „„Es ſcheint mir zu indipiduell, um es als 
Beſetz zu ſeben. Aber bei dir könnte ich's begreifen.“ 

Ein paarmal ſetzte Wognom zum Sprechen an, als ob 
er die Fülle der Worte nicht bändigen könne, um taufend⸗ 
jach dentlich zu erklären, was ihm ein klares, aäwingendes 
Gefühl war. 

„Der finniſche Dockarbeiter,“ ſprach er dann weiter, 
„eritach ſeine Braut, als ſie ihn mit einem Fremden be⸗ 
trog, der anſcheinend nicht gezahlt hatte. Ich ſuhr ſort, zu 
ſuchen. Es iſt leicht, Laſter zu kaufen, aber beinahe un⸗ 
möglich, eine anſtändige Fran für ihre Tugend zu bezablen. 
Ich nabm Sekretärinnen, Hausdamen — bloß um threr 
Schönheit Wiclen. Sie liefen mir höbniſch oder erſchreckt 
davon. Ich erſetzte ſie zur eigenen Abſchreckung durch alke 
und häßliche. Die blieben erſt recht nicht. weil ſie mir an⸗ 
merften, welch bittere Medisin ſie ſein ſollten. Sie fühlten 
lich verachtet, mit Recht. und gingen aus dieſem oder ienem 
Anlaß von mir ſort. Da machte mich eines Tages Hünſky 
auf Beſſie Björkberg aufmerkſam.“ 

Verwundert fragte Hans: „Oſinſty?“ 

„Ja, er. Ich kannte Frau Björkberg ſchon von früher, 
aber nur flüchtig und hatte nicht zu träumen gewagt 
kurz, ſie war einer jener wenigen Menſchen, die mein Daſei 
füür einige Zeit erhellen konnten. Daß ſie nicht lange blei⸗ 
ben würde, wußte ich vorher. Sie kam, und ſeltſamerweiſe 
warſt du der Anſtoß. daß ſie kam. Genug alſo, ſie war da, 
war um mich — jedermann beneidete mich um ſie, und ich 
mar glücklich. Aber das Verhängnis kam mit ihr: Frau 
Björkberg war nicht nur Göttin, Muſe und Pappe — ſie 
war ein Menſch. Ich mußte ſie lieben, und um ſo heißer 
lieben, je mehr ich erkannte, was ſie für dich fühlte und wie 
ſie ſich langſam, ganz langſam und unaufhaltbar für dich 
vpjerte. Du haſt es nicht geſehen, aber ich.. aber ich! Ihr 
beide wart in furchtbaren Irrtümern beſangen — ich konnte 
euch nicht helfen. Wäre es anders gekommen, ſo hätte ich ge⸗ 
ſchwiegen; niemand würde geahnt haben, was in mir vor⸗ 
gegangen iſt. Doch nun iſt es wie ein Spruch von obenher: 
Wie nebenfächlich, ob dich oder ſie die Schuld trifft — ihr 
gehört euch nicht mehr. Sie iſt frei, gefährlich frei ... ich 
kann, nein, ich muß es jeszt wagen, ihr vorzuſchlagen, ob ſie 
mein Leben teilen will: mit allen Rechten einer Ehefran 

  

   

  

    und ohne Pflichten. Sie ſoll nicht in die Lage kommen, Ab⸗ 
ichen oder Mitleid zu empfinden. Sie wird, wenn ſie an⸗ 
nimmt, wahrhaft frei ſein.“ (Fortietzung folgt) 
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2. Beiblatt der Dunziger Volhksſtinne 

Es ijt üblich, bankerott zu machen 
Den Toten geht es nicht beſſer — Leben am Potsdamer Platz 

Die Faſfade brilliert noch, tauſend Lichtreklamen ichreien „Revue Berlin“, dicht wie je tſt das Gewoge in Kauſfhäufern und Läden und der Korſo der eleganten Autos vor den Theatern — die Faſſade ſteht. 
Schlietzlich iſt es ja in Berlin üblich geworden, bankerott zn macheu, ohne daß es ſichtbar wird. Immer und üUberall, ohne Rückſicht auf die Bedürfnisfrage, ſind „Stützungs⸗ 

aktivnen“ zur Hand. Jedes Vergullgungslokal, das was auf ſich hält, war während der letzten Wochen mindeſtens einmal, in Zahlungsſchwierigkeiten, „Haus Gumerina“, „Ar⸗ berina“, „Ambaſſaduurs“, „Broadwan“, „Schweimler“, wer zählt die Völker, neunt die Namen ... Sie alle führen⸗ ind, veſtügt⸗ weiter ſo als ob nichts paſſiert wäre — ſie ind „geſtützt. 
Auch die Stadt Berlin iſt geſtützt, Memölen nach außen. Sie wird zwar auf unabſehbare Zeit unter Geſchäftsauf⸗ ſicht bleiben (deun etwas anderes bedeutet dle ieſildtl⸗ ſicht nicht), und um Kredit zu bekommen, werden die ſtädti⸗ ſchen Warke irgenbwelchen Konzernen Werſffreſe — aber zbet lemwet noch!“ Das beweiſt die ſaſt mü terliche Sorge, ote ſie ihren hohen Beamten eutgegenbringt: einige Direk⸗ toren ihrer, Geſellſchaſten beziehen ein Jahresgehalt von 900 000 bis 340 000 Mark, Daß die mehr als 300 000 Arbelts⸗ loſen hungern, daß ihre Unterſtützung kürzer beſriſtet wurde, daß dle'meiſten ftädtiſchen Bauten eingeſtellt und ſo no mehr Arbeitsloße auf den Markt geworſen werden, ſchein nicht von Belang. 
Bleibt der Troſt, aahhan den, Toten nicht beſſer geht. Kach einer Vorlage des Magiſtrats ſind nämlich auch die „Cinäſcherunasgebühren in den ſtädtiſchen Krematorien er⸗ höht worden. 

50000 Autofahrer 
Will eine Großſtadt heutzutage ihr Renommee nicht ver⸗ lieren, ſo muß ſie ibre „Verkehrapropleme“ haben. Sind leine ba, ſo werden welche gemacht. Und laſſen fte ſich nicht malben, ſo gvird wenigſtens darüber geſchrleben und ge- Koospha: indige Leute haben erniert, daß fährlich auf den Kopf ber Berliner Bevölkerung 447 Fahrten kommen, und ſiäbte tehr — Rekord! Rekord! — an der Epitze der Welt⸗ e ſteht. 
Den Potsdamer Platz paſſieren am Tag 20 000 Taxameter mit 0 000 Infaffen, denn man hat errechnei, daß 80 aller Berliner Kraſtdroſchken nur mit etwa 1 bis 2 Perſonen beſetzt ſind. Und da Bahlen dem Berliner gewaltig impo⸗ nieren, freut er ſich Über die anderthalb Millivnen Sen⸗ dungen in jedem ſeiner Sammelpoſtämter, und darſſüer, 

MB es doft Stempelmaſchinen gibt, die 500 Stück in der Minute abſtempeln. 
Trotz der vielen „Probleme“ ſind 1929 nicht weniger als aas Menſchen durch Verkehrsunfälle ums Leben gekommen, gegen 215 im Vorfahre, was wahrſcheinlich auf das An⸗ wachſen der „Probieme“ zurückheht. Im ganzen ſind für Verlin 1029. 27 150 Verkehrsunfäille reglſtriert, bei denen 11564 Menſchen verletzt und 28 000 Fahrzeuge aller Art be⸗ ſchädiat' wurden. 
Tote, Verwundete, Materialſchaden: eine Schlacht! Das Ples eiMlachen, die ſchwerer wiegen als Projekte und Pro⸗ eme 
Jerner iſt Tatſache, daß dle Verkehrsgeſellſchaft zwar die Tariſe erhöht hat, aber der Stadt gegenüber, die ſelbſt von 

allen Seiten Geld zuſammenſchnorrt und Steuern ülber Steuern anſetzt, mit 20 Millionen Mark Schulden im Rück⸗ ſtand iſt. 

„Achtung, Preisausſchreiben“ 
beißt der neueſte Cri der Berliner Preſſe. Das „12-Uhr⸗ Miſtagsblatt“, das um 8 Uhr morgens., das „S⸗Uthr⸗Abend⸗ blatt„das um 4 Uhr nachmittags erſcheint, die „Welt am Abend“, die „Nachtausgabe“, die um 3 Uhr nachmittags in den Handel kommen, und endlich dle Morgenalisgaben, die 
am Abend vorher vertrieben werden, ſie alle bringen Preis⸗ ausſchretben, um das „Denkvermögen“ ihrer Leſer zu ſchulen. Meiſt ſind es photographiſche Kurioſitäten, etwa 
Bilder aus Filmen, Landſchaften, originell auſgenommene 
Maſchinenteile, Menſchen in Sportbewegung, bei denen das 

Vonber Amſteung Orhe Woche“ in Berlin ᷣ ů 

    

  

       

   

r Den. Landwirt, die 
Mit einem großen 
Erde und holt den 

Eine neuartige Maſchine ‚ 
imm Marſchlande Verwendung finbet. 
Erdbohrer gräbt, ſie 3 Meter tief in die jruchtbaren Mutterboden an die Oberfläche, um denſelben auf dem Acker zu verſtreuen. Die Erträgniße der ſo be⸗ arbeiteten Aecker ſollen dadurch bedeutend geſteigert werden. Unte Die drolltgen Pinguine, die in einem der Arktis 
nachgebildeten Gehege untergebracht ſind, erfreunen ſich großer Beliebtheit bei den Buſuchern der Ausſtellung. 

        

und 

Sportgerät weorctouchtiert iſt, und audere Scherze. wärs mit zwei Beinen — 
Ein Schimpfwort: 
ausgeſtoßen? 

Wie 
wwelcher Filmdtiva gehören ſie? 

welcher Reichstagsabgeordnete hat es 
Ferner: welche denkwürdigen Daten der Ge⸗ ſchichte fallen Ihnen ein beim Anblick einer Zigarre, elnes ſterbenden Kriegers, eines Gummiknllppels? Ober das neueſte RPreisräkſel, mehr literariſcher Nakur: Wer hat fol⸗ gendes „happy end“ ſo rührend geſchrieben: „Er... er ſagt, Was iut nicht der Menſch, wenn er in Not und Wul iſt?“ Und als der Vertreter der Anklage ſelöſt für Freiſpruch 

plädierte, ging der Bootsbauer zu dem Angeklagten hin, faßte,ſeine Haud: „Wollen auch wir jetzt keine Feinde mehr 
ſeint“ Und der Abendteurer ergriff die Hand: „Gut“ und 
bat ſogar, den Namen feines ehemaligen Feindes in der 
Preſſe nicht zu nennen. Müller, der kühne Ozcanſegler, 
wurde freigeſprochen.“ 

Nun, weder Natalie v. Eſchtruth und die Courts⸗Mahler 
ſchreiben heute ſolch kitſchigen Stil in weinerlichem Tonfall, 
dieſe rübrſelige Kolportage fand ſich in der Abendzeitung 
des groſſen bürgerlichen Verlaqs Ullſtein „Tempo“, und war 
der Bericht der Vorhandlung gegen den Ozeanſegler Wüller, der angeklagt war, bei einem Bootsbauer eingebrochen und deſſen Boot demoliert zu haben. 

Sachlichkeit der Gerichtsreportage. 

        

  

Nitwoch, den B. Jebruar 1050 

Bocbier oder Karneval 
Siebt man von Berllin nur die Utfaß jäulen, könnte man denken, die ganze Stadt ſelere Bocköſer eſt ober Karnevol. G6e, bibt hierorts nur „echt Müuchener“ Boceblerfeſte; an die Wand iſt eine Alpenlandſchaft gebängt und an die Decke Lamotoné, der Anna wurde ein Münchener Käppl auf den Kopf geſetzt und die Muſiker haben ſich ihre Jaclen auf 

Jedenfalls ſind die 
was allerdings ſchön mehr an „echt Berliner“ — 

tiroler Art ausgezogen und ſodeln. 
Preiſe erhöht, 
anklingt. 

Unterdeſſen ſind die Hausbeſitzer des Kurfürſtendamm auf einen oxiginellen Gebanken gekommen. Es wurden dort nämlich Läden gebaut, ſeit Kahren immerzu Läden. Es fanben ſich auch einlae Mleter für die Läden, die aber ſchon mehrmals pleite gegangen ſind. Denn die Mieten waren unwahrſcheinlich boch und ſtanden zum Umſatz im Ver⸗ hältnis Eleſaut zu Mülcke, Jetzt haben die Herren Haus⸗ beſitzer das Ei des golumbus gefunden: ſie geben die Läden ganz ohne Miete ab allerdings nicht ganz ſo wie e ſcheint aus reiner Menſchenfreundlichkeit, ſie bedingen ſich einen Anteil am uuun erſten Haſer Ein gewiß inter⸗ eſſanter Verſuch, der zum erſten Male eine fixe Sutime vom Geſchäftsgang abhängia macht. Bleibt nur die Geſahr, daß die Anteile ins Untragbare ſteigen. 
X*« „ „ 

GF, vom Schlag getroffen wurde beute vormiitag der 62 Jahre alte Otto Euſit aus Neukölln, als er an der Kaſſe 

  

des Finanzamts Nelköün eine größere Steuerzahlung leiſten mußte ..“ 
Vox deil H. E 

  

    
  

   Dus Grab 
der Sechgehn 
Wie bereits Pharsgh mii⸗ 
geteilt, ſtürzte in Kallfor⸗ 
ulen ein für Wochenend⸗ 
ausflüge benutztes großes 
Paffagierflugzeug ab, bas 
14 ahrgäſte und zwei 
Mann Beſaßhung trug. Allle 
16 Inſaſſen wurben unter 
den Trümmern des Appa⸗ 
rates, die ſofort Feuer ge⸗ 
fangen hatten, getötet. — 
Unſer Funkbild zeigt die 
Ueberreſte der verunglüickten 

Maſchine. 

Des Rilſel un bos Kulnbacher Mördgeſibais 
Familie Meußdörffer wehrt ſich gegen Anſchuldigungen — Widerſprechende Ausſagen 

Im Namen der Familie bes Kommerzienrats Heinrich 
Meußdörfſfer überſendet der Branereibirektor Wilhelm Meuß⸗ 
dörffer in Kulmbach der „B. Z.“ eine Erklärung. Die Fa⸗ 
milie lest bar, daß nicht von ihrer Seite, ſondern mit Zu⸗ 
ſtimmung von Staatsanwaltſchaft und Unterſuchungsrichter 
von-der Polizei an den verhafteten Schuberth herangetreten 
worden ſei mit dem Hin weis, daß ſeine Frau Geld bekäme, 
wenn er eingeſtehe. öů 

Scit dem 11. November, etwa einer Woche nach ber Todes⸗ 
nacht, war Sohnberthier mit Zuchthaus und Geſängnis vor⸗ 
beſtraft zur, Verbützung zen fünf Monaten Gefängnis 
wegen Diebſtahls in Strafhaft. Der unterſuchende Polizei⸗ 
kommiſſar Schiffner nahm au, er habe kurz vor Antritt der 
Strafe für ſeine Familie, eine ſchwächliche Fran und drei 
Kinder, noch Geld beſchaffen wollen. Er beſuchte Schuberth 
in der Gefangenenanſtalt St. Georgen in Bayrenth., Dort 
ſaßte Schuberth zu dem Kommilfar: „Kenn der junge Meuß⸗ 
börlfer meiner Fran 5000 Mark bezallt unb mir meine Fran 
dies im Gefändnis mitteilt, dann ſage ich, was in diefer 
Nacht vorher und nachher war.“ 

Eielſons Tod gilt als ficher 
Ausgrabungen im Gautze 

Die arktiſche Regierungskommiſſion erhielt vom Kapitän 
des nahe dem Nordkar überwinternden Sowjetſchiffes 
„Stawropol“ einen Bericht, aus dem hervorgeht, daß ge⸗ 
meinſame Flüge ruſſiſcher und amerikaniſcher Flleger zum 
Abſturzort Eielſons endgültig die Tatſache des Todes 
Eielſons und Borlands ergeben haben. Die Lage des abge⸗ 
ſtiträten Fluazeuges läßt keinen Zweifel am Tobe der 
Flieger. Hierüber iſt gemetüſam mit den amerikaniſchen 
Fliegern ein offizieller Bericht auigeſetzt worden. Aus⸗ 
grabungen zur Bergung der Leichen ſind im Gange. 

Die Woifsplage im Kaunda 
Verheerungen im Vieh⸗ und Wildbeſtand 

„In dem bügeligen, waldreichen Gelände von., Norbweſt⸗ 
Alberta, dem am Oſtabhang der Rockn Mountains gelege⸗ 
nen Diſtrikt Kanadas, richten die Wölfe, die zur Beit in 
nie geſebener Zahl erſcheinen, ungeheuren Schaden im Wild⸗ 
beſtand und unter den Viehherden an. Im Flußbereich des 
Athabasca und des Saskatchewan ſind die Verheerungen, 
die die hungrigen Beſtien anrichten, beſonders groß. Seit 
Menſchengedenken bat man dort nie ſo große Rudel maro⸗ 
bierender Wölfe beobachtet. 

Schon im frühen Winter machte ſich die Plage bemerkbar 
äwang zu großen Treibjagden. ohne da man des 

Uebels Herr hätte werden können. Wie kühn dieſe Näuber 
ſind, gebt daraus bervor, daß ſie ſelbſt nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken, die in der Nähe Jer]. Blochhäufer eingepferchten 
kleinen Pfjerde anzufallen und zu töten. Es iſt noch ein 
Glück, daß in dem dortigen Bezirk der Schuee nicht hoch 
liegt, ſo daß es dem Wild möglich iſt, ſich ſeinen Verfolgern 
burch die Flucht zu entziehen. 

  

ö Stütrmiſche Ueberfahrt des Dampfers „George Waſhiugton“. 
Der Dampfer „George Wafſhington“, der geſtern von Ham⸗ 
burg in Neuvork eintraf, hatte während ſeiner Ueberfahrt 
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ſchwere Stürme zu beſtehen. 15 Paſſagiere erlitten mehr vder minder ſchwere Verletzungen. 

Feine Bankiets 
2 Jahre Gefängnis im Betruasprozeßh Leopold 

Im Betrugsprozeß gegen den Bankier Lubwig de Leo⸗ 
pold aus Berlin⸗Südenze in Frankfurt a. d. Oder wurde 
geſtern abend das Urteil verkündet. Wegen gemeinſchaſt⸗ 
lichen, vollendeten und teilweiſe verſuchten Betruges erhal⸗ 
ten Leopold 2 Jahre Gefängnis und Schulze (Frankfurt 
a. d. Oder) 1 Jahr Gefänguis. Bei Leopold wird die Unter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet und der Haftbefehl aufgehoben. 

Meuactige Verkehrsregelung in Paris 
Der Polizeipräfident von Paris führte verſuchsweiſe eine eigenartige Vorrichtung der Verkehrsreglung ſiin Gußgänger 

ein. An einzelnen Stellen ſind nämlich auf dem Gehſteig 
Maſten mit Verkehrsampeln angebracht, die vom Fußgänger, 
der die Straßc überaueren will, durch einen Drucknvyf be⸗ 
tätigt werden können, worauf 15 Sekunden laug ſür. Fuhr⸗ 
werke die rote Lampe aufleuchtet, ſo datz der Fußgänger un⸗ 
gefährdet die Straße überſchreiten kann. 

Jedes Heft ein vollständiger und ungekürzter Roman 

eines führenden, modernen Autors. 

preis nur 1.25 6 
Es isb das erste Mal, daß dié beste Literatur der 

Gegenvart zu einem s0 geringen Preis geboten wird. 

      
      

      
    

  

   
Bernhard Kellermann, Schwedenklees Erlebnis 

Stefan Zweig, Der Zwang 

H. G. Wolls, Der Unsichtbare 

Georg von der Vring, Soldat Suhren 

Frank Heller, Marco Polos Millionen „ 

Vuack L.ondon, Vagabunden 

Upton Sinclair, 100 75 

Arthur Schgitrler, Dr. Gräsler, Badearzt 
112 

Buchhandlung 
Danziger Volksstimme 

Paradiesgasse 32 

  

    

        
        

    
      

 



  

   

27. Fortſetzung 

Links vom Tiſch beſand ſich in der Wand eine Vertiefung, 
die wle die Oeffnung eines Aufzuges ausſah. Es war die 
Foriſetzung des Schachtes, der aus dem Kellergeſchoß herauf⸗ 
ührte, und ſie hatte den beſonderen Wert, daß, mie klug auch 
die Polizei ſein mochte, ſchon lange bepvor ſie in das Ammer 
deßs Graveurs eindringen lonnte, jeder Veweis für ſeine 
Schuld in die Heffnung geworfen und von der Glut des 
Oſens verzehrt ſein mußte. 

„Jeffrehs Gedanle. Ein großer Geiſt!“ ſagte Lacey voll 
Bewunderüng. „Das verringert das Riſito fozuſagen auf 
ſein Mindeſtmaß. Für Zeff zu arbeiten iſt ein Vergnügen, 
Mr. Legge., Er überläßt nichts dem zufall.“ 

„Pietro iſt boch immer an ſeinem Platz?“ 
Mr. Lacey lächelte. Er nahm eine Platte vom Tiſch und 

betrachtete ſle von beiden Seiten. 
„Die bab ich heute früh verdorben,“ ſagte er. „Elwas 

Süure draufgeſpritzt. Sehen Sie her!“ 
Er trat an die Oeffnung herau, ſteckte ſeine Hand hinein 

und drlͤickte offenbar auf eine Klingel; denn ein ſchwather 
Klang kam oben aus dem Schacht. Als er ſeine Hand her⸗ 
anszog, war die Platte, die er hielt, verſchwunden. Unter 
dem Tiſch hervor ertönte ein Klingelſianal. 

„Die Platte zerrinnt jetzt wie Waſſer,“ ſagte er, „Ein 
Gerede iſt ausgeſchlolſen, weun Pietro ſeine Pflicht tut. 
Daß iſt Jeffrey! Großartig! Würden Sle es glauben, Mr. 
Veghe, daß ich bis auf den heutigen Tag nicht weiß, wo das 
Zeug gedruckt wir?? Und ich will wetken, der Drucker hat 
nicht die letſeſte Ahnung davon, wo die Platten hergeſtellt 
werden, In dieſem Gebäude iſt kein Menſch, der auch nur 
einen Duft davon hat.“ 

Emanuel kehrte mit den Gefühlen eines alücklichen 
Naters in ſein Kontor zurück, ſchloß die Geheimtür ſorg⸗ 
ſältig ab und ging in die Klubräume hinaus, um nath 
immer 13 zu ſehen. Der Tiſch war bereits gedeckt; eine 
große Vaſe mit den herrlichſten Roſen ſtand in jeiner Mitte. 
Vor jedem Teller beſand ſich eine Reihe ſelten ſchöner Gläſer, 
wle ſie die gewöhnlichen Beſucher des Klubs auf ihren 
Tiſchen nie geſehen hatten. 

Er unterzog das Zimmer einer kurzen Muſterung und 
begab ſich beſriedigt, nicht etwa in jein Kontor, ſondern zu 
Stevens, dem Portier zurück. ů 
„Warum ſoll man den Mitgliedern ſagen, daßſalle Zimmer 

heute abend beſetzt ſind?“ ſragte Stevens. „Iich habe Lew 
Brady ſortſchicken müſſen, und der zaylt gut.“ 

„Wir haben eine Geſellſchaft, Stevens.“ ſagte Emanuel, 
„und wollen nicht geſtört ſein. Jonny Gran kommt. Du 
brauchit keine ſolche Miene anſzuſetzen. Wenn ich glanbke, 
daß, du es mit ihm hältſt, würdeſt du keine Minute länger 
in dieſem Klub bleiben. Peter Kane kommt auth.“ 

„Sieht mir nach einem eberfall, aus,“ ſagte Stevens. 
„Wasß ſoll ich tun?“ fragte er in ſpöltiſchem Ton. „Veim 
erſten Schrei die Polizei hereinbringenv“ 
„Bring, deinen Freund aus Toronto herein,“ bemerkke 

Emannel ſcharf und bagab ſich nach Haufe, um ſich Itwzu⸗ 
kleiben. 5 —— ů uů 
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Janny kam altz erſter Gaſt in den Klub, 
half ihm, ſetuen Regenmantel anszuzleheu. 
er ihn mit leiſer Stimme: 

„Ginen Revolver eingeſteckt, Captain?“ 
„Trage nie einen bei mir, Stevens. 

ſich das auzugewöhnen.“ 
„Ich, habe nie gedacht, daß Sie ein Dummkopf ſind,“ 

ſagte Stevens ebenſo leiſe wie zuvor. 
„Jeder, der im Geſäugnis warf gehört ex oflicio dem 

alten Ritterorden der Dummköpfe an,“ ſagte Jonnn, 
während er vor dem Spiegel am Portierpult ſeine Krawalte 
zurechtzog. „Was gibt es?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſaate der andere und bückte ſich, um 
Zonnys Stiefel zu ſäubern. „Aber in Nr. 13 haben ſich ſelt⸗ 
jame Dinge zugetragen. Setzen Sie ſich nicht mit dem 
Rücken zum Büfett. Verſtehen Sie mich?“ 

Jonny nickte. ů 
Er hatte das Eude des Korridors erreicht, als er den 

Fahrſtuhl heraufkommen hörte und ſtehen blieb. Es war 
Peter Kanc, dem er ſofort mit leiſer Stimme den Rat des 
Portiers mitteilte. 

und Steveus 
Dabel fragte 

Es iſt nicht gut, 

„Ich glaube nicht, daß ſie was im Schilde ſühren,“ ſagte 
Peier leiſe.„Aber wenn ſie etwas unternehmen, ſo ſoll bald 
eine Krankenpflegerin im Charing Croß Hoſpital fagen: 
„Was? Sie ſind ſchon wieder da!“ 

Wie Jonny vorausgeſehen hatte, warteten die beiden 
Gaftgeber im Zimmer 13 auf ſie. Das Schweigen, das auf 
ihre Ankunft folgte, war einem MWitglied der Geſellſchaft 
prinlich. 

„Sehr erfreut, dich zu ſehen, Peter,“ ſagte endlich Ema⸗ 
nuel, ohne einen Verſuch zu machen, ſeine Hand zu reichen. 
„Alte Freunde ſollten ihre Bekanuntſchaft nicht erkalten 
laſſen. Hier iſt mein Sohn Zeffrey. Du haſt ihn wohl 
kennengelernt,“ ſagte er lachend. 
0 f0» hab ihn kennengelernt,“ ſagte Peter mit ſteinernem 

jeſicht. ů 
„Jeffrey Legge hatte ſich offeubar von ſeinem nuliebſamen 
Erlebnis völlig erholt. b 

„HBitte Platz zu nehmen,“ ſaate Emanuel und machte ſich 
305 dem Zurechtrücken der Stühle zu ſchaffen. Du ſitzt hier, 
Jonnny. 
„Jih Jebe lieber auf das Büfett. Es macht mir Spaß, 

mich ſelbſt efſſen zu ſeben,“ ſagte Jouny und nahm, ohne 
eine Aitfforderung abzuwarten, den Platz ein, den er ge⸗ 
wählt hatte. 
Peter jetzte ſich ſoſort an Jonnys linke Seite und Ema⸗ 

nuel, den dieſer vorlänſige Umſturz ſeiner Pläne ein wenig 
aus der Faſſung brachte, mußte ſich ſelbſt mit dem Rücken 
zum Bulett ſetzen. Jonny bemerktie, wie Bater und Sphn 
ſchnell einen Blick miteinander wechſelten: er bemerkte auch, 
daß auf dem Biifett keines von den Zwiſchengerichten ſtand, 
für die es beſtimmt war, und er fragte ſich, was für eine 
möchieere Gefahr wohl von dieſer Ecke des Zimmers drohen 
mochte. 
Neben dem Büfett hing in einer Ecke ein langer blauer 

Vorhang, der, wie er vermutete, eine nach Nr. 12 führende 
Tür verbarg. Peter, der den Klub beßer kannte, wußte, 
daß Nr. 12 ein Salon war, und daß die biiden Räume eines 
jener Appartements bildeten, die ſehr benehrt waren, wenn 
es ſich darum handelte. ein Opferlamm abzuſchlachten. 

„Nun, Kinder,“ ſagte Emannel mit gemachter Heiterkeit, 
„es ſoll hier weder Jank noch Streit geben. Wir ſitzen an 
einer frohen Tafel beiſammen und haben nichts andcres zu 
tun, als ein Mittel ausfindig zu mathen, das den guten 
Namen meines Sohnes unbefleckt läßt, wenn ich mich ſo 
ausdrücken darf.“ 

  

  
    

    EEEEE 
ERemen von 
Eeisar Wallaee 

„Du kannſt dſſch ausdrüen wie du willſt,“ ſagte Neter. 
„Es wird mehr als ein Diner foiten, um ſeinen kompromit⸗ 
tlerten Ruf wieder herzuſtellen.“ 

„Was jür lange Worte du brauchſt, Peter!“ ſagte Ema⸗ 
nuel mit Bewunderung. „Es iſt meine eigene Schuld, wenn 
ich ſie mticht tenne,, denn ich hahe zeit genng gehabt, zu 
lernen, als ich drüben „jenſeits der Alpen“ war. Du biſt 
uie jenfeits der Alpen geweſen, nicht Peter? Well, das Ein⸗ 
zige, was man dort hat, iſt Zett!“ 

Peter erwlderte nichts, und dieſes Mat nahm Jeffrey das 
Geſyrich auf, — 

„Sieh, mal, Meter,“ ſagte er, „ich will über dleſe Sache 
nicht viele, Worte verlſeren. Ich lege meine Karte offen 
auf den Tiſch. Ich will meine Frau haben.“ 
* 6„ é„„„„„„„„„σ 

Schaljapins Laufbahn beendet 

  

Nach polniſchen Zeitungsmeldungen ſoll der berühmte 
Sünger Schaliapin feine Stlimme vollſtändig verloren haben    ſterton unterhalten können. und ſich nur noch im 8. 

„Du weißt beſſer als ich, wo Lila zu finden iſt,“ ſagte 
Peter. „Sie ſteht nicht mehr in, meinen Dienſten.“ 

„Ich rede nicht von Lila!“ erwiderte Jeffreu heſtig. 
„Weunn du anf dieſen, Gegenſtand zu ſprechen kommſt, wirſt 
dit immer ſchwachſinutg. Ich habe Lila allerdings geheiratet, 

    

    

aber ſie war ſchoͤn vorher verheiratet, das kann ich 
weiſen.“ —5 

Hier ſtockte die Unterhaltung; denn der Kellner brach“ 
die Suppe herein. —— 

„Mas für einen Wein wünſchen Sie, Sir?“ 
„Denſelben wie Mr. Emanuel,“ ſagte Peter. 
Emanuel Legge licherte leiſe. ‚ 
„Du glaubſt wohl, daß ich dir eins verſetzen will. wa⸗ 

Peter? Was für ein mißtrauiſcher alter Kerl du bilt!“ 
„Waſſer,“ ſagte Jonny leiſe, als der Kellner an ihn 

herantrat. ů 
„Auf dem Waſſerwege, Jouny? Tas iſt recht. Ein 

dir be⸗ 

ger Mann in deiner Tätigkeit muß ſeine jünf Sinne bei 
Ich möchte Sett trinken, Fernandop, und jammen halten. 

Nichts ſtärkt einem den Mut wie ebeuſo Major Floyd. 
Champagner,“ ſagte er. * „ — ‚ 

Reter paßte ſcharf auf, als der Wein ſich ſchäumend und 
ſprudelnd in die hohen Gläſer ergoß. 

„Das genügt, Fernando,“ ſagte Emanuel, der 
vor ſich ging, genau verfolgte. ‚ 

Als die Tür ſich ſchloß, hörte Jonnn aanz deutlich, wie 
ein zweites Schloß zuſchnappte. ů 

„Du ſchließt uns ein?“ fragte er in heiterem Ton. Ema⸗ 
nuel zog die Angenbrauen hoch. ů 

„Euch einſchließen, Jonny? Na, glaubſt du Ktwa, ich 
fürchte mich, euch au verlieren? Wie beſorgt du biſt, daß 
Marney dlr ſortläuft?“ 

Jonny nahm einen Schluck Waſſer aus dem Glaſe uurd 
ſah dabei dem Alten ſcharf ins Geſicht. Was befand ſich 
hinter dem Büſett? Dieſer Gedanke machte ihm Kopfzer⸗ 
brechen. Es war ein höchſt gewöhnliches Möbelſtück, aus 
ſchwerem Mahagoni und ein wentg ſchmal; aber das er⸗ 
klärte ſich leicht aus dem Umſtand, daß das Zimmer nicht 
groß war und die Klubeigentümer infolgedeſſen gezwungen 
waren, bei ſeiner Einrichtung Raum zu ſvaren. 

Unter dem Raude der Büſettplatte, auf der die Zwiſchen⸗ 
gerithte hätten ſtehen follen, befand ſich eine Doppelfür. War 
es eine Einbildung? Er glaubte zu ſehen, daß der eine Tür⸗ 
flügel ſich ganz leiſe bewegte. 

„Jeinals früher im Kaſten gewelen, Zonny?“ Emauuel, 
der am meiſten ſprach, ſtellte dieſe Frage. 

„Ich weiß, daß du dret Jahre gekriegt haſt, aber war dat 
deine erſte Verurteilung?“ 

„Das war meine erſte Verurteilung,“ ſagte Jonny. 
01 aul, alte Mann zupfte an ſeinem Kinn und ſah zur Decke 
hinauſ. 

„Warſt du iemals in Keytown?“ fragte er. „Dich brauch' 
ic) nicht erſt zu fragen, Peter, Ich weiß, du biſt nie in 
Keyrvwn geweſen, nicht wahr, kluger alter Peter?“ 

„Wir wollen von etwas anderem reden,“ ſagte Peter. 
„Ich glaube tein Wort von der Geſchichte, daß Lila vorher 
verheiratet war, wie ihr ſagt. Jedesmal, wenn wir von 
dicier Sache ſprachen, habt ihr mich glatt belogen. Ich will 
dir einen Wink geben, Emannel, um unſerer alten Bokannt⸗ 
ſchaft willen. Du haſt dich wie ein Schwein benommen und 
warſt dem Tode näher, als du ahnſt; denn wenn euer Plan 
Deacten wäre, wie du erwarteteſt, ſo hätte ich dich umge⸗ 
racht. ů ů‚ 
Emanuel lachte ſpöttiſch. 
„Peter wird auf ſeine alten Tage ein Revolverheld,“ 

ſagte er. „Nach all den Lehren, die du mir gegeben häſt! Ich 
wundexe mich über dich, Peter. Jetzt will ich dir ſagen, was 
ich vorhabe.“ Er lehute ſeine Ellbogen auf den Tiſch und 
ſtützte das Kinn auf beide Hände, während ſeine ſcharfen 
Augen, deren Schärſe durch die Brillengläſer noch erhöht 
wurde, haxt und eimergaahh auf ſeinem einſtigen Freunde 
ruhten. „Rach meiner Rechnung ſchuldeſt dn mir vierzig⸗ 
lauſend Pſund, und ich weiß, daß ich ſie mir nicht ohne 
Kampf verſchaffen werde. Zahl“ dieſes Geld aus, und ich 
mache der Frau meines Sohnes keine Schwierigkeit“ Er 
betonte die letzten Woxte. ů — ** 

Forllehung folgt! / 

alles, was 

  

  

  

  

Die Gier nach Erde 
Die Untat im SZie genſtall— Die Schweſter als Angeberin 

Eine Gerichtsverhandlung vor dem franzöſiſchen Schwur⸗ 
nericht in Orleaus, deren letzte Worte das Todesurteil gegen 
eine junge Bäuerin verkündeten, hat eine erſchütternde 
Bauerntragödie aufgerollt. 

Im Landbeszirt von Orléaus lebte die 62 Jahre 
Bauernwitmwe Hermance Pelletier. Ihr Gut umfaßte 
15 Hektar. Zwei Töchter im Alter von 15 und 27 Jahren 
und ein Arbeiter bewirtſchafteten es zuſammen mit der 
Mutter. Ohue deren Wiſſen heiratete die ältere Tochter 
beimlich den Arbeiter. Später ſchloß die Mutter mik dem 
iungen Paar einen Pachtvertrag und überließ ihm einen 
Teil der Aecker und des Hauſes zur Selbſtbewirtſchaftung. 
Das reichte aber nicht hin und nicht ber. Neidiſch wurde 
die Mutter betrachtet, die den beiden im Wege ſtand. Alſo 
beſchloß die vertteiratete Tochter, die Mutter umzubringen 
und — ſie brachte ſie um. 

Als die Mutter eines Tages im Ziegenſtall mit einem 
Grasbündel von der Leiter ſtieg, warf ihr die Tochter 

einen Strick am den Hals, 

riß ſie auf die Erde und trat ihr mit dem Fuß die Kehle 
zu, bis ſie erſtickte. Dann hängte die Mörderin die Tote 
kunſtgereckt an eine Leiterſproſſe und täuſchte auf dieſe Art 
einen Selbſtmord vor. 

Der Schwiegerjohn kam nach Hauſe und ſeine Frau be⸗ 
richtete ihm, die Mutter habe ſich im Stall erhängt; es lohne 
ſich nicht, hinauszugehen, denn ſie ſei ſchon kall. Beerdigung 
—., Schluß. Erſt einen Monat ſpäter brachte die fünſzehn⸗ 
jäbrige Schweſter, die von der Mörderin gehaßt und deshalb 
täglich mißbandelt wurde, Gerede ins Dorf. Immer mehr. 
Getuſchel und Geraune. Polizei, Vernehmung. Geſtändnis, 
Gerichtsverhandlung. f 

Vor den Geſchworenen entrollt ſiel noch einmal die Tra⸗ 
gödie. Die Mörderin ſchildert die Vorgänge eingehend, ſucht 
aber die Schuld auf ihren Mann zu ſchieben, der ade Pläne 
ausgehbeckt und die Tat veranlaßt habe. Ein Bruder der 
Ermordeten ſagt, es wäre gut, daß das Verbrechen auf⸗ 
gedeckt wurde, jonſt wäre es beſtimmt nicht bei dem einen 
geblieben. Urteil: Todesſtrafe. Daß allerdings milde Gnade 
vor ſtrenges Recht gehen wird. iſt anzunehmen. 

Der Eleſant als Amoktäufer 
Auf dem Badeleit 

Im Gelände von Kumbh Mela bei Allahabad wird zur 
eit unter gewaltigem Zulauf von Pilgern das alle zehn 
Jahre ſtattjindende Badefeſt ſeierlich begangen. Das Er⸗ 
ſcheinen eines amoklaufenden Elefantenbullen verurſachte 
deshalb dort eine unbeſchreibliche Panik. Der raſende Bulle 
brech ſich durch die Menge Bahn und ſtürmte dann in 
mildem Lauf gegen die Bambus⸗ und Strohhütten, die er 
unter ſeinem gewaltigen Körpergewicht begrub. Zum Un⸗ 
alück ſing noch eine Hütte Feuer, doch konnte der Brand 
rechtzeitig gelöſcht werden. Schließlich gelang es auch, durch 

alte 
  

  das Ablenkungsmanöver von zwei zahmen Elefanten, die 
zur Hilie berbeigeholt worden waren, den wilden Dick⸗ 

—.
— 

bäuter aus dem Dorſe auf das freie Feld abzudrängen. 
Der Andrang zu dem diesjährigen Badeſeit iſt übrigens der 
größte, der je zu verzeichnen war. Wenn auch offizielle Au⸗ 
gaben über die Zahl der Pilger bei dieſen Feſten fehlen, 
jo darf man doch die diesmal zuſammengeſtrömte Meuge 
der Pilger aut und gern auf vier Millionen Köpfe ſchätzen. 

Unsete neue 

Cöchfer- 
Dersorgunss- 
Versicheruns 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bfingt trotzdem die volle Aussteuer⸗ 

Versicherungssumme 

AIII Madseitstage 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung — 

labensvorsicherungs-Hnstilt 

im Verbande Sftentlicher Lebensversicherungsanstaten. 
in Deutschland 

„ DANZZ IG, Reitbahn 2 

  

· 

Zur Beauemfebhiet dee Erlern ligt die Ansieli die Beitrage Aär Ab- Leschlosseneß LSebterverzorgungeverricherungen je nach Wunveh monitlich, 72 oder /1 iskrlich durck Anstaltskrstierer Kosteniea 
— vun der Wohnunt bholen. ———  
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Eise Branbſtiftungsepibemie vor Gericht 
Die Brände in Sielow — 5 Angeklagte 

ie Brandſtiftungsepidemie in dem Dorfe Sielow bei Koltbus, deren Hartnäckigkeit großes Aufſehen erregt und Sondermaßnahmen, wie u. a. die Belegung des Dorſes mit einem beſonderen Poltzeiſchutzkommando, veranlaßt hatte, Aines Prahßeſſe vor dem Schwurgericht Kottbus in Geſtalt eines Prozeſſes gegen fünf Sielower Eiuwohner aufgerollt, die der Hranbſtiſtung, der Auſſorberung zur Brandſtiftung und der Anſtiſtung zum Meineid augeklagt ſind. Es handelt ſich um die Ebeleute Riſchte, deren Haus einem Brand zum Opfer geſallen iſt, den Schloſſer Franz Borske und die Ar⸗ beiterin Margarete Chriſtopb. Sie ſollen auf dem Grund⸗ ſtück der Riſchke und auf einem Nachbargrundſtlick Brand⸗ legungen vorgenommen haben. 
Dem Wilhelm Krautz wird zur Laſt gelegt, zur Vor⸗ nabme der Brandſtiftung aufgefordert zu haben. Franz Riſchke bezeichnete geſtern die Brandſtiſtung als den ache⸗ akt eines Dritten, Der Vorſitzende bielt ihm entgegen, daß or vor Zeugen über die zahlreichen Brände in Stelow ge⸗ äußert hat, das ſei kein Unglück, die Abgebrannten ſeien letzt fein heraus. Riſchke ſtellt dies energiſch in Abrede. Weiter wurde bei der geſtrigen Vernehmung feſtgeſtellt, daß Riſchke ſein geſamtes Mobiliar mit 10000 Mark neu verſichert hatte, während er vorher nur mit 3000 Mark ver⸗ ſichert war. Es ſind 58 Zeugen geladen. 

  

Furhjtbarer Racheakt eines Durchgefalenen 
Die Fran des Profeſſors erſchoſſen 

Der 2d Jahre alte Unteroffizier Ceuterinck in Brl jel, der in den Militärdlenſt der Kongo⸗Rolonie treten wolle, erſchoß am Dienstag die Fran eines Brüſſeler Projeſſors und tötete ſich dann felbſt. 
Ceuterinck wurde bei einem Examen von den examinie⸗ renden Piuſehter Schmit bei einem Schwindelverluch erwiſcht und fiel infolgedeſſen durch. Ceuterinck fuhr daraufhin in einer Autobroſchte vor die Wohnung des Profeſſors und übergab der ihm öffnenden Fran des Projeſſors einen Briej. Während die Fran dieſen öffnete, ſtreckte der Unter⸗ offizier ſie durch ſechs Revolverſchüſſe nieder. Er verließ dann ellig das Haus, begab ſich wieder in das Anto, deſſen Füthrer nichis gehör und geſehen hatte, und ließ ſich in eine Borſtadt fahren. Dort übergab er dem Chauffeur vier Expreßbrieſe, von denen einer an den Sekretär der Rolanial⸗ ſchule gerichtet war, und in dem er ihm den Mord mittcilt. lowie Jeine Ablicht, ſick, an einem beſtimmlen Ort das Leben zu nehmen. Dort wurde er ſchließlich nach längerem Suchen mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden. 

  

Venzinexploflon in einem Brooklyner Varenhaus 
Acht Perſonen verletzt 

Im Maſchinenranm des Warenhaufes A. T. Namm in 
Brooklyn 'explodierten geſtern zwei Benzinbehälter. Es 
entſtand ein Brand, der die Garage des Warenhauſes völlla 
zerſtörte. Acht-Perſonen wurden verletzt, zwei davon lebeus⸗ 
geſährlich. 15 Laſtkraftwagen verbrannten und 20n andere wurden ichwer beſchädigt. Schwarze Rauchſchwaden hüllten 
die ganze Nachbarſchaft ein und berurſachten große Auf⸗ regung in dem nahegelegenen ſtädtiſchen Hoſpital und dem Raymond Strect⸗Gefängnis“ wo Vorſichtsmatnahmen ge⸗ 
troffen wurden, um einen Ausbruch der Gefangenen zu verhindern., 

Subkoff beiratet wieber. Nach Blättermeldungen aus? 
Bonn ooll, wie von Subkoffs Seite verlautet, die Verwandt⸗ 
ſchaft der ehemaligen Prinzeſſin Victoria als Abfindung für 
die Herausgabe des Briefwechſels zwiſchen ihm unnd ſeiner Frau durch einen Bonner Rechtsanwalt 15000 Mark be⸗ 
zahlt haben. Subkoff ſoll die Abſicht haben, ſich mit einer Kölner Bardame zu verheiraten. 
Kapitän Dreyer wird geehrl. Im Verlaufe eines vom 
Hamburger Senat anläßlich des Beſuches des britiſchen 
Votſchafters, Sir Horace Rumbold, gegebenen Frühſtückes 
bei Bürgermeiſter Roß in Hamburg führte der Botſchafter 

  

    

Der neue Fiim 
Realtion im Spielfilm 

Ein ſchüchterner junger Mann, der Schweizer Dr. Hürlimann, 
Verausgeber der Zeitichrift „Atlantis“ reiſt, abseits der großen 
Expoditionen, nach Indien und China, erlebt einen Erdteil in 
ieiner Gebundenheit an Glauben und Aberglauben an Tradition 
und Volkstum, ſteht mit ſeiner Kamera vor der Schwedagon⸗ 
Pagode, droht den Teufelstanz im Palmenwald von Ceylon, legt 
die Allong⸗Bicht, Eingang zu China, bloß und die Phantaſtik der 
Religionen Vorderindiens und die reiſe Abgeklärtheit des Bud⸗ 

mus, Bilder, wie ſie der gewiegteſte Filmoperateur nicht beſſer 
ſieht, mehr photographiert als gefilmt, mehr ein Nebeneinander, 
als Moßtage und bitdmäßige Eutwicklung, mit den Augen eines 
Alademiters, der Sinn für Farbe und Kuktur hat. Ein Aſien⸗ 
lenner kat. exochén. Aber: wo die Wunder Aſiens ſind, ſind 
nicht die Stürme Aſiens. Der Film gibt zwar einen Ausſchnitt 
des religiöſen und völkiſchen Lebens, doch die politiſche und ſoziale 
Struktur deutet er nicht einmal an. Die Welt wird vom rein 
äſtheti'chen Standpunkt des Geographen und Kunſtgeſchichtlers be⸗ 

   

  

         
trachtet — die Knechtung und der Aufbruch der Millionen exiſtiert 
ſcheinbat 5 Durch dieie Einſeitigkeit bleibt die Arbeit ein 
8 ie Wunder Aſiens.“ 

om iſt ſie zehnmal beſſer, ja nicht zu vergleichen mit den 
phudoruſſichen Hiſterien, die nur ſo nach Verlogenheit und 
ich echter Kuliſſe riechen. In den „Spielereien einer Kaiſerin“ 
ſteigt eine lleine Marlelenderin, Katharina, über einen mißlun⸗ 

nen Mordeyan Menichikow zur Mätreſſe des großen Peter und 
igt an, Rüußland zu regieren. Der Stil iſt den großen hiſtori⸗ 

ichen Dramen entlehnt („Lukretia Borgia“, „Das indiſche Grab⸗ 
mal“ und ſchlechtere Kopien), die um 1922 die Kinos unſicher 
machten — glio ein Rüclichrin. Abgeſohen davon ſind die geſchicht⸗ 
lichen Tatfachen verklittert und verfälicht, wenn auch Mäßzchen 
möͤglichſt vermieden wurden. Die Regie von W. Strichewfki iſt 
pholographiich nicht ungeichickt. Lil Bagover gibt die Katharinz 
mit großem Format. 

Der Weiße Teufel“ des Regiſſeurs Wolkow hat aus der Tol⸗ 
ſtoiichen Novelle -eine üble Parade von Uniſprinen und Prunk⸗ 
koſtümen, angeklebten Bärten und Kirchenfahnen gemacht: „Ruſ⸗ 
ſiches Milieu, in Neu⸗Babelsberg gedreht, voll von Rieſendelo⸗ 

nen und opernhafter Renommiſterei. Aber weder die pompöſe 
uſung von Statiſten und allerhand Aufwand imponiert noch, 

noch inlereiſieren uns die Angelegenheiten ruſſiicher Großfürſten, 
nicht einmal, wenn ſie echt ſi Dieſe bombaſtiſche Revue hat 
mit Rußland ſo viel zu tun. „.: Sacharin mit Zucker. In den, 

    

     

        

  weißen Teufel des Iwan Mosjn'in verlieben ſich wahrſcheinlich 

uun a, aus: Wir haben erſt vor ganz kurzer Zeit wieder“ einen erhebenden Beweis jener' Seemannstreue erlebt, die. alle kecfabrenden Rationen eng miteinander verbindet. Ich denke an den heroiſchen Tod des Kapikäns der „Monto Cervantes“. Ich weitz, daß ich dem Gefühl des Weſtenß Bolkes Ausdruck gebe, wenn ich Ihnen mein ttafſtes Beileid zu dem Verluſt dicſez hervorragenden Scemanns aus⸗ ſpreche, deſſen Andenken ſtets überall in Ehren gehalten werden wird. * 

Poctenepidemie in Mexi-o 
Bereits 600 Tobesopfer 

Einer Meldung aus Zonacatepec, im Staate Morelos, zufolge, ſollen dort 200 ue in Kieſ. meiſt Kinder, einer Nocken⸗ eyädemie erlegen ſein, die in diejer Gegend ſeit zwei Wochen wütet. In dem benachbarten Wpiber Axochlopan ſollen ſogar. ſeüw- als 400 Menſchen der Epidemie zum Opfer nefallen 

  

  
  

  

In die Klüranlage gefallen 
Zͤpei Rinder ertrunken 

Die beiden Brüder Wilhelm und Auguſt Sander, 6 und 
8. Jahre alt, wurden im Klärbecken der früheren Eiſenhätte 
Phönix in Berge⸗Borbeck, bei Eſſen, ertrunken auſgefunden. 
Die beiden Knaben, die Montag zuletzt geſehen worden 
waren, ſind vermutlich beim Spielen in die Kläranlagen 
geſallen und ertrunken. Die Verunglückten waren die einzi⸗ 
nen Kinder des Arbeiters Sander— 

An der Schule geſcheitert 
Iin Habichtsmald bei Kaſſel ſand ein Bauer im Dickicht 

die bereits in Verweſung übergegaugeue Leiche des ſeit 
September 1929 verſchwundenen lefährigen Primaners' 
Kurt D. aus Kaſſel, der ſich das Leben uahm. weil ſeine 
Freundin, die Tochter eines hohen Kaſſeler Zuitizbeamten, 
ein Kind von ihm erwartete. D., der-ein hervorragender 
Schüler geweſen war, mußte befürchten, von der Schule ent⸗ 
laſſen zu werden. 

Danziger Sparkassen-Hchen-Verein! 
Milchkannengaese 3³7³⁴ Gegründet 1621 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmarlx, Dollar, Piund ö 

  

  

   

   
        

manche Damen, Lil Dagover lommt diesmal' nicht zur Geltung.. 
Wie lange werden ſich dieſe koſtſpieligen Koſtümſchauen noch ren⸗ 
tieren? — 

„Bulldog Drummond“ iſt eine wirre Komödie mit Enlführung, 
Autoraſerei und knallenden Revolvern, die weit beſſer jenſeits des 
Ozoaus geblieben wäre, Ronald Colman iſt ein jriſcher Lausbub, 
weit friſcher als das „Fräulein Lausbub“, das eigeüllich aus den 
Groſchenheften der „Prinzeſſin Uobermut“ entſprungen „iſt. Früher 
gab man ſowas den „höheren Töchtern“ und Penſſonatsgänſen zu 
leſen, heute bokommt'es ein erwachtenes Kinopublikum vorgeſetzt, 
das ſich noch darüber freut. 

1900—1930 oder: die „Kultivierung“ des Geſchmacks. H. E. 

Im Mamen des Voltes! ů 
Uraufführung eines Sacco⸗ und Vanzetti⸗Dramas in Leipzig 

»Bernhard Blumes Dranta „Im Namen däs Volles“ ſetzt mii. 
dem niemals aufgeklärten Raubmord ein, deſſen die Anarchiſten 
Sarco und Vanzetti beſchuldigt wurden. Er ichildert die Verhaftung: 
und ihre hintergründigen Urſachen, rollt im Mittelakt die Gerichts⸗ 

    
Lwählt. Die Akademie für Medizin in Par— 

nallſten, 

1½ Jahre Gefuüngnis für einen Autofahrer 
Wenen fahrlälfger Tötung ů 

Dat Schöffengericht Berlin⸗Mitte verurtellte den 25täh⸗ 
rigen Kraftwagenführer Haus Pohl wegen fahrlälliger 
Tötung und Körperverletzung zu 155 Jahren Gelängnis. 
Vohl bat am 9. November vorigen Fahres am Treptower 
Part mit ſeinem Automobil einen Mann totgekahren, an 
der nächſten Straßeuecke einen Radfahrer zu Boden geſchleu⸗ 
dert und ſchwer verletzt und war dann, ohne ſich um di⸗ 
Opfer zu kümmern, mit unverminderter Geſchiwindiakeit 
weitergefahren. ‚ 

Selbſtmord eines Berliner Architebtend 
Aus wirtſchaftlicher Not ‚ 

Der 57fährige Architekt Fritz Skrodztt wurde geſtern 
mittag in ſeiner Wohnuna in Berlin⸗Wilmersdorf erſchoſſen 
pon, feinem Stieffohn, dem Lehrling Werner Reſch, aufge⸗ 
funden. Nach den noch allerdings nicht abgeſchloſſenen 
kriminalpolizeilichen Ermittlungen handelt es ſich wahr⸗ 
ſcheinlich um Selbſtmord, deſſen Motiv in gedrückter wirt⸗ 
ſchaftlicher Lage zu ſuchen ſein dürſte. — 

EEiitiiirHHHH 

Zveibanp wviſchen 
Expreß und Motorboot 
weikampf zwiſchen dem bekanwien 

eugliſchen Expreßzug „Flying Scotch 

man“ uder fliegende Schotte) und 

einem enaliſchen Motorrenuboot. Es 

gelang dem Motorbvotfahrer, eine 

ganze Strecke Seite an Seite mil dem 

* raſenden Expreßzug zu bleiben. 

  

      

Ein U-Boot auf Grund geraten 
Ein Unterſeebvot der Vereinigten Staaten iſt Montan 

nacht in Portsmonth (Rewhampfhire) auf dem Schlldtröten— 
rifj auf Grund geraten. Ein Schleppdampſer beftindet ſich 
an der Unglücksſtelle. Die Mariuewerſt in Boſton hat 
weltere Hilſe entſandt. — 

    

Programm am Donnerstag 

  

         
11.3;0: 90% Jusendih Mit Sb gsn eßt, Kuniſe erger, 70%½ Jutgendſtun, Schneeſchuheit auf die Kuriſche MNehrnng Heidentreich. Dle Panziger & lecher lunler, ů upfer, 

belanderer Verſickſichlkanna, Daujel Chodopſeckis): üüü Zaul 
„reiſet. — d. l„ -1,30, Miuterbarfungämüfik. Kavelle Wlatzel. neber⸗ 
lragnng ans dem Eafé Bauer, Käniasbera.. 17.40: Kus der Melt und Vebensgauſchalung, der jungen deulſchenVyrft: Zohaunes Leuchel. „ 18.1/, Pablo Caſals, ſpielk, LSchallolgtten.) — 18.50: Stuiide, des andwerte, elstirrzucht und Vrläycrarbeitung: 

tein. „, Ii5 Neutes qus allex MWeli. 
Unterricht, ſür Fopigeſchriitene:, Studienrat 

Kunurad Lucas. —. 1 Wetlerdienſt. — 9): Ter deuiſche Sigats⸗ Kiolhieß ubnt 00500 bem Großen bis zur, (Hegenwart: Projfeffor Mothfels. — 20,3l: Muſit für Mläfer, aus Wtbetꝛ von der Bläſer⸗ 
Berciniaung deß Kundlunk⸗Orchefteis,, Walker, Schulz (9 te), 
Michard Waendt (Enaſz Kortt), Willn Tautenhbahn [igrihettel, Albert 
Küeßenom (agott), Max Herbert (Horn], — 21.13!,Senbeſpielhühne; Brigadeverinilklung“., Höriviel von Eruſt N. Hareſſen Regie: 
Walther Oiienderff. — Ca. 22.15: Welierdienſt. Vreſfenachrichten, 
Syoriberichte. — 

Kürſchnerobermeſſter R. 
19.50,. Enoliſcher S, 

  

   
   

   
     
  

Remaraue in Amerika. Die amerikauiſche Nuflageziſſer 
des Kriegsbuches „Im Weſten nichts Neues“ von Remarque 
hal, bereits die Halbmillionengrenze erreicht, ohne daß ſich 
bisher ein Abflauen des Jutereſſes bemerkbar macht. Das 
Boſtoner Verlagshaus für die amerikauiſche Ausgabe ſtellt 
ſeſt, daß das einzige in der öffentlichen Bibliothet von 
Barrow ([Neuenglands vorhandene Exemplar des Romans 
für die nächſten zwei Jahre durch Vormerkungen ver⸗ 
geben iſt. ö 

Polarforſcher Charcot in die Akademie 5L wißin ůe⸗ 
8 hat heute die 

Erſatzwahl für ein verſtorbenes Mitglied vorgenommen. 
Kandidaten waren Baron Henri de Rothſchild und der Polar⸗ 

‚ UIi Charcot, der mit 50 Stimmen gewählt wurde. Auf 
aron Henri de Rothſchild waren 46 Skimmen entfallen. 

RNeniſtrierung“ der polniſchen Schriftſteller und Jour⸗ 
Wie die Warſchauer „Rzeczpoäpolita“ meldet, hat 

das polniſche Bildungsminiſterium beſchloſſen, eine Regi⸗ 
ſtrierung ſämtlicher polniſcher Schriftſteller und Jour⸗ 
ungliſten vorzunehmen. Den auszufüllendeir⸗ Fragebogen 
muß ein Photo beigelegt werden. — imterrdtn bleibt, ob 
dieſe Maßnahme einen politiſchen Hintergrund hat oder ob   rerhandlung auf, in der ſie 1920 verurteilt wurden, und führt über 

die ſieben qalvollen Jahre zwiſchen Leben und Tod hinweg bis 
zum bitteren Ende der trotz aller Proteſtaktionen am 22. Auguſt 
1927 vollzogenen Hinrichtung. Blume hat dabei nicht als Dichter 
den Extralt der Tingödie in große, frei geſtaltete Szenen gebannl, 
jondern in vielen kurzen Bildern Prozeßäkten, Brieſe und Berichte 
dialogiſiert, ſich ſtreng an die Tatſachen haitend. Als haührmn. 
Draniatiker zeigt ihn die ſinnwoll kontraſtierende Szenenfüh rung⸗ 
Auch bei den kraſſeſten Epiſoden, die jeden im Innerſten erſchüttern, 
bleibt Blume ein phraſenfreier Kümtler.“ Propaganda für Kom⸗ 
muniſten ausdrücklich ablehnend, ihre Taltik vérachtend, nimmt er. 
leine andere Partei als die der Gerechtigkeit und Menſchlichteit. 
Abet da er ſie entſchieden, mit. Schärfe und Klarheit nimmt und 
im Text und der Widmung ſeines Dramas nur von einer Ermor⸗ 
dung Saccos und Vanzeitis jpricht und nicht von einer Hinrichtuug, 
hat er zweiſelsfrei ein Schauſpiel gegen den Kapitolismus und ſeing 
Fuſtizichande geichrieben, viel beſſer; als Mühams Sacco⸗ und. 
Vanzetti⸗Stück „Staatsraiſon“, ein wirkungsvölles Stück für die 
Arbeiterſchaft, für das wir ihm danken können und das zu ſpislen 
hoffentlich viele Bühnenleiter den Mut aufbringen werden. In 
Leipzig inizenierte es vor ſtimmungsſtarten Bühnenbildern von- 
Mar Schwimmer der neue Direktor des Städtiſchen Schauſpiets. 
Dotlev Siertk. Er hat die Darſteller meiſterlich geführt. Am Ende 

  

ſie als Vorberettung für eine möglicherweiſe geplante 
Schönheitskonkurrenz unter den Männern der. Feder ge⸗ 
dächt iſt. . 

Gaſtſpiel des Lettiſchen Staatsballetts in Belgien. Eine 
Gruppe von füuf hervorragenden Mitgliedern Zes Balletts 
der Lettiſchen Nationaloper in Riga, deſſen kiluſtleriſcher 
Ruf bereits über die Grenzen Lettlands gedrungen „iit, 
gaſtiert zur Zeit mit außerordentlichem Erfolge! in Brüſſel 
und anderen Städten Belgiens. Die belgiſthe Vreſſe bemerkt 
dazu, „das Beſtreben Lettlauds, alsbald nach Erreichung 
ſelner Selbſtändigkeit 5 nicht nur auf wirtſchaftlichem, 
'ſondern auch auf künſtleriſchem Gebiet Geltung ön ver⸗ 
ſchaffen, mache dieſem jungen Staate die größte Ehre“, 

Vöm Litauiſchen Staatstheater. Anbrej Oleka⸗Schilinſki, 
ein Zögling des Moskauer Künſtlertheaters, insbeſondere 
der bekannten, Regiſſeure Wachtangow und Tſchechow, iſt 
zum Direktor des Litauiſchen Staatstheaters in Kowno er⸗ 
nannt worden. Oleka⸗Schilinſki, der zuglei die Ober⸗ 
ſpielteitung an dieſer Bihne beibehält, hat ſich i. ängſt dur⸗ 
ſeine glänzende Inſzenierung der litauiſchen Saßendichtun⸗ 
„Scharunas“ von Kreve hervorgetan. Die. Wahl dieſes aus 
gezeichneten Künſtlers wird in litauiſchen⸗ Tbkaterkr. ils 
als großer Gewinn für das Kownoer Staatliche Schaufr. 

     
   

  

  

    gab es für den anſtändigen Autor und die ausgezeichnete Auffüh⸗ 
rung unwiderſprochen enormen Beifall H. W. begrüßt. 
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Dertſche Angterrboxer in Auerilu 
Der ertte Lamof ſiel mieß aus — Nur ein deutſcher Eies 

Das Debut der vier deutſchen Amatcurboxer in Boſton 
(Amerika? am Montagabend war nicht gerade erhebeud, 
doch tpen recht unglücklihe Umſtäude mit. Einmal 

wurde Figge ſchwer am linken Auge verletzt und der 
Verliner WI cher erlitt einen Bruch der Händ;: auf der 

anderen Seite war das Punktasricht eine Kataſtrophe und 
ſällie ein, Geblurteil nach dem anderen, wovon iedoch nicht 
uny die Deuiſchen allein betroffen wurden. Etwa 10 0 
Zuſchauer wohnten dem Kampfe im Boſtoner „Garden“ bei. 

die nach den Fehlurteilen auch nicht mit thren Mitzſallens⸗ 
kundgebungen zurückbielten und der deutſchen Vertretung 

einen ſehr berzlichen Empfang bei der Vorſtellung be⸗ 
reiteten. 

Vereits in den Vorkämpfen wurden Leidmann und 
Flioge ausgeſchaltet. Leidmann ſchlug Larſen glatt nach 
Punkken, die Richter gaben jedoch ſeinem Gegner den Sieg, 

was beim Publikum große Proteſiſtürme hervorrief. Nicht 
beſſer erging es dem Italiener Piazga, der im Pinale auf 
die gleiche Art ſelnen Kampf gegen Larſen verlor, Figoe⸗ 

Elberſeld bolte ſich im Kampf mit dem amertkaniſchen 
„ Schwergewichtler alsdann eine ſtart blutende Verletzung 

am linken Auge, ſo daß die Beaeaunng auf Anorbnung des 

Arztes ſchon nach der 1. Nunde abgebrochen wurde, Auch P 
die Nieberlange des Münchenerz Kugler, der ſich dem 
Italtener Acelli durchaus gewachſen zeigte, hatte ein Pfeif⸗ 

lonzert im Gelolge. Dem Kampf hätte mindeſtens ein Un⸗ 
eniſchiedben gebührt. So wurde alſo auch der deutſche Ver⸗ 

iſreter im Weltergewicht um ſeine weiteren Ausſichten ge⸗ 
bracht. 

Den einzigen Sieg in der Vorenlſcheiduna errang der 

Verliner Leichtgewichtler Bächler, der den Italiener 
Lolti in Überlegener Weiſe auspunktete, im Finale aber 
das Pech hatte, die Hand zu brechen und ſo mit dem 2. Platz 

hinter dem Amerikaner Sulltvan vorliebnehmen mußte. 

Der erſte Start der Deutſchen brachte ſomit wenig Er⸗ 
freuͤliches, es bleibt abzuwarten., wie die. Mannſchait äm 
ih. Februar in Neuvork abſchnetdet. Bei den Verletzungen 
kaunn man aber auch hier auf keine großen Lorbeeren hoffen. 

  

Weliemeiſterſchaften in Neuyork 
ESonja Henie verteidiat ihren Titel 

In Neuxgort nahmen am Montag die Weltmeiſter⸗ 

ſchaften, im Gißkuuhlaufen ſür Damen ihren Auſang mit 
den Pflichtübungen. Fülnf Läuſerinnen, die Titelverteidi⸗ 

gerin Sonja Henic⸗Norwegen, die kanadiſche Erx⸗ 
meiſterin Cecitl Smith und die drei Amerikanerinnen 

Suſaune Davis, Marie Elvinſon und Miß Samuel ſtell; 
len ſich dem Preisgericht. Obwohl für dis Kürübungen noch 

keine Punkte bekanntaegeben wurden, kann man doch ſchon 

vorausſagen, daß ſich die Weltmeiſterſchaft auf einen Zwei, 
kampf zwiſchen Sonja Henie und Cecil Smith zuſpiten 

dürſte. Die Entſcheidung fällt erſt mit dem Kürlaufen am 
Mittwoch. — 

Großer Preis der Republil 
Tos Berliner Iubiläums⸗Reitturnier erreichte am 

Sonntagabend mit dem Großen Preis der Republik, dem 
bedeutſamen internationalen Jagdſpringen, ſeinen Höhe⸗ 
punkt. Der Kurs führte über ſechs klobige Hinderniſſe, die 
höchſte Anſorderungen an Pferde und Reiter ſtellten. Mlt 
einer Notierung von 20 000 Mark iſt dieſes Jagdſpringen 
Siteh in Heutich arößte Deutſchlands. Der reiche Preis 
blieb in utſchland. Für das Ende aualifizierten ſich mit 
ie 0, Fehlern und einer Zeit von 18 Sekunden „Schwab⸗ 
ſohn“ unter Oberleutnant Sahlax und „Venno“ unter Ober⸗ 
leuknant Schmalz. Beim nochmaligen Stechen machte 
„Schwabſohn“ zwei Fehler und hatte damit den Gejamtſieg 
vor „Benno“ (4 Fehler) ſicher. 

Aufftieg trotz Ausſchluß 
Bunbesvorstund des A.T. S. B. taate 

Der Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbun⸗ 
des war am 1. und 2. Februar zu einer Tagung in der 
Bundesſchule zu Leipzia zuſammengekommen. Aus dem 
Bericht des Bundesvorſitzenden Gellert iſt zu entnehmen, 
daß trotz des Ausſchluſſes von 370 Vereinen der Bund nur 
um 81 Vereine zurückgegangen iſt, und zwar von 6892 auf 
6811. Von den ausgeſchloſſenen Vereinen ſind übrigens 40 
wieder zurückgekehrt, angewidert durch den heilloſen Wirr⸗ 
warr im „Einigkeitslager“, geheilt durch die Nichteinhaltung 
der bewußt lügenhaften Verſprechungen, durch den Kampf 
aller gegen alle und durch die Erkenntnis der elenden Ver⸗ 
leumdungstaktik jener gegen den Bund. Die Lügen baben 
um ſo kürzere Beine, je 7 umper und offenſichtlicher ſie in 
die Welt geletzt werden. Darin ſind die „oppoſitionellen“ 
Führer unübertreffliche Meiſter. 

Die Aufnahme der Segelklreger wurde zum zwei⸗ 
kvgel abper Ui mit Mand der ue Mtn für ſie —1 rm⸗ 
vogel, der luügverban er erktätigen di ßetignet 
Organiſation ſei. ven, Die geugnee 

Der Geſchäftsbericht des Arbeiter⸗Turnverlages von 
1929 weiſt trotz der allgemeinen ſchlechten Wirtſchaſtslage 
gegen 1928 noch eine kleine Steigerung auf. Der Umſatz 
ſtieg von 1 638 000 RM. aui 1655 600. Der Umſatz der Zei⸗ 
kerei von 282000 . Wü 1 02, 005 Aehr An Dens der Druk⸗ 

v RM. auf 297 RW. An den Bund wur⸗ 
der e 52 undest an ſindel'in 5 j 
Der estag findet in der Woche vor Pfingſten 1930 

in Köln ſtatt, und zwar in den Ränmen auf de Ausſtellungsgelände. bem dortigen 
Für Sru; Beſuch der Bunbdesfeſte ausländi⸗ 
E ruderorgantſationen in Auffig, Riga, 
Lüttich und in der Schweiz ſoll Sorge getragen werden durch 
möglichſte Beteiliaung namentlich aas den deutſchen Grenz⸗ 
gebieten. — In allen Fragen herrſchte vollſte Einmütigkeit 

  

  

  

Des porſtandes. 

Dinkmurt der S. A. S. J. beißetreten 
Der 1928 gegründete Däniſche Arbeiterſportbund, der 

gegen 2 000 Mitglieder umfaßt, hat auf ſeinem letzten 
Kongreß zien beſchloſſen, der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Sportinternationale beizutreten und ſeinen internationalen 
Spiel⸗ und Sportverkehr nar nech nach den für die S.A. S. J. 
geltenden Richtlinien durchzuführen. Die Kommuniſtiſche 
Sportinternationale batte gleich nach- der Gründung des 
däniſchen Verbandes eine däniſche Fußballmanſchaft nach 
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Rußland eingeladen, um Stimmung für den Anſchluß an die 
Moskauer Sportinternaltonale zu machen. Die däniſche 

Nannſchaſt war wohl in Rußland, aber die tommuniſtiſchen 
erſllalos, mübungen blieben, wie der Kongreß lehrte, 
erfolglos. ů 

Deuiſche Skitneifterſchaften 

Die deulſchen Stimelterſchaften wurden am⸗ 
Dienstagvormittasß in Oberndorf (Algän) mit dem öl⸗ 
Kilometer⸗Langlauf und dem 12⸗Liilomcter-Lanf für Flach⸗ 
landtruppen zur deutſchen Hecresmeiſterſchaft eröffnet. Die 
Schneeverhältniſſe waren im allgemeinen, günſtig, nur in 
den tleferen Lagen war der Schnee naß. Im 50⸗Kilometer⸗ 
Langlauf, der zum erſten Male zum Austrag kam, holte ſich 
der beutſche Meiſter von 1020 Guſtar Müller⸗Mayeriſchzell 
elnen neuen Titel, Müller ſiegt: in 5,25,8 vor Olto Wahl⸗ 
Zella⸗Mehlis 5,352,11. Drilter wurde Haus Bauer⸗Vayertſch⸗ 

  

  zell 5,80,5S (anßer Konkurrenz), 4. Motyka⸗Warſchau 5,/7,31. 

   
Der Schifßsverhehr im Danziher Hafen 

in der Zeit vom 24. bis 50. Janunar 1930 

Eingang: 106 Fahrzeuge, und zwar 8 Dampſer und 8 
Motorſchiffe reſp. Motorſegler mit 76 310 Retio⸗Regt. gegen 
b7 Fahrzeune mit 67 Sl Retto⸗Regt. in der Vorwoche. 

Ladung: 23 Stückgüter, 4 davon hatten gleichzeitig 
Paſſagtere, 3 Heringe, ſe 2 Erz⸗Abbrände und lebende Fliſche, 
ſe 1 Salpeter, Akteiſeu, Schifſfbaumaterlal, Automobile, 
Kohlen, Getreide und Sprit. 69 Fahrzeuge kamen leer ein. 

Nationalittät: 40 Deulſce, 29 Schweden, 14 Tänen, 
8. Letien, je 4 Engländer und Norweger, je 2 Franzoſen und 
Polen, je 1 Hollänher, Finne und Danziger, und zwar der 
Dampfer „Peter von Danzig“. 

Ausgang: 91 Fahrzeuge, und zwar 81 Dampfer und 7 
Motorſchifſe reſp. Motor⸗Segler mit 66 748 Netto⸗Regt. 
wüche 12 Fahrzeuge mit 88 133 Netto⸗Regt. in der Vor⸗ 
woche. 

Ladung: 24 Stückgüter, davon hatten als Beiladung: 

J. Holz, 1 Getreide, 1 lebende Pferde, 3 hetten gleichzeitig 
Paſſagiere;: 9 Getreide, davon hatten als Beiladung: 3 Zuk⸗ 
ker und 1 Oelkuchen; 4 Holz, 1 Sprit, 1 Superphosphat, 42 
Kohlen, 10 gingen leer aus. 
Nationalität: 27 Deutſche, 20 Schweden und 20 

Dänen, 10 Letten, je 3 Engländer, Norweger und Polen, 2 
Danziger, und zwar die Dampfer „Mottlau“ und „Hammo⸗ 
nia“, je 1 Farnzoſe, Eſte und Finne. 

Auch in dieſer Berichtswoche war die Einjuhr äußerſt 
gnering. An Ernz und Abbränden kamen ca. 3000 Tonnen 
mit den Dampfern Göta“ und „Heddy“ von Schweden an. 
Eine kleinere Partie Schrott brachte der eugl. Dampfer 
„Minorca“. An ſchottiſchen Heringen kamen mit den 
Dampfern „Leonhard“ und „Alexander“ 6625/1 und 2139/ 
Faß an. Norwegiſche Heringe brachte der Dampfer „Jußtie, 
allerdinas bandelt es ſich hier auch nur um eine kleine Par⸗ 
tie. Der griechiſche Dampfer „Giyrgis“, der am 14. Januar 
mit mehreren tauſend Tonnen Chileſalpeter in Neufahr⸗ 
waſſer einliei, hat mit dem Löſchen ſeiner Ladung noch 
immer nicht begonnen. Das Schiff liegt an den Dalben 

kür Salveter in Ausſicht iſt, abwarten. Die Ansſfuhr hielt 
ſich in den üblichen Grenzen, wobei zu bemerken iſt, daß 
ein großer Ladungsmangel herrſcht. Immerhin geht noch 
recht viel, wenn auch nur kleinere Partien, Getreide von 
hier weg. 900 Tonnen Roggen nach Kalmar und Ahus 
brachten ſchwed. Kr. 7.25, 500 Tonnen Superphosphat in 
Sücken nach zwei guten Dänenhäſen wurden für däu. Kr. 
7550 geſchloſſen. Als Beweis dafür, wie ſchlecht beute La⸗ 
dungen zu haben ſind, möge der deutſche Dampfer „Rhein⸗ 
beck dienen, der ſeit dem 20. Januar leer im Haſen lag 
und erſt 10 Tage ſpäter, nämlich am 30. 1., eine geeignete 
Fracht in Windau erhielt. Eine Folge des minimalen Haſen⸗ 
verkehrs iſt, daß verſchiedene Schleppſchiffahrtsfirmen einen 
Teil ihrer Bugſierdampfer aufgelegt haben. 

In der Berichtswoche kamen von Gdingen 4 Dampfer 
leer bier an, 1 Dampfer und 1.Motorſegler verließen mit 
dem Beſtimmungsort Goͤingen leer den Hafen. 

Beſchleunigung der Giterzüge 
Neue Fahrpläne auf der poluiſchen Eiſenbahn 

In Krakau fand Ende Januar eine Konferenz über die 
Fahrpläne der Eilgnter⸗ und Tranſitzüge ſtatt, an der Ver⸗ 
treter der einzelnen Staatsbahndirektionen teilnahmen. 
Außer den Fahrplänen der Eilgüterzüge. wurden bierbei 
auch die Fahrpläne der Tranſitſernzüge vereinbart. Bei der 
Feſtlegung des einzelnen Fahrplans dieſer Eiſenbahnzüge 
gelang es, den Gütertransport auf einigen Strecken um 
acht und mehr Stunden zu beſchleunigen. 

Das Verkehrsminiſterium bat beſchloßen, nach dem 
Muſter der ausländiſchen Bahnverwaltu⸗ un für das Jahr 
1930/31 für den Gebrauch des Publikums ein Kursbuch der 

  

    

    
Wirtschaft- Handel-Schi 

unter der Viktoriawanb, und ſoll die Zollermäßigung, 0 

  Eilgüterzüge und Tranſitfernzüge im in⸗ und ausländiſchen 
BVerkebr berauszugeben. — 5 i 

V 

ö‚ Eishochey⸗Endſpiel erſt in Berlin 
Schluß in Chamonix 

Obwohl es in der Nacht zum Montag in Chamonir 
neſchneit hatte und die Temperatur-nuf 1 Grad unter Null 
geſunken war, erklärten die Kapitäne der internationalen 

Eishockeymannſchaften die Bahnverhältniſſe für die Ent⸗ 
ſcheidungsſpiele um die Europa⸗ und Welimeiſterſchaft für 
nicht einwandfrei und es wurde beſchloſſen, den Vorſchlag 
Deutſchlands, die Endipiele in Berlin auszutragen, anzu⸗ 
nehmen. Die deutſche Mannſchaft trat daraufhin ſofort die 
Nückreiſe an. Das Endſpiel um die Europameiſterſchuft 

zwiſchen Deutſchland und der Schweiz wird am Sonntag im 
Verliner Sportpalaſt durchgeführt. Am Montag, 10. Fe⸗ 
bruar, wird die Weltmeiſterſchaſt im Eishocken zwiſchen dem 
neuen Europameiſter und der kanadiſchenn Nationalmann⸗ 
ſchaft entſchieden. „ 

Deutſcher Sieg über Stockholm 

Trotzdem die Mannſchaft des Berliner Schlittſchuh⸗Clubs 

erſt am Dienstaguachmittag nach Bſtündiger Fahrt aus 

Chamonix wieder in Verlin eintraf, lieferten ſie am Abend 
im Berliner Sportpalaſt den ſchwediſchen Gäſten, Göta⸗ 

Stockholm, ein ganz überlegenes Spiel. Mit 6:3 2: 0, 820, 
1:8) blieben die Berliner ſiegreich. 

sesesesseeeseeeesetesesseeeesseeeesbeereere-err-ettr-rereeeeeeerstee-reereree-tererre 

Quabrille der Züäugſten 
Das zur Zeit vom Reichsverbard für Zucht 
und Prüfung deutſchen Warmblutes aus An ⸗ 
laß ſeines 25jährigen Beſtehens veranſtaltete 
Reitturnier kann getroſt an die Seite aller 
vppologiſchen Schauſtellungen der Welt treten. 
eben hervorragenden rennſportlichen Leiſtun⸗ 

gen gab es auch eine Ple . entzückender 
Schaunummern, von denen die Kinderquadrille 
(unſer Bild), allerliebſt ausſah. Für dieſe 
Quadrille hatte der Hagenbeckſche Tierpark die 

Shetland⸗Ponys zur Verfügung geſtellt. 

Ahrt 
Disbontermüßigung der Reichsbank 

Die Reichsbank 'hat den Wechſeldiskont von 672 auf 
6 Prozent und den Lombardzinsfuß von 775 aut7 Prozeut 

herabgeſetzt. ů‚ 

Auf Empfehlung des Deutſchen Sparkaſſen⸗ und Giro⸗ 
verbandes wird die ernente Herabſetzung des Reichsbank⸗ 

   
     

diskontes um “ Prozeut bei den Sparkaſſen eine Er⸗ 
mäßiaung des Spareinlagezinsfußes um „2 Prozent zur 
Folge baben. Hieraus ergibt ſich die Möglichkeit einer ent⸗ 
ſprechenden Senkung der Zinsſätze für Hypothekenkredite und 
Kommunaldarlehen. Im kurzfriſtigen Geld⸗ und Kredit⸗ 

verkehr ermäßigen ſich, wie auch ſonſt bei einer Diskont⸗ 

herabſetzung, die Bedingungen automatiſch. 
8. 

Juſion im Verſicherungsgewerbe 
Die Konzentration im Verſicherungsgewerbe nimmt 

weiter zu. So hat die Düſſeldorfer Rückverſicherungs⸗A.G. 
eine Fuſion mit der Münchener Rückverſicherungs⸗A.⸗G. be⸗ 
ſchloſſen. Die Generalverſammlungen werden im Februar 
endgültig über die Fuſion entſcheiden. Die Maßnahme wird 
mit dem ſchhechteren Geſchäftsjahr bei der Düſſeldorfer Un⸗ 
ternehmung begründet. 

VBerliner Getreidebörſe 
Bericht vom 4. Februar 

Es wurden notiert: Weizen 236—239, Roggen 157—163, 
Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140—150, 
Hafer 125—1357s, loco Mais Berlin —, Weizenmehl 28,25 
bis 34,75, Roggenmehl 21,25—24,75, Weizenkleie 8,25—8,75, 
Roggenkleie 8,00—8,50 Reichsmark ab märk. Stationen. 

Handelsrechtiliche Lieferungsgeſchäfie: Weizen, März 249 
bis 25075, Mai 261—232, Juli 271. Noggen, März 175 und 
Brief, Mai 183—184 und Brief, Juli 185—1852 uud Geld. 
P2. März 140½2. Mai 148½, Juli 152 und Brief bis 
15174. 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
  
  

  

  

    
  
      
  

  

  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden P 4. Februar 3. Februar 

notiert ſür Geld Brieſ Geld Vriej 
1 

Banknoten —— * x 
100 Reichsmark.. 122.622122.920—— —. 
100 Zloeyh —2** 57.62 57,76 57.61 57.75 
amerikan. Dollarr — — — — 
Scheck Londn 25,00½ 25.00½ 25 0025.00 

Danziger Produktenbörſe vom 4. Februar 1930 

Großhandelspreiſ i Großhandelspreiſe 
waggvnfcei Danzig ver 100 Kilo waggonfrei Danzig ver 100 Ktiuo 

Weizen, 130 Pfd.- 1.25—21,40 Hafer, tranſito. 10.0%0 1•% 
„ 126 „„ — Erdbien, kleine — 
„bezogen? — ů „ grüne 

Roggen. Inland 12,75—13.00 „ gr B6e 
„teanfita. 11.50 „Vikroria 

Gerſte, Inland .14.00—I4.50 [Roggenkleie ů 2 

„inſio 1550—19%0 Weizennleie 15**=„L, 45 
Fuitergerſte. Inl. 12,50—12.75 Blaumoh — 
—„ tranſito 11.00—11.70 [ Wicken — 

Hoter, Jrland 1150 Ackerdah en —



14. Februar, um 2 Uhr nachmittags, einzurei 

  

Vom D⸗Ing nitgeriſſen 
Oin Dirſchauer Giſenbahner auf tragiſche Weiſe ums Leben 

E belommen 

Ein tragiſcher Unglücsſall ereignete ſich am Sonntagvormittag 
auf der Station Klucziki bei Thorn. Dort wurde der Hilfsſchaffner 

Gabrich aus Dirſchou, als er ſich aus dem Bremsturm heraus ⸗ 

lehnte, von einem vorbeifahrenden D⸗Zug mitgeriſten, wobei er 

ſchwere LNopfverletzungen davontrug. Der Verunglückte wurde von 

dem Perſonal eines Perſonenzuges aufgekunden und ins Thorner 

Krankenhaus geſchafft. Dort iſt er aber, ohne das Bewußtſein 

erlangt zu haben, ſeinen ſchweren Verletzungen erlenxen. G. war 

29 Fahre alt und hinterlüßt eine Frau mit drei kleinen Kindern. 

Mene Bahnen in Polen 
»Eine Milliarde wird dafür ausgegeben 

In der letzten Sitzung der polniſchen Staatlichen Bahn⸗ 
verwaltung wurde das Programm für den Bau neuer Bahn⸗ 
linien aufgeſtellt. Der großen Koſten wegen werven die Ar⸗ 
beiten auf mehrere Jahre verteilt werden. Die Strecken ſollen 
Keiß wirtiſchaftli VBedeutung nach gebaut werden. Die 

eihenfolge der Arbeiten iſt folgende: Die erſte Linte wird 
im ſchleſiſchen Kohlengebiet (Semlowice) gelegt werden, eine 
Station auf der Strecke Herby—Inowroclaw. An zweiter 
Stelle iſt die Linte Warſchau—Rabom—Miechow—Krakau vor⸗ 
ſeſehen, Weiter der Reihe 'nach: Lublin—Belzer—Lemberg, 
ieswijta—Korſzow, Umtreiſung der Strecke Oſt⸗Deutſcheylau, 

Lazy—Kiwerca, Oſtrolenka—Thorn, Kamien Alſeiun—Spadd⸗ 
Wel.—onin Naß Nowy Sacz—8 Mabpitute, Wielun—Opato⸗ 
wel—Konin, Radom—0ſtrowlec, Radziwie (Plock)—Sierpe— 
Brobnica, Ozarow—Woblin, Chelm—Hrubiefzow.—Solal, Bu⸗ 
ezaez—Rleswiſto, Sʒzezawnice—Rowy Targ. Die Arbeiten 
ſind auf zehn Jahre verteilt worden, Die Größe der Arbeit 
ſowie der Ausgaben überſteigen jedoch die, für dieſe Arbeiten 
vorgeſchlagene Summe ſo erheblich, daß es laum möglich ſein 
dürfte, vie vpeſüut ese Zeit einhalten zu können. Der 
Koſtenanſchlag beläuft ſich auf“eine Milliarbe Zlotyv und die 
Länge der zu erbauenden Strecke auf 2500 Kilometer. 

  
  

Abentener in der Kirche 
Neulich begaben ſich zu ſpäter Stunde drei Schulmädchen in die 
irche in Stargard, wo ſie von dem Kirchendiener nicht bemerkt 

und eingeſchloſſen wurden. Alles Rufen und Klopfen hatte keinen 

Erfolg. Die durch das Ausbleiben der Kinder beunruhigton Eltern 

begannen zu ſuchen. Erſtram nächſten Morgen, als die Kirche ge⸗ 
verbenwurde, konnien die drei erſchreckten Mädchen herausgelaſſen 

werden. 

Aus Konitz 
Stabtverordnetenſitzung. Am letzten Sounabend ſand im 

Sitzungsſaale des hieſigen Rathauſes eine Sitzung ves Stadt⸗ 

verordnetentollegiums ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtanden 

nur zwei Punkie. Rechtsanwalt Koſticki eröffnete die Sitzung. 

Darauf hielt Bürgermeiſter Dr. Sobieraſczyt eine Anſprache 
und wies auf den Einzug der polniſchen Truppen in die Stadt 

Konitz von zehn Jahren hin. Die deutſche Fraktion und die 

deutſchen Sozialiſten nahmen an dieſer Feier nicht teil. Fer⸗ 

ner lag ein Magiſtratsantrag vor, betreffend die Zuerkennung 

des Titels „Oberſtadtrat“ an Herrn Vizebürgermeiſter Hubert. 

Die Verſammlung nahm dieſen Autrag einſtimmig an. 

Holztermine. Die ſtaatliche Oberförſterei Chotzenmühl hie⸗ 

ſigen Kreiſes verkauft im Wege der öffentlichen Verſteigerung 

am Dienstag, dem 11. Februar, um 10 Uhr vormittags, im 

Lokale des Heyrn Paluſztiewicz in Konarſzyn Holz aus den 

Förſtereien Lukomin, Kupfenmühl, Chotzenmühl und. Zychce. 

Die ſtaatliche Sberſörſterei Klauſenau hieſigen Kreiſes ver⸗ 

tauſt im Wege der ſchriftlichen Verſteigerung am Freitag, dem 

11. Februar. Kiefern⸗Breunholz aus dem Wirtſchaftsjahre 

1a½gige der Förſterei Kladau. Es lommen zum Verkauf: 

Los 1: 212 mp. Kiefernkloben: Los2 ſß mp. Kiefernkloben: 

Los 3: 329 mp. Kiefernkloben; Los 4: 539 mp. Kieferntloben; 

Los 5: 415 mb. Kiefernrundholz; Los S mp. Kiefern⸗ 

rundholz; Los 7: 588 mp. Kicfernrundholz. Schriftliche Offer⸗ 

en mit der Äufſchrift: „Submisja na opal“ ſiud im verſiegel⸗ 

en Umſchlag der Oberförſterei bis zum 14. Februar, um 

2 Uhr nachmittags, einzureichen. Um 2.15 Uhr erfolgt dann 

anſchließend die Oefſnung der Offerten. 

Marktbericht. Auf dem letzten Wochenmarkt wurden fol⸗ 

gende Preiſe notiert: Butter 2,20—2,40 pbro Pfund, Eicer 2.60 

bis 2,90 pro Mandel, Glumſe 0,35, Magerkäſe 1,20, Fettläſe 

2.40 pro Piund, Zwiebeln 0,30, Mohrrüben 0,30, Weißkohl 0,30 

bis 6.70, Rottoht 0,20—0,40, Roſenkohl 0,30, Wirſingkohl 0,30 

pro Kopf, Kürbis 1,20—1,80, Rote Rüben 0,30, Suppengrün 

9,20, Enten 180—1,90, Gänſe 1,90—2,20 pro Pfund, Hühner 
5.—6, Keuchel 3,00, Puten 12—14, Tauben 1,2 bro Stück, 
Lachsforellen 2,00, 1 
0,90—1,30, Kauibarſche 0,00. Plötze 0.70—0,90, grüne Heringe 

0,50—0,60 pro Pfund, Salzheringe 10 Stück für 1,00, Rind⸗ 

fleiſch 140.—1,60, Schweinefleiſch 1.50.-200, Kalbfleiſch 1.40, 
Hammelfleiſch 1,40, Karbonade 2,00, Gehacktes 1.80, Schmalz 

280, Talg 1,70, Bauchfleiſch 1,90, Blut⸗ und Leberwurſt 180 
bis 2,00, Knoblauchwurſt 1,60 pro Pfund, Ferkel 70—115 pro 

Paar, Heu 5—7, Stroh 3,50—4.00 pro Zentner, Holz 16—18 

pro Meter, Roggen 900. Gerſte 9,50—10,00, Haſer 8½00, 

Weizen 13—15, Erbſen 11—14 Zloty pro Zentner. 

Seeverpachtung. Die ſtaatliche Oberförſterei Klauſenan 

verpachtet im Wege der Submiſſion für die Zeit von zwölj 

Jahren (1. 10. 1929 bis 30. 9. 1941) das Fiſchereirecht auf 

jolgenden Seen: 1. See Charzykowſti, Größe 1371,54 Hektar, 

ſowie Gebäude und Land 095 Hektar, zuſammen 1372,49 Hek⸗ 

tar; 2. die Seen Dluga, Sosnowet, Zabianet, Mielnica, 

Stzynka, Olbrecht, Gluche. Plensno, Niecybno und Klein⸗ 

Krzywee mit Gebäude und Land in Größe von 139,11 Heltar. 
Schriftliche Offerten ſind in verſtegeltem Umſchlag mit der 

Aufſchrift „Submisja na jeziorze“ der Mmameichen bis zum 

  

    

   
    

  

Für die Arbeitsloſen unſerer Stadt wurde durch den Herrn 
Wolewoden pro Familie 4 Pfund Wurſt und ein Stritzel 

bewilligt. Dieſe Unterſtützung wurde bereits verteilt. 

Neuurdnung der palniſchen Gewerbeſteuer. Das Finanz 

miniſterium wird dem Präſidium des Miniſterrates in den 

nächſten Tagen einen mit dem Verband der Handelskammern 

uUSCHHρα¹ì ͤfürD 
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Hechte 1,50, Aalquappen 1—130, Barſche   

vereinbarten Geſetzentwurf einer Novelle des gegenwärti 
geltenden Gewerbeſteuergeſetzes vorlegen. Der Entwurf be⸗ 
rückſichtigt die »weſentlichen Wünſche der Handelsinduſtrie⸗ 
kammern. 

  

Mäüuberbaude in Pofen 
Die Polizei bat Anaſt 

Die Zeitungen in Hohenſalza werden ans den öſtlichen 
Deilen des Kreiſes mit Brieſen aus dem Leſerkreiſe über⸗ 
ſchwemmt, in denen endlich Hilfe für die Bevölkerung gegen 
die Räuberbanden geſordert wird, die die ganze Gegend 
unſicher machen. Eine Ränberbande von 60 Köpfen, die gut 
ausgerüſtet iſt, hält ſett Wochen die ganze Bevölkerung in 

Schach. Die Polizei auf dem Lande wagt aus Furcht vor 
der Rache der Bande weder etwas zu unternehmen noch 
Anzeige bei der vorgeſetten Behörde zu erſtatten. Die Bande 
raubt am hellichten Tage ganze Bauernhöſe aus. 

Ja ja, die Frauen 
Wie ſie ihren Mann zurüdhulte 

Aus Rowuo wird berichtet: Vor zwei Jahren wanderte 
aus Rowyo nach Argentinien ein gewiſfer A. Liedermann aus 
und ließ die Frau mit zwei Kindern zurück. Anfangs ſchrieb 
Liedermann ſeiner Fran Briefe voll Sehnſucht uid Leiv, vaß 
er ohne ſie im fremden Lande nicht leben könne und— daß er 
mit allen Kräften danach ſtrebe, ſie mit den Kindern herüber⸗ 
zunehmen.. Die arme Frau glaubte dieſen Briefen und war⸗ 
teie, Rot und Hunger leidend, geduldia auf dieſen Augenblick. 

Inzwiſchen lernte Lievermann in Argentinten eine junge 
und ſchöne Witwe kennen, die K paſand den armen Aus⸗ 
wanderer ſo einzugarnen. vdaß er vollſtändig ſeine Frau und 
ſeine Kinder vergaß. Ueber ein Jahr wariete die Erau auf 
eine Nachricht von ihrem Manne, jeboch vergeblich, Da begann 
die verlaſſene Frau auf elgene Faußt zu handeln, Sie erfuhr 
bald, was der wirkliche Grund ves Schweigens ihres Mannes 
iſt, und ſchrieb, ohne viel zu überlegen, an ihn einen Brief, 
in vem ſie voll Freude mitteilte, daß ſie 50 000 Zloty in ver 
Lotterie gewonnen habe. Als Liedermann dieſen Brief von 
ſeiner Frau erhielt, machte er mit der ſchwarzäugigen Argen⸗ 
tinierin Schluß und kehrte ſchnell nach Rowno zurlick, wo er 
ſich mit einiger Verzwetflung éberzeugen mußte, daß er mit 
Liſt in das eheliche Neſt zurückgelockt worden iſt. 

Parfüm aus Friedhofsblumen 

Mit einem merlwürdigen Konzeſſivusantrag hat ſich eine 

bekannte Pariſer Parfümfabrik an den Warſchauer Magiſtrat 
gewandt. Es handelt ſich um eine Konzeſſion auf die Blumen⸗ 

pflanzungen ſämtlicher Warſchauer Friedhöfe. Die Pariſer 
Firma eröffnet bemnächſt eine Filiake in Polen und erklärt 
ſich bereit, den geſamten Blumenſchmuck der Warſchauer 
fFriedhöfe auf eigene Koſten inſtandzuhalten, wogegen ſie für 
ſich das Recht der jeweiligen Verwertüng der Blumen für die 
Parfüimfabrikation beanſprucht. Dieſes Anerbieten erreat 

jedoch innerhalb des Warſchauer Magiſtrats gewiſſe Be⸗ 

denken, ſo daß ein Sonderausſchuß mit der eingehenden 

Beratnug dieſes Konzeſſionsantraßtzes betraut worden iſt. 

  

Aus Thorn 

Ein aufſehenerregender Zwiſcheufall ereignete ſich in der 

Nacht zum Sonntag beim Vergnügen der Poſtbeamten im 

Schützenhauſe. Als die Kapelle gegen Schluß der Beran⸗ 
ſtaltung die „Erſte Brigade“ ſpielte, erloſch plötzlich das 

elektriſche Licht im Saale und ein unbekannter Mann ſtürzte 
ſich auf den Poſtbeamten Kozlowſti, dem er mit einem Gegen⸗ 

ſtand ſo ſtark auf den Unterkiefer ſchlug, daß ihm die Vorber⸗ 
üe ausftelen. In der allgemeinen Aufreauna konnte der 
Täter eutfliehen. 

Abhilſe tut bringend not! Nach Verlegung der, Haupt⸗ 

wochenmärtte auf den Neuſtädtiſchen Markt (Runek Nowo⸗ 

miejfti) haben die Fiſchhändler bier ihre Plätße an ber 
Hauptfeite, zwiſchen. der Katharinen⸗ und Eliſabethſtraße 

(ul. Sw. Katarzyny und ul. Krol. Jadwigi) eingenommen. 

Der durchdringende Fiſchgeruch fällt hier dem Publikum und 

auch den nur Vorüberfahrenden unangenehm auf die Nerven, 

zumal er ſich noch ſtundenlang nach Schluß des Marktes 

bemerkbar macht. 

Aud der Haft entlaſſen wurde gegen Kautionsſtellung der 
dieſer Tage in dem Militär⸗Fleiſchlieferunasprozeß zu. 

einem Fahr Gefängnis verurteilte Fleiſchermeiſter Pawel 

Katarzynſki. 

ů Aus Bromberg 

Ueberſall. Von Meſſerſtechern angefallen und durch 

mehrere Stiche in die Bruſt ſchwer verletzt wurde in der 

Nacht vom 1. zum 2. d. M. in der Thorner Straße der 

Arbeiter Antont Wawrzyniak. Aujf die Hilferufe des Ueber⸗ 
fallenen eilté Polizei herbei und ſchaffte ihn mit dem 

Sanuitätswagen zur Unfäallſtation und nach Anlegung eines 

geſabnbe. von dort nach Hauſe. Nach den Tätern wird 

gefahndet. 

Aus dem Elternhauſe enlſernt hat ſich am 25. porigen Monats 
die 15jährige Marjanne Pieſinſlka, wohnhaſt Weidenſtraße 12 

(Ügory), unter Mitnahme einer größeren Geldſumme und iſt nicht 

mehr zurückgekehrt. Die beforgten Elbern bitten, der Polizei unver⸗ 

züglich den Auſenthaltsort der Entlaufenen mitteilen zu wollen. 

Apothekennachtdienſt vom 3. bis zum 10. Februar: Schwanen⸗ 

apothele, Danziger Straße (Gdanika) ö, Apotheke W. Kuzaj, Fried⸗ 

richſtraße (Dluga) 57. 

Culmſee (Khelmza). Ungenüägende Straßenbe⸗ 
leuchtung. Die Einwohner zunſerer Stabt führen an⸗ 

dauernd Klage über die unzureichende Beleuchtung ſowohl 

der Fer Lümnßen als auch der Nebenſtraßen. Die Dunkel⸗ 

heit der Straßen wird an regneriſchen und nebeligen Aben⸗ 
den geradezu gefährlich, Während dieſer Zeit fehlt es daher 
auch nicht an Ueberfällen auf der Straße. Auch für Auto⸗ 
mobile, die unſere Stadt in großer Jahi paſſieren, kann die 
Dunkelheit verhängnisvoll werden. Die Chauffeure ſchreiten 

ſchon in den meiſten Fällen zur Selbſthilfe, indem ſte, ent⸗ 
gegen den Vorſchriften, mit vollem Scheinwerferlicht fahren.   

  

Der neue „König“ der Zigeuner 
Das Manifeſt — Wir ſinb gute polniſche Staatebllrger 

Unter den gigeunern Polens iſt ein hejtiger Streit um den 

Thron ihres wählbaren Königs ausgebrochen. Seit einigen Jahren 
wurde das polniſche Söeune Keſſelſchmiede und Hofgänger 
mit einberechnet, von König Baſil 1. regiert, der aber in der 
letzten Zeit die Unzufriedenheit einer Zigeunertruppe auk der Um⸗ 
jebung von Varſchan erweckt hatte. Man beſchloß, Baſil zu 
türzen und einen neuen König zu wählen. Die Zigeuner ver⸗ 
jammelten ſich eines Tages in Piastow bei Warſchau, verbrannten 
eine Strohpuppe, die den König Baſil J. darſtellen ſollte und prokla⸗ 
mierten hierauf ihren neuen König Michael II. aus berſelben 
Dynaſtie der Kwiek. 

Der Feſtakt fand in Warſchau ſtatt. Tauſende von Neugierigen 

waren herbeigeeilt. Selbſt der polniſche Staatspräſident und Mar⸗ 

M Piliuditi ließen ſich bei der Feier vevtreten und dem neuen 

hiuig Grüße überbringen und Glück wünſchen. Die Zigeuner⸗ 

Hiut hatten ihre Delegierten in maleriſchen Koſtümen entſandt. 

r. König hielt eine Anſprache an ſie und an die Vertreter der 

Regierung und betonte, daß er und ſeine Zigeuneruntertanen gute 

polniſche Staatsbürger ſeien und ihre Ptlichten der polniſchen 

Heimat gogenüber immer erfüllen würden. Während der Anſprache 

ſaß König Michael II. auf einem Throyſeſſol, und auf dem Haupte 

trug er eine goldene Kronc, die er nicht einmal während des ſich 

anſchließenden großen Feſteſſens abnahm. Die neue Königin heißt 

Sedra Lubicka. 
Dem neuen Köniy wird ſein neues Glück nicht reſtlos gegönnt. 

Noch gab der entthronte Rivale die Hoffnung auf Wiedergewinnung 
von Macht und Würde nicht auf, ſoudern zog ſich mit einer Schar 

von Gotreuen in einen der Vororte Warſchaus zurück, wo er ſein 

Hauplquartier aufſchlug und nach allen Windrichlungen, Kuriere an 

die einzelnen Zigounerlager ſandte, um ſie zum Kampfe gegen die 

Rebellon auzufordern. Der neue König ließ ſich aber inzwijchen 

auch ſchon ſeine Würde von den polniſchen Polizeibehörden be⸗ 

täligen und verfaßte ein werbendes „Maniſeſt an alle Zigeuner, 

heſſelſchmiede und Hofgänger Polens“, Es wird noch eine ganße 

Weile dauern, bis der Zwieſpall zwijchen den Zigeunern Polens 

bereinigt iſt und die endgültige Königswahl jeſtſteht, da die Ver⸗ 

ſtändigung unter den einzelnen Gruppen naturgemäß und unkultur⸗ 

gemüß nur langſam vonſtatten geht. 

  

Aus Inowroelaw 
Seine Tat vor dem Unterſuchungsrichter elugeſtanden 

hat nunmehr der Landwirt Bronislap Mikolajcgak 
aus Parchanie, der am 21. v. M. im Gniewkowoer Walbe 
den Forſtyraktitanten Alexander Loſarſki ermordete und die 
Tat bisher leugnete. K 

Diebſtähle in Schulen. Diebe öiſneten in der Macht von 
Sonnabend zu Sonniag, wahrſcheinlich mit Dietrichen einen 

Haupteingang der Schule in der Panny Marn. Sie durch⸗ 

wühlten in den Konferenzzimmern der Lehrerinnen und 

Lehrer ſämtliche Tiſchſchubladen in, der Annahme, dort noch 

das Geld zur Auszahlung der Gehälter vorzufinden, Doch 

war ihre Arbeit umſonſt, denn das Geld war bereits aus⸗ 

gezahlt worden. Nun verluchten — wahrſcheinlich dieſelben 

Diebe — in der darauf folgenden Racht dasſelbe Manbver 
in der nicht weit von der Panuy Mary entiernt liegenden 

Wojfciecha⸗Schute. Auch hier brachte der Einbruch ihnen nur 

geringen Erfolg. Die Polizei lit bemüht, die unbekannten 

Diebe zu ermitteln. 
Preisfeſtſetzung der Molkereien. Mit Rückſicht auf den 

Sturz des Butterpreiſes hielten die Molkereiverwalter, 

-beſiber und -ᷣpächter eine Verſammlung ab, in welcher ſie 

liberein lamen, für bie Wilch pro Januar 5)5 bis 5,8 pro 

Hettprozent zu zablen. Die entnommene Butter wird mit 

2,60 bis 2,70 Zloty in Aurechnung gebracht, wähßrend die 

Magermilch mil 3, Groſzy berechnet wird, Obige Preiſe ver⸗ 

miich ſich bei 50 bis 80 Prozent freier Rückgabe von Mager⸗ 

milch. 
Marktbericht. Der Sounabend⸗Markt war als erſter, in 

dieſem Monat etwas lebhaſter. Butter, konnte man mit 2,40 

bis 2,70 kaufen, die Mandel Eier mit 2,50—2,80, Weißkäſe 

0,50, Kochkäſe 0,5%, ein Liter ſaure Sahne 2,00, fette Hennen 

4,00-5,00, große Hähne 4/%0—-600, kleine Hühnchen 150—2,5/˙ 

das Stück, Tauben 0,00, Enten 5,00—7,00, Gänſe 8,000.—12,00. 

Auf dem Gemüſemarkt kaufte man Kartoffeln mit;2,50—3, 

je Zentner, das Pinnd mit 0,06, Zwiebeln 020. rote Rüben 

0,ls5, ein Bündchen Suppengrün (.10, ein Bündchen Meer⸗ 

reitich (,25, ein Kopf Weißkohl 9,40—-,0, ein Kopf, Wirſina⸗ 

kohl 0,50—0,80, ein Kopſ MRotkohl 0,50—0,60, ein kleiner Kopf 

Blumenkohl (,50, ein großer Kopf Blumenkohl 100, Roſen⸗ 

kohl 0,60, Grünkohl 0,20, Wruken 020, Kochäpfel 0,70, Eß⸗ 

; ‚ 50, Zitronen 0,28, Apfelſinen 980—1.00. Auf 

dem Fiſchmarkt waren grüne Hering⸗ reichlich vorhanden, 

die mit mit 0,35 und 0,70 pro Pfund bezahlte. 

Ein Wechſelſchwindler. Am Sonnabend erſchien bei dem 
Kaufmann Elias Blumenſtein ein Mann, der ſich Woiciech K. 

nannte, und erwarb Kleidungsſtlicke. die er, wie jeszt üblich, 

mit einem Wechſel bezahlte. Als Herr B. über den Aus⸗ 

ſteller das Wechfels Auskünfte einzog, ſtellte ſich heraus, daß 

der Wechſol echt war, nur die Unterſchrift war jalſch. Es 

wird vor dem Betrüger gewarnt, dem es ſo leicht gefallen 

war, einen Wechſel mit falſcher Unterſchrift zu geben. 

  

  

Trauung einer Poſenerin mit einem Neger. Das Siaudesaml in 

Pojen vollzog eine buſ che Trauung eines Negers mit einer 

Poſenerin, der Tänzerin Ol bzychowſta. Der Neger ſtammt aus den 

engliſchen Kolonien und heißt Gela Valery. 

oſener Viehmarkt vom 4. Febrnar. Ochſen: 1. Kl. 134 

b1s lil 2. Kl. 222—28, J. Kl. 110—118; Bullen: 1. Kl. 132 

bis 140, 2. Kl. 120—120, 3, Kl. 108—114, 4. Kl. 100—104, Kühe: 

1. Kl. 124—130, 2. Kl. 112—118, g. Kl. 96—104 4. Kl. 76—86; 

Färſen: 1. Kl. 130—136, 2. Kl. 116—124, 3. Kl. 100—106, 4. Kl. 

98, Jungvieh: 1. Kl. 100—104, 2. Kl. 96—100; Kälber: 

1. Kl. 180—170, 2. Kl. 148—156 Kl. 136—140, 2—. Kl. 120 

bis 130; Schaſe: 1. Kl. 140—144, 2. Kl. 184—136, Schweinc 

1. Kl. 226—282, 2. Kl. 220—224, 9. Kl. 213—-219, 4. Kl, aos 
bis 212, 5. Kl. 180—200. Marktverlauf ruhig. Aufgetrieben 

waͤren 902 Rinder, darunter 131 Ochſen, 334 Bullen und. 487 

Kühe, ferner 2328 Schweine, b5a Kälber und 486 Schafe, ins⸗ 

geſamt 4270 Tiere. 1 

Warſchauner Deviſen vom 4. Februar, mer. Dollornoten 

887—86 (Mittelkurs), Belgien 124½0, Holland 357,96. Lon⸗ 

don 49,36, Neuvork 8,90, Paris 34,08, Prag 20,37 chweiz 

172,02, Siockhalm 239,25, Wien 125,0, Italien 16, Danzig 

175,31. Im Freiverkehr in Warſchau= Reichsmarkt 212,00 

(Mittelkurs). 
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Dr. Mabinowitz 
Ktatin 

III. Damm Mr. 2 

Wilheim-Tmestern 
Tüümlülen S Uhr 

Der neue Schiager des 

Vaſter- örävonlf-Eyembles 

Stöpsel 
Schwank in 3 Akten von Arnold 

und Bach 
In der Nauptrolle: 

Walter Erävenltx als Stöpse! 
Vorverkaof: LOSser à Wolff, Sonn- 

tüED 12—1 Uhr Tͤbeaterkase 

Unsere Leser aufallen Plätzen 
50% Ermüßigung! 

Galerie 7d 

      

  

Ueaemtvsthand 4 
tier öneniilehen Eat 
Puräonen- und Warenrarhchrs 
Ortsverwaltung DanzIg 
— SS9ꝙ——— 

   

      

     
   
   

Am 21. Januur verstarb unser 
lebderKonege, der Wagenfuhrer 

Max Lienmann 
im bö, Lebenslahre 

Ehre seinem Andenken! 

Die Urtsve Wallung 

Dle Beerdigung liat berelts statt- 
getunden 

      

  

    

  

     
     

      

Künstlerißchen Originalität 

Kunstler-Quartett 

PneHErrü 
Cloknkr 
CEERök 
GALLELIA 
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Arszmiverdant cer 
der Dffanilichen MAetriche und des 
Personan- unt Waranvorkehrs 

Ortsverwaltung Danzig SSCSCCBBB—— 

    

    

      

    

   

     Frauenklinik Dapzig-Lungftuhr habe ich 

    

      

   

    

    

  

    

  

Am 1. Pebruar verstarb unser 
liober Kohege, der Gelderheber 

im 386. Lebensjahre 

Ehre seinem Andenken! 

  

    

  

Bischofsberg 283, 5 Minuten von der 

Danzig, Jopengasse 1“ 

Zu allen Kasten zugelassen. 

   

Fabruar-Hrosramm 

Die Sensation auf dem Gebiete der 

dLer fertelnde Tongeiger fae Soll und 
Konzert, der meiaherhafte ehermeher 
der Kieinsten Geige er Welt 
der Schlagerkomponlzi und bellebte 
Stimmungiaänger am 

der Konrert · Cello · Soliit und Jari Kxõnis 

ger, Solo-Serophopirt vom Rheinceld, 

mit ꝛeinem nicht zu aberbfetenden vlelseitiden Ronert- und Schleger- 

Nach über 17Jühr. Tätigkeit als Oherarzt der atantl. 

für Frauenkrankheiten und Geburtshilfe niedergelassen. 

Sprechstunden 9—11. 4—5 Uhr. 

Dr. med. Fritz Sieber 

Privatklinik. 

  

Brelttasse -0 

ist das neue 

ais Berlinl 

Klavier 

'S Konditor 
Telephon 234 5·, 219 
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mich ais Facharnt 

Tel. 236 31 

  

        
      

Schwarzmeer · Brücke 

MMSUte., IAAWern 

Verkehrter Ball 
Mittworh, präg's aich luder eln, 
mul man zuf Bisshofshöhe 3uin, 

Iuera-Vorsanmung 
Ler Baäuhandwotor 22 Daneiu 

lindet am 9. Februar cr., vormittags 

10 Uhr, Niedere Seigen Nr. S statt. 

Die brtabrVuIIunH 
Die Beerdlaung ſindel am Miittwoch, den 
3. Febtuat, nachmiltag 2½ Uhr, aul dem 
Frledbof Altscholtland stoli 

——— 
Dalziger Stadttheater 
Generaltntendant: Rudolk Schaver. 

Mittwoch. d. 5. Jebr., abends 7½ Uhr: 

Geſcloſſene Vorſtellung 
für den „Vühnen⸗Volhsbund“ 

Donnerstag, d. 6;, Febr. 1930, abends 723,be', Jiin , Augke, , An ollewr l 
2510 ilaſicd MWäcperviünd anerrcntei: 

i U — u E Serie EII. Preiſe B.Büetuß.. 

   

D 
  

      

   

  

    

     

   
     

    

Tagesordnung: 

1. Jahres- und Kassenbericht lür das 
Paeiſe, 5 25 buer Weet, ab‚h Geschäftsjahr 292 

22 H üů. . 
Vargpfeß, Schwänt in g., Aflen von2. Woebl des Vorstandes 
Cerir1Ud Preiſe b5 „Schauſpielh,arten: 3. Verschiedenes Serie IV. Preit piel), 

Songbend, den, 8., Febt 0 „ 
miſtag, B. Ußr; VorlsLana x Pe,Jer 2 
Vafbenpse; Aeibr: Geſch Itüung). 

AHbenbs 7½2 iiör: Gelchleffene Vor⸗ 
(Serie“ W). A die „Ireie Bolköbubne“ 

reltaa, beu 7, b Sahae. 
U 15 e 
z, Stäbiiſches Sinfonse⸗Konfert, Leilun 
Wilbelm Groh. Wie (6 Unn. 
Wiibeim Groß. Wien [Klavier). 

Versammlungsanzeigef 

Der Voratand 

  

Einfache Abh 
Leitungsausgabe 
Die Danzifer Vollsstimnae liegt 

       

  

Soliſt: 

  

  

   

       
    

Orößte Verieègenheifl 
Sicherun9 durchꝰ KeiHErsCHZꝰ 

Himmetfu⸗Automat 
Ein Drickouf den Knopt scholtet 
den Strom sofort Wiederein 

Vn)edermonñ 2u bedienenl 
Einmulige Anschoffung 

lötzlich goht dus 
2 Licht 

ife: 

  

    
  

citeeen eererckensguhpkt. igerrengesehri vlctie/ ů‚ ů vünti. 
lich 715, Ubr. Lichtölldervo, D . G. 8.— . G. 9.—. 15 . G. 10.— d. St. Gaiſoei Keciihſe e Märed und 2.4 u. 6 Amp. G. 8B.—, 10 Amp. G. 9.—. 15 MKwp. G. 10.— d. St. 

5 u. —. i . — b — 
wwiltohmemillen erſceinen. Du Funte Pfefferstadt 76 

ü Pypi, häft Vosen 

aeeſe. Ken; nven, e. „ E — „ 
vüntilich g. Uür, in SDanzlger Vein: aum Verkaul aus DANZIG     
liebunababend, Alle Sprecher 
unbedingt erſcheinen. K 

SYT.. ., Vesirk. Schidlitz. ners 5. 6, Febr. 10, abends , Ubr,im CGeoſs 
iammiung v. Tage 20LDnung; 1. Bortroc. 
amy na.5 ſesordnuns: 1I. . 

2. Jabrega- und Kaßßenpeticht 1.Wor. 

milſſen 

u Vflah Daßeiger Voltsslimme 2    
  

Hopfengasse 

101-102 

PEFEHI 
245 45 itandawabt, 4. Bezirksangel; 

Alle Mitälteder müfſen erjt einen. veiten. 
krcier Schachklub. Danzia. Es wird 

Sie aee, 2 wos i. 
Große Schwalbengaffe. erinnern“ Gaſte 

Auhtlion in Zoppot 
Seeſtraße 47       pPreise 

Cevinenhefte Bedienund 

  

MIUSEUMERENAIE 
SilsESEIAANEI, 

willkommen. 

Su., Laugſubr, Heute. Mittwoch, 10 Uör: 
Diskufſtonsagbend. * . 
gaben. Welter: Wenöe 8. Se-- 

SqhD., 2. Bezirk. Donnexstag, den 6. 2., 

mit elegantem Mobiliar 
Dounerstag. den 6. Jebrnar d. J., 

vormitiaas 10 Ubr. 
werde ich im Auftrade wegen Hausbali⸗ Leſtstne Vöflenttiche meiſtbietend ver⸗    

Beuarisarixel für Innustrie, Landwiirtsthaft, Hoch- u. Ilefbau 

Winterbedarfsartikel in großer Auswahl 
olen Sie anch bitte bei uns Ofierte ei 

  

  

  

    
   

  

    

  

   
     

    

  

  

abends 7 Aibr, findet in der M. „ rn: c 

, — Verusufe x uns t — Spiral- u. Auf⸗ iundoninm. Seeteet: ,ittg, u, Hen, Mün, mod. Speiſegzimmer kanefeſee 108nfiſgeve raui 
Aet: „ Lage. u — ůũ 3 ſaiſelongue 

resbericht U. Eoffenberticht vom 4. Ouar⸗ beltebend aus: jehr sebies. Büfett, arob., tupr! Rei Uleinstenu. Vaneelpretk billig [Gr. Vädergahe 14.2. 
tal, 3. Waßl des Bez.⸗Vorſtandes. Ies, Aßtichte, ſehr — Dhaßſie itrinte⸗ Wchenileben Ratenzut perkaufen 
4. Bezirksangelegenbeiten. Erſcheinen zu]n Spelfeiafel bocht lühlen. bochl. erbalten Sie Herren-] Reitergaſie 11 1. Ifs. GKleiberichrank. Ber⸗ 

und Damen-, Kinder-Be. Seſſel. Teppich. Speifesimmerkreue 
Kleidune. Wiscbe, anderen Sachen. 
  dieler wichtigen aenoſßen Piſicht aller 

Genokfinnen und Genoſfen Pf 1 Gehrockangus. 

  

  

  

Vie B= . mobern ‚, vollhändi lettes Swicktraten. Seube] Größe 1.7l, DM „Die Bezirksleitund, mahagoni, vollhändis komvplette- Krertarsthän 1 Cassſehiäic, 

Su 0. Bebrnastragenph (eir.tt Schlafzimmner Dlänt, Sraben 4 Lßegauſe Siit 
Sagl d. Gewerkſchaftshauſes: Oranichen⸗ jeruere, eletr. Stanbianger (Elektxolnr), Feke Holamarhit ü.-Geift⸗G. 120. L. 
verlammluns Mitaliedsbücher ind mit⸗(leiderſchrauk. se Näbmsich E (0 lie Irpp. Rein Laden——— 
zubringen. Dieſßh. Creite- S4rp iäe r 2 — Mromenabenkaſten⸗ 

Sban e‚ M Maer 080. nhen 55 Utbß 22 , 2 Esg E, — Brautleute Epoitrreis 40 C. vr. 
103, Den 6, H. gbe 7 nen. n⸗, Port K i‚ ‚ icheben dier SicheeeSerenge,üueee nbe. Bafen und ſehr aäaulen im Landgaffe 18. I. Waſte wültommen cfieberf erforderlich.] viel anderes. Möpbellager 2 Wla 

SüD., Giſchkan. Tonnerstan, ö. 6. Das Mobiliar rignet ſich ſrüher Pobt 
Vontrag Bes- ü inebeſonderr zur Ausftemer — O Drotenten, Ei⸗ vouliiiſe Lacc.Aba. Wen. Bock: „Die SIr., Hauptstr. De. Lichtenſtein, Lai., 

55 Beſichtiaung dari nur am Anktionstage. konpl. Wohnungs- riebensfted 5. 2. Verhinb für Jreibenlertam und Fener⸗ zwei Stunden vor der Auttion. vorge⸗ einrichtung Faſt nener 

  

  

  

  

  

Leflattunga E. B. Lrisernvpe Danzia. nommen werden. Dnrel üidertn im Berſthpeiſchans:; Srelgelſtid⸗last ciuchr Damias arößtes nnd Sywie ingelM HöDet aud MMs, Pochliih ae⸗ 
Revue: Es werde Vicht“ Dargeßellt —— Kionenr — — De Dihber, Ker von der Jerliner Kanſtlertruppe „Die Ankkionsamternehmen Aüche Gaßſel Wanderratten“. Eintrittspreis: Im Sor⸗ * Sarigr DAEE— 2 9ᷓ75• U57 0.50 G., an, der Abendkofle Mähmmfchbirmen L 75, G. Programme. als Eintrittskarten ummn ů Vutz gunte Heit ů Se gültiag, ſind bei den Serlanbekaſßte im 4 deis . bel ben Verbandskafferern 

—— 
billia er Lerk. Sgf., 

deim Gen. Dichall, Langfndr. Klein⸗ — SS— 2 
vereidigter— 
  

    

  

tiko. Kommode, Korb⸗ 
ſofa zut verkaufen. 
Große Gaſſe 21. 

Brandt. 

Sävetliche Hücher, 
f. dD. Wendtſche Mit⸗ 
telſchule d. 3. Klafſe 
billia zu verkanfen. 
Ang. u. 3802. ů. CLV. 

  

  

              

    

Lachen ohne Ende 

ei u 

KONZERT 
Parterre: vormiuage 1½ bi 2 Uh, 

nachmirtade 4 Unt bu 1 Uhr uehn 

I. Etage: aubendneh ab s Unr bis 4 Ubr naehis, 
Gesellschattstanz und 6. 

grofle Kabarett-Programm / LiehhirtüAAag 
DSeschwister Kaufmann, Lanzhünsztlerinnen — 
Maris Josma, die deliebte Vortragakſünstlerin und, Tanzzovbretie 
SII) JA,CHOn u. EGν Ronns&, Orioinal amerik. Lanz-Sentirion 

Solixtenquertett Hennig - Contérence: André-Wien 

I. Etage: scnntags ab 4 Ulbr nachm. Lökilit EIt Prögtam 
Montag und Freltan eb 4 Uhr vachmittang= ů 

Hausfrauen-Kafteestunde mit proutamm 

  

  

5 
Fanſaplalr. 

Sonntag, den 9. Jebruar 19830, 8 und 5 uhr 
Harolb Llopd in ſeinem Schlagerfiim 

Hurold der Pechvogel 

8 uhr außerbem nur für Erwachſene: 

Su anns Der Kötig von Sohs 

nd Caſe 
  

   

Solo und Duett 

  

ff N 

    

— 

Lachen obne Ende 

  

Für 1 fiuiden 
wöchenilieh eitalten Sie 

die Ware solort mit 
Herren-, Damen-, 

nder- 
KOFEKTIONH 

Oardinen, Steppdecken, 
b. Iirchdecken, Herfen⸗ 
Damen-, Kinder- 

Wäsche, 
Sstrickwaren, 

Besdae, Enschüitungen 
Boettfegern 

und sämiliche TextilWaren 
Altst. Oraben 665 

Llureinaant, porletvo 

Gut erh. Chaiſelongue 
f. 28 G., einiagef. 28. 
m. Kaſteneiniage f. 258. 
ein Paar derb. Knaben ⸗ 
ſchuhe Gr. 351, f. 3.-0 G., 
Holsbettgeſtell für 8 G. 
00 verkaufen 

'allg-Ihe Iva, H.1 Tr. l. 

  

Tauſche oder verkaufe 
eine faſt neue 12⸗fattige 
Mandoline mit Taſche, 
Bändern u. Tragegurt 
And gut. Kanarienhahn 
ünd weibchen. 
Sipinfki, Däg.⸗Ollvo, 
Byoppoterſtraße 46,1 Tr. 

000000%%%%%0 

Komplettes 
Schlafzimmer 

bect Eiche, Schrant 1,62 
reit, 3.15 192 m. Spie⸗ 

geleinkaff. Waſchtoilette 
Steilig weiß Marmor, 
2 Nachttiſche, 2 Stühle 
zu verkaufen, zu erfrag. 

Zigarrengeſchäft 

Wiag Ploct⸗ 
Lgf. Kl. Hammerweg 19. 

20%,,e,νeee 

Standuhrnehäuſe. 
eichen. neu. perkauft 
preiswert Kranufe, 

Posaenpfuhl 42. 
LHof.Lechls 1. Tr. 

2 Bettgeſtelle 
zu verkaufen 

Oberſtratze La. 
Souterrain 

  

2 Jut expaltene 
Jasplätteſſen, 

1.,Oroß. Schleifſtein 
billia zu, vexlaufen 
Jobannisgaffe 69. 

Hinterbaus, 2 Tr. 

Kinderkorbbett 
m., Matr. bill. 3, vf. 
Huraſte bei, Vink, 
AAALaEE 19— 2. 

agerteehehe geßte 
mit, Matr. Pillig zu 
verk., per St. 15 G. 

bei, Papke 
Wallgaſſe Za, part. 

Gut erbaltenes 

Klavder 
tebr billig zu verk. 
ng. u. W20 a. Exv. 

511 Ouabratnfeter 
anhenland 

. zugtb.Ang., u. 
A.— C22. D— ů 

Angüge 

Oaee, L. e, Sßielel. 
Betien. Luſcke 

und K pbrt ell 
billig zu verkaufen. 

Ziell, 
TAiclergalle 10— 

Arbeitsſchube. 
ſtabil u. aut, d- 
gebeit Ain eiß, Wert⸗ 
ſtatt, Pgar 10. G, 

Beutlergalle.2. 

  

  

  

    

Eüaereeerereeen 
Porzellan, Steingut, 

Glas, Emaliewaren, 
Zinkwannen, Lamp., 

Geſchenkartikel 
empfiehlt billigſt 

Kudolf Pahlhe, 
Brault 

......— 

kantiert gute 
Gacgepen 

zit perkaufen, 
Solier Miniel. 

Rtiſetuuben 
billia zu verkaufen. 

ianm, 
Mauſccaaſſe ö b. 2. 

Große Menge 
SIces, Dentiſas. 
u kaufen geſucht. 
naeb. an Portſer 
Leiel. Cautinental. 

Guk erhaltenes 

Kinderöettgeſtell 
u kaufen geſucht. 
BA9822—8—LLV., 

Rotorrad⸗ 
BDaiwaben 

————81—12. 

  

  

Militürmautel 
Lillia zu verk. 
Stieren. Obra. 

Sildſtraße 8/9. 

     

Seseel tehehſühner 
zu kamf. geſucht. Ana⸗   

fene Stelle 

mit Preisang. an 
bl-Geiſt⸗Gaff⸗ 63. 1 

  

    

Lehrfräulein 
Tochter achtbarer Eltern, nicht unt. 17 Jah., 

große f'igur, gesucht 

Frisier-Salon KLAU 
Langtuhr, Hauntstr. 30 
  

Gelegenheits uuf 
Solange Vorrat reicht 

1. Milchſchoner 10 Nf., 
Kunſtſtricknadel 10 
Maſchinenſtopf.(Ella) 

10 Pf., 1 Bohner⸗, Putz⸗ 
oder Scheuertuchhalter 
10 Pf., 5 Pack Pyronal, 
ur Reinigung 10 Pf., 1 

1 eidenſteüemfe, Paar 
Seidenſtrümpfe, Paar 

350 Gulden. 
8. Damm 13, 1 Tr. 

60 B. Aähn⸗ 
Batterie 

für 5. G. eu verkaui. 
Langfubr, 

Ernſtbauſenſlr. ent: 

  

  

Fajt neuer 
Kiuaberwagen 

szu verkaufen. 

Haaſe. 
Ballaaiſe . Eis. 

Viexräderiger 
„ Lanbwagen 

mit Tafel u. Federn 
zu perfaujen 

Hobe Seigen 9. 
Tijchlerci. 

CEhbromatiſche 
Harmonika 

Keigeh-Seh. . 5 . 1. 
Tachlins 

ölzernes 
Kinde zettgeſtell 

f. 12 G, au perkauf. 
Steppat 

A.d. Barbarakirche 2. 

  

  

  

  

  

1 Auing 
n. a. M. Pill zn verk. 

75 m Ia jſeidenum⸗ 
ſponnener 

Gummiſchlauch 
(rofaf und 1 Gros 
Seidennetzs für kl⸗ 
Dällchen billia zu pk. 

Hündlern 
die Landkundſchaft be⸗ 
fuch., bietet ſich glän⸗ 
‚rucen Vordienſt. An⸗ 
Dad. u. 3812 u. Exv. 

— 
Haufierer für Bilder 
P viß: Geiuchl. 2 ut. 

roniſ. ucht. ng 

u. 3782 an die Exb. 

  

Stellengesuche 
20 jähr. Mädchen v. 
Lande ſucht, 

Anfwapteſtelle, 
für den Nachmittag. 
Vrofellorgafle. 3- 2.. 

Za, ſaub. Mädchen 
ſucht bon ſofort von 
8—10˙½ Ukbr 

Aufworteſtelle, 
Ang. .38lL d.Cxp. 

  

Büfettfräulein 
bof Deutſchland und 

olen ſucht täglich 
Martba Palbers. 

ewerbsmätzige Stel⸗ 
lenvermittlerin 

Breitgaſſe 69. 

Wohn.-Jausch 
Tauſche m. Wohnung 
I. Tr., Stuhe, Küche, 
Voden. Keller, n. d. 
Straße, all. hell und 
Onn., asg, 2—3 J3. 
Ang. u. 382. a. EXV. 

  

Lehrlinge 
für die Schneiderei 

aeſucht   Aug. u. 5818 a. Exv. Ankerſchmiedeg. 10a. i. 

Tauſche 
2 Zimmer u. Zubeh., 

entr. geg. Stube, 
ab. u. ZJub., nicht 

paxrt. Ana. U, 3811 2·   d. Exv. ö. „Volkzſt. 
  

Unsere Piliale     BSammer⸗Seg 22, erbältlich. 1 „ 
ů Der Vorſtand. öffentlich ansettelter ab, äucd anf — is. 2 kieſferne polierte Verhand für Ireibenkertum und Fener⸗ Autlionaior- „Weſtfühs“, karktelle eee, ee b . b, 1g. d. M. abendé? libr. 2 
in ber Feiriſchnte:? Mitgliederverlamm Sachvarszärdiner . Sirderlolkien fie, All anf Linn 
Laſte Tagesordnung: 1. rest und lär Mebiher end Hansbahungen ſiax 350 G. zu verk. jamm. für 50 Guld. 
Kaßter . 2. Ausſyr, 2, Jer⸗lür die Gerichie der Fr. Siadi is Langgarier Eeg.- Emang zn. verk⸗ 
andsandgelegentbeiten. Ter Vorſtanb. [Bürv: Altſt. Groben 18. 1 Tr. Tel. 288 28 Kgaaffe 4, 8. Eg. 1. I.W Sanggart. Ballr.    Eckitein. 

Bötichergaſſe 1. 2. 

haben wir lierrn 

20PPOr 
Albert Gehrke 
Hush- une Plerhandtuns 

Nordstraße 7 üubertragen. Wir haben damit einem 
aringenden Bedurtnis Rechnung getragen 

Zeltungs- Ausgabe 
Abonnements- und Anzeigenannahme 2 

Verlag Danziger Volksstimme   

  
 



Humsaiger Macſhriüicffen 

Ja ja, bie Liebe 
Mit Liebesgeſchichten iſt es immer eine eigene Sache. 

Es kann ſo und es kann ſo ſein — man muß ſich zu allen 
Dingen der Liebe gefüthlsmäßig einſtellen. Desbalb ſei es 
diemal auch dem Leſer überlaſſen, zu glauben, was der 
Angeklagte fagt .. . ober zu glauben, was das Gericht für 
erwieſen erachtet. Leo hat eine Braut und Leo bat außer⸗ 

dem einen Freund, der heißt Guſtav. Eines Tages ſaat der 
Leo zum Guſtav: „Du Guſtav, du könnteſt mir einen Ge⸗ 
fallen kun, es iſt nichts beſonderes dabet. Wenn wir morgen 
mit meiner Braut zuſammentreffen, dann könnteſt du ſagen, 
du möchteſt mir gerne eine Schloſſerei verkaufen... und 
zwar biſt du der Herr Krüger.“ ů 

Und Guſtav wurde der Braut als Herr Krüger vor⸗ 
geſtellt und ſprach zu ihr folgendes: „Ich möchte den., Veo 
ja gerne meine Schloſſeret verkaufen, aber ſie ſoll 2500 Gul⸗ 
den loſten ... und ber Leo bat leider ſo wenig Geld . 

„O, wartk hier die Braut ein, „mit dem Geld, das iſt 

doch gewiß nicht ſchlimm — ich meine, da könnte ich dem 
Leo ſchon helfen, habe ich mir doch 650 Gulden geſpart .. 
und dieſe 550 Gulden, die könnte er von mir ſchon haben., 

„Mit dieſer Anzahlung würde ich mich zufriedengeben,“ 
erklärte Guſtav, „übrigens wird da auch noch eine Wohnung 
frei, und ihr könntet aleich heiraten ... Den Reſt ber 
Summe zablt ihr daun an meine alte Mutter — das ſoll 
die Hypothek für ihr Alter ſein ..“ 

Am nüchften Tage fuhr die Braut nach Hauſe das Geld 
holen ... Uund brachte eß Leo. Leo war wirklich ein treu 
ſorgender Bräutigam, denn er ſprach zu der Braut: „Ach, 
du wirſt ſicher von der Fahrt ſehr müde ſein, geh nur und 
lege dich ein wenig bin ... nachber gehen wir gemeinſam zu 
Herrn Krüger.“ Vielleicht lige die Braut beute noch da, 
wenn ſie nicht Verbacht geſchöpft bätte .. ů 

Leo iſt nicht aufzufinden geweſen, aber Guſtav hat man 
gefaßt ... und er wird aus dem Gefäugnis vorgefübrt, wo 
er eine Strafe für andere Betrugsmanöver verbüßt. Er 
ſagt, er habe dem Frelten nur einen Gefallen tun wollen — 

gewiß, er habe 46 Gulden für den Gefatlen bekommen, aber 
daß Leo der Braut 650 Gulden abſchwindern wollte, datz 
habe er ſich nicht denken können ... Der Nichter iſt ſkeptiſch 
und verurteilt Guſtan zu einer Zuſatzſtrafe vön 4 Monaten 
Gefängnis. 

Die Braut war während der ganzen Verhandlung ſebr 

aufgeregt, Draußen fragt ſie den Juſtizwachtmeiſter, wie⸗ 
viel Leo bekommen hot. Als ſie erfährt, daß es 4 Monate 
ſind, ſchlägt ſie die Hände über dem Kopf zuſammen und 
verrät, daß ſie ſich damit nicht zufrteden neben wird. Zwei 
Jahre müſſen es mindeſtens werden! 

    

  

Es ſoll früher zur Aufnahene kommen 
Danzigs Beitritt zum Internatipnalen Arbeitsamt 

In einer von uns geſtern veröffentlichten Meldung aus 

Genf iſt der Antrag, der Freien Stadt Danzig um Auſfnahme 

in die Internationale Arbeitsorganiſation behandelt worden. 

Es iſt dazu bemerkt worben, daß der Antrag, auch wenn er 

nachträglich auf die Tagesordnung geſetzt werben ſollte, frühe⸗ 

ſtens in ber Aprlltagung entſtchieden werden wird. Dieſe 

wied ſe iſt, wie uns von der Senatspreſſeſtelle mitgeteilt 
wird, nicht ganz zutreffend. 2. 

Gelegentlich der Auweſenheit der Danziger Delegation zu 

den Verhandtungen des Völkerbundrates im Januar d. J. 

wurde feſtgeſtellt, daß der Antrag bereits im Oltober v. F. 
durch den ſtändigen Delegierten der Republit Polen beim 

Völkerbunde Sokal mündlich geſtellt worden iſt. Es iſt ferner 

eine offtzielle Mitteilung durch die diplomatiſche Vertretung 
der Republil Polen in Danzig eingegangen, baß der Antrag 

um Aufnahme am 20. Januar ſchriftlich beim Intiernationalen 

Arbeitsamt niedergelegt worden iſt. Es wird deshalb wohl 

damit gerechnet werden können, daß der Antrag noch während 

der jetzt ſtattfindenden Tagung des Verwaltungsrates des 

Internationalen Arbeitsamtes zur Verhaudlung kommt. 

Sammlungen und kein Ende 
Eine Liſte der Haudwerkskammer 

Wweihnch kann die Handelskammer feſtſtellen, daß in 

der Weihnachts⸗ und Vergnügungszeit Sammel⸗ und Spen⸗ 

denliſten für Beſcheerungen in einem Umfang in Umlauf 

geſetzt werden, die das Maß deſſen, was eine Firma ange⸗ 

ſichts der ungünſtigen Geſchäftslage für wohltätige Zwecke 
ſtiften kann, weit überſteigt. Die Sammlung von Gaben für 

auerkannte Wohltätigkeitseinrichtungen wird jedoch aufs 

Schwerſte dadurch gefährdet, daß Veyeine und Einzelper⸗ 

ſonen an Firmen herantreten und Spenden für Verloſun⸗ 

gen, Tombolen, Bafare, Vereinsfeſtlichkeiten uud anderes 
mehr erbitten. Aus der Haudelskammer zugegangenen 

Mitteilungen geht hervor, daß derartige Sammlungen ge⸗ 

rade in letzter Zeit in großer Zahl veranſtaltet werden. 

Hierbei handelt es ſich nicht immer um Wohltätigkeits⸗ 

beſtrebungen, vielmehr werden in zahlreichen Fällen mit 

derartigen Sammlungen ausſchließlich private Zwecke 3..B. 

die Finanzierung von Feſtlichkeiten, Abhaltung von Töm⸗ 

bolen und anderes verfolgt. 

Daß es ſich nicht um eine nur in, Danzig zu Tage treteude 
Erſcheinung handelt, geht aus vielfachen Entſchließungen 

reichsdeutſcher Handelskammern hervor. So hat beiſpiels⸗ 

weiſe die Induſtrie⸗ und Handelskammer zu Berlin im 

Auguſt 1928 empfohlen, die „Bettelei um Induſtrieerzeug⸗ 
niſſe für Bälle und Tombolen“ damit zu bekämpfen, daß 
derartige Geſuche abgelehnt, zum mindeſten aber mit großer 

Vorſicht behandelt werden. Auch die Hamburger Wirtſchafts⸗ 

kreiſe haben kürzlich in einer Entſchließung die Bitte aus⸗ 

geſprochen, von derartigen Sammlungen abzuſehen, da von 

der Wirtſchaft auf keinen Fall verlangt werden könne, daß 

ſie auch noch Mittel für ſolche Zwecke zur Verfügung ſtellt, 

die nicht ohne weiteres in den Notwendigkeiten der heutigen 

Zeit ihre Begründung finden. 
Der Danziger Wirtſchaft, die ohnehin ſchon ſtark unter 

dem Druck der allgemeinen Lage leidet, kann keineswegs zu⸗ 

gemutet werden, das ganze Jahr hindurch in Mbßieenden, Um⸗ 

fange Spenden für Vereinsfeſtlichkeiten, Vert oſungen, Tom⸗ 

bolen uſw. zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Danziger Wirtſchaftskreiſe ſind ſich der Aufgabe, ihre 

notleidenden Mitbürger durch mildtätige Spenden zu unter⸗ 

ſtützen, voll bewußt. Sie werden für anerkannte Wohltätig⸗ 

keitseinrichtungen jederzeit Spenden in Farm von Geld 
oder Ware im Rahmen ihrer Leiſtungsfä akeit hergeben. 

Im Intereſie der Förderung anerkannter Wohltätigkeits⸗ 

einrichtungen liegt es, daß unnötige Ausgaven erſpart 

bleiben und dementſprechend die Sammlungen von Spenden 

für private Zwecke künſtighin unterbleiben. 

Das „Jazz“⸗Konzert. Im III, Städt. Sinfoniekonzert 
[Freitag., deu . Februar, 8 Uhr abends, im Friedrich⸗Wil⸗ 

helm⸗Schützenhauſe) wird Wilhelm Groß als Soliſt ſeinen 

bleibt. 

  

„Sinfoniſchen Tanz, für Klanter und Orcheſter ſpielen. Der 
Komponiſt iſt am 11. Auguſt 1804 in en geboren, war 
Schüler Franz Schreker, SeenPiemnte fenes und Richard 
Moberts (Klavier). Nach Been 1o ſeiner Studlen, kam 
Groß als Kapellmeiſter aus Nattonaltbeater in Mannheim, 
lebt aber ſeit 1921 als freier Komponiſt und conzertterenber 
Künſtler in Berlin. Von ſeinen größeren Werken ſind be⸗ 
jonders viel genannt worden ſelne Orcheſterwerke und ſein 
Tanzſpiel „Baby in der Bar“. Der „ſinfoniſche Tanz“ (Kla⸗ 
vierkonzeri), den Groß vier ſpielen wirb, wurde vor einem 
Jahre in Amſterbam unter Mengelberg uraufgeführt. Das 
maſlt Völe Werk verfucht die neuen Tansformen der Kunſt⸗ 
muſik dienſtbar zu machen und ſie K einem finfoniſchen 
Stück zuſammenzuſchweißen. — Das Konzert bringt außer⸗ 
dem als Erſtaufſührung für Vanzia die II. kleine Orcheſter⸗ 
ſuite von Strawinſky, ein vielbeſprochenes Stück ſeit der 
vor kurzer Zeit ſtattgeſundenen deutſchen Uraufführung in 
Berlin unter Klemperer, „drei luſtlge Märſche von Krenek, 
dem Komponiſten des „Jonny“, und die ſo raſch berühmt 
und wirklich populär gewordene Suite aus der „Drei⸗ 
Pontcetiued, von Kurt Weill. Es iſt ohl das erſte Sinfonte⸗ 
onzert in Danzig, das ganz unter der Deviſe „Jazz“ ſteht. 

Die Launen eues Meſſers 
Er bebielt die Sachen des Lehrlings ein 

Ein Friſeurlehrling, der bereits zwei Jahre gelernt 
hatte, bließb eines Tages fort, well er krank war. Der Meiſter 
ließ ihn holen, der Lehrlang kam, war aber am nächſten 
Tage wiederum erkrankt. Deshalb wurde er vom Meiſter 
eutlaſſen. Nun ging der Vater des Lehrlings zum Meiſter 
uUnd beide gerteten heftig aneinander. Der Meiſter weigerte 
ſich, den Lehrling wieder zu ſich in die Lehre zu nehmen. 
Auch eine Vermittlung des Innungsausſchuſſes zwiſchen 
Meiſter und Vater blieb ohne Ergebnis. Der Vater ver⸗ 
langte eine Geldentſchädigung für den Schaden des Lehrlings 
an feiner Ausbildung, was der Meiſter ablehnte. Der Meiſter 
weigerte ſich auch, dem Vater das Arbettsbuch des Lehrlings 
und deſſen Mantel herauszugeben. 
„„Der Vater klagte nun vor dem Arbeitsgericht, Der Vor⸗ 

ſitzende machte den Meiſter darauf aufmerkfam, daß er nicht 
das Recht habe, das Arbeitsbuch und den Mantel 
des Lehrlings einzubehalten und für etwaigen 
Schaden aufkommen müßte. Am beſten wäre eine Zurück⸗ 
nahme in die Lehre, denn der Streit beſtehe doch haupt⸗ 
ſächlich zwiſchen Vater und Meiſter, Er rate wenigſtens zu 
einem eiuſtweiligen Vergleich. Es wurde dann ein einſt⸗ 
weiliger, Vergleich dahin geſchloſſen, daß der Meiſter ſofort 
das Arbeiksbuch und den Mantel herausgibt, und gegen dle 
Fortfetzung der Lehre, unter Aurechnung der bisherigen 
Lehrzeit, bei einem anderen Meiſter, keinen Einſpruch er⸗ 
hebt. Der Vater ſtellt einſtweilen keine weiteren Auträge 
wegen einer Geldentſchädigung, was ihm aber vorbehalten 

Mundſchun nuf dem Wochenmarkt 
Der Markt iſt gut beſchickt. Eier und Butter ſind im 

Preis geſunten. Trotzdem iſt die⸗Nachfrage nicht groß. 
Butter koſte? das Pfund 1,70—2,00 Gukden, die Mandel 

Eier 1,70—1,80 Gulden, Puten das Pfund 1,00—1,20 Gulden, 
Gänuſe 1,20 Gulden, Enten 1,20—1,20 Gulden, Hüthner das 
Stiick 2,75, 3.50 und 450 Gulden, Tauben 80 Plennig und 
1,0%% Gulden. 

Gemtüſe tit reichlich vorhanden. Schwarzwurzel koſten 
60 Pfennig, Roſenkohl 50 Pfennig. Weißkohl 10 Pfennig, 

Wruken 8 Pfennig, Rotkohl 13 Pfennig das Pfund. Blumen⸗ 

klohl iſt zur Delikateſſe aufaerückt. Ein kleines Köpſchen ſoll 
150 Gulden bringen. Rote Rüben das Pfund 175 Pfennuig, 
Zwiebeln i5 Pfennig, Mahrrüben 2 Pjund 25 Pfennig, das 
Suppenbündchen 15 Pfennia, Kartoffeln das Pfund 4 Pfeunig, 
Aepfel das Pfund 40, 50 und ⸗O Pfennig, 1 Apfelſine 25, 30 

und 40 Pfennig, Weintrauben pro Pfund 2,00“ Gulden, eine 

Zitrone 10 Pfennig. Die Fleiſchpreiſe ſind unverändert. 

Der Blumenmarkt iſt ein Stückchen vom Frithling. Veil⸗ 
chen, Tulpen, Hnazinthen und Kätzchenzweige laden zum 

  

Kaufen ein. 
Der Fiſchmarkthat reichliſh Pomuchel und Kiſtenheringe. 

Pomuchel koſten 50—70 Pfennia, Kiſtenheringe 20 Pfeunig, 

Breitlinge 20 Pfennig, Flundern 60—90 Pfennig das Pfund. 
Grüne Nale ſollen 3,0—4,50 Gulden bringen, Merlitze 250 
Gulden das Pfand, Räucherbreitlinge das Pfund 50 Pfen⸗ 
nig. Der Salzhering iſt zu den alten Vreilen zu Keren. 

raute. 

Beim Einbiegen zuſammengeſftoßen 

Die Straße war zu glatt 

Geſtern, vormittags 11.15 Uhr, erſolgte zwiſchen dem pol⸗ 

niſchen Lieferkraftwagen PM. 51187 und dem Perſonen⸗ 

kraftwagen Da. 4187, auf der Hauptſtraße in Langfuhr, in 

Höhe der Einfahrt der früheren Huſarenkaſerne 1, ein Zu⸗ 

ſammenſtoß. Der Lieferkraftwagen, der ein, Haltezeichen von 

dem dort poſtierten Sthupobeamten erbalten hatte, konnte 

inſolge der Glätte ſeinen Wagen nicht zum Halten bringen. 

Ein Zuſammenſtoß war nun unvermeidlich. Daburch wurde 

an dem Perſonenkraftwagen die Vorderachſe, Steuerſtange, 

linte Scheinwerferlampe, und das Schutzblech ſtark beſchädigt. 

Der Sachſchaden beträgt ca. 400 Gulden. Au dem Lieferkraft⸗ 

wagen wurde die Vorderachſe verbogen, bas Schutzbiech ein⸗ 

gebeukt und die linke Korderlampe zertrümmert. Hier be⸗ 

trägt der Schaden ca, 100 Gulden. Beide Fahrzeuge waren 

nicht mehr betriebsfähig und wurden auf den Kafernenhof 

abgeſchleppt. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

Die Goldindexzijfer, abgeſchwächt. Das Statiſtiſche Landes⸗ 

amt der Freien: Stadt. Danzig ſchreibt uns: Die für die 
Stadtgemeinde Danzig ſeſtgeſtellte Goldindexziffer der 

Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Beleuchtung, 
Wohnung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf, einſchl. Ver⸗ 

kehr) betrug im Turchſchnitt des Monats Jauunar, 10ßO: 
139,8 (1913 ⸗- 100) und weiſt gegenüber der für den Durch⸗ 

ſchnitt des Monats Dezember 1929 ermittelten (141,0) eine 

Verminderung um 08 Prozent. auf. Im Berichtsmonat 
waren Bütter, ausländiſches Schmalz, Milch und gebrannter 
Kaſſee billiger, hingegen Nährmittel, Rind⸗, Schweine⸗ und 

Hammelfleiſch etwas teuerer als im Vormonat⸗ 

Neueinſtudierungen im Sladttheater. Als nächſte Neu⸗ 
beit in der Oper werden vorbereitet „Fatme“, komiſche 

Oper von Friedrich von Flotow. (Erſtauffübrung), und in 

Neueinſtudierung G. Verdils „Othello“L. 

Fußbodenbrand im Michaelsweg. Die Danziger, Feuer⸗ 

wehr wurde heute morgen àMis 326 Uhr nach dem Michaels⸗ 

weg gerufen, wo im Hauſe Michaelsweg 3/¾4 der Fußboden 

unter einem Kachelofen Feuer gefangen hatte. Der Ofen 

mußte abgebrochen werden. Das Feuer wurde mit der 

Eimerſpritze gelöſcht. — 

'oligeibericht vom 5. Februar 1990,, Feſtgenommen: 

19 Perſonen, darunter; 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen uner⸗ 

laubten Greuzübertritts, 2 wegen Paßvergeheus, 1 wegen 

Bannnbruchs, 2 wegen Betruges, 8 wegen Trunkenheit, 
5 wegen Obdachloſigkeit, 1 lt. Feſtnahme. 

Verautwortlich für die Redoktion: Fritz   

Tumult in Neufahrwaſſer 
Seemann contra Straßenbahnſchaffner 

Geſtern hörte der dienſttuende Beamte in Neufahrwaſfer 
in der Hedwig⸗Kirch⸗Straße grotzen Lürm. Er ging hin und 
ſah/ wie, der polniſche Seemann Mokucz, vom Damypſer 
„Poznan“, der im Hafenkanal liegt, mit drei Matroſen und 
einem gewiſſen R. vor einem Straßenbahnſchaffner ſtanden, 
ihn vor die Bruſt ſtießen und beſpuckten. Als der Beamte 
auf Wunſch des Straßenbahnſchaffners die Perſonalien ſeſt⸗ 
ſtellen wollte, eilte der Haupttäter davon. Auf Halt⸗Rufe 
des Beamten blieb er nicht ſtehen, jedoch konnte ihn der 
Vaemte einholen. Auch der Beamte erhſelt einen Schlag 
vor die Bruſt, und der Seemann klammerke ſich an ihn, Um 
den Widerſtand zu brechen, mußte der Beamte von ſeiner 
Hiebwaffe Gebrauch machen, Daraauf fllichtete der Täter 
ins Dunkle und der Aufforderung des Beamten, ins Helle 
zu kommen, um die Perſonnalien ſeſtſtellen zu könunen, kam 
er nicht nach. Mit Hilſe des Straßenbahnſchaffners gelang 
üringen Beamten, den Widerſpenſtigen zur Straßenbahn zu 

Nach der Schilderung des Straßenbahnſchaffners beuutzte 
Mokucz mit vier anderen Matroſen in leicht angetrunkenem 
Zuſtande Lie Straßenbahn vo! Danzig nach Neufahrwaſſer. 
Als die Straßenbahn an der Halieſtelle Hedwig⸗Kirch⸗ 
Straße /Wilhelmſtraße abfahren wollte, ſprangen die Ma⸗ 
troſen auf, wobei der Täter im Wagen die Glocke läutete. 
Der Straßenbahnſchaffner unterſagte ihm das. Nun ent⸗ 
ſtand ein Wortwechſel, wobes der Täter den Schaffner vor 
die Bruſt ſtieß und anſpuckte. Beim plötzlichen Abſpringen 
wurde von dem Matroſen R. eine Scheibe zerſchlagen. 

    

Der Arbeitgeber zeigt Ueberſtunden un 
Sonderabmachungen nicht rochtswirlſam 

Ein Grundbeſitzer hatte Vvandſchaden und wollle nun den Bau 

ohne Bauunternehmer ausführen. Er uahm drei Maurer an und 
vereinbarte mit ihnen einen geringen, untertariflichen 

Lohn Als die Arbeit aber fertig war, legten ihm die Maurer eine 

Lohnrechnung vor, die den vollen Tariflohn enthielt. Der 

Bauhevr weiherte ſich, die volle Rechnung zu bezahlen. Die Maurer 
klagten beim Arbeitsgericht auf Zahlung des Tariflohns und machten 
geltend, daß der Bauherr wiſſen mußte, daß der Lohntarif 

für allgemeinverbindlich erklärt und daß jeder Arbeitſſeber ver⸗ 

Dan iſt, auf Verlaugen mindeſtens den Tariflohn zu bezahlen. 

on dielem Recht hälten die Maurer Gebrauch gemacht. Der Bau⸗ 
herr berief jich auf die erſtie Abmachung mit den Maurern, aber das 

Gericht kounte dieſen Einwand nicht berückſichtigen. Das Urteil 
üng dahin, daß der Bauherr den vollen Tariflohtt zu zahlen habe. 

Der Tariflohn iſt allgemeinverbindlich, und Sonderabmachungen 

ſind nicht rochtemirtiam, wenn nicht eine Lohnſchenkung nachgewieſen 

wird. ů 
Nun erinuerte ſich der Bauherr der geleiſteten Ueberſtunden, die 

er mit Tariflohn bezahlen mußte. Er erklärte, daß er wegen 
der lleberſtunden Strafanzeige machen würde, 

Unſer Wetierbericht 

Vewölkt, teils., anfklarend, vieljach neblig, vereinzelt 
Schneeſchaner, wieder kälter 

Allgemeine Ueberſicht: Die Tieſdruckmulde der 

atlautiſchen Störung liegt auch heute noch über Südweſt⸗ 

und Zentraleuropa, ſie erſtreckt ſich von der Biscava über 

Norddeulſchland bis zur nördlichen. Oſtſee, mit Randbildun⸗ 

gen über Finnland. An ihrer Südſeite ſind wärmere Luit⸗ 
maſfen bis zur Weichſel gelangt, die eine vorübergehende 
Milderung des Froſtes zur Folge haben. Die Grwärmung 
reicht bis in größere Höhen, doch beginnt ſich vereits wieder 

ein Abſinken der Temperaturen einzuſtellen. Das nach Oſt⸗ 

rußhland zurückgedränate Hochoͤruckgebiet hat ſich infolge 
wetlerer Ausſtrahlung noch verſtärkt. Zwiſchen Moskau 
und dem Ural herrſchen Temneraturen von Minus 25 Grad 

bis Minus 30 Grad. 
Bewölkt, teils auſtlarend, Vorherſage für morgen: 

ſchwache, um⸗ vielfach neblig, vereinzelt Schueeſchaner, 

lauſende Winde, Temperatur langiam ſinkend. 

Ausfichten für Freitag: Wollig, dieſin, kälter. 

Maximum des letzten Tages: —0.5 Grad. — Minimum 

der letzten Nacht: —5,5 Grad. 

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Auguſt“, 4. 2. abends, ab Dſtad, leer, Artus. 

Schwed. D. „Amicy“, ca. 6. 2. fällia, ab Greenaa, leer, Als. 

Dän. D. „Belgien“, 5. 2., u as, ab Kopenhagen, leer, Als. 

Schwed. D. „Bertil“, 4. 2., 15 Uhr, ab Malmö, leer, Pain. 

Schwed. D. „Blanche“, 4. 2. 2 ühr, Holtenau paſſiert, Se⸗ 
ringe, Behnke & Sieg. 

Dän. D. „England“, ca. 7. 2, ab Kopenhagen, leer, Als. 

Danz. D. „Etzel“, 4. 2, 24 Uhr, Holtenau paſſiert, Heringe, 

Behnke & Sieg. ů 

Dän. D. „J. C. Jacobſen“, 4. 2, ab Kopenhagen, Giiter, 

Reinhold. — 

Schwed. D. „Ingwall“, 4. 2., vormittags, ab Soelvesberg, 

leer, Behnke & Sieg. 
Lett. D. „Kaupo“, ca. 8. 2, ab Kopenhagen, leer, Als. 

Dän. D. „Niels Ebbeſen“, ca. 7. 2. fällig, Poſt und Paſſa⸗ 

giere, Reinhold. ů ö‚ 

Schwed. D. „Ragnar“, 4, 2. ab Malmö, leer, Behnke & Sieg. 

Dt. D. „Südſee“, ca. 6. 2. ab Königsberg, leer, Artus. 

Dän. D. „Tiber“, ca. 10. 2. fällig, Güter, Reinhold. 

   

  

Danziter Standesamt vom 4. Februar 1930 

Todesfälle: Ehefrau Wilhelmine Wunderlich geb. 

Karius, 67 J. — Arbeiter Johann Paſtwa, 19 J. — Witwe 

Wilhelmine Kuhn geb. Auguſt, 74 J. — Schloſſermeiſter 

Friedrich Steingracber, 57 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 5. Februar 19530 

    
      

   

  

     

  

   

    

  

  

Krakan am 4. 1. — 2,65 aul 5. 2, 

Zawichoſt am 4. 1. ＋ 1.44 im 5. 2.x 

Warſchau am 4. I. ＋ 1.08 im 5. 2. 

Plock ... am 4. 2. ＋ 0/%8 um 5.2, 

geſtern heute geſtern 

Thorn .. ＋0.30 0.22 Dlrichau . .—0,51 

Fordon 204 ＋0,43 Einlage 

Culm 40.52 40.52 (. Schieienhorlt ..＋Z 2, 

Grauden, ＋0.48 40.49 Schönau .＋ 

Kurzebrak..0•58 0,61 Renborſer ů 4.60 

Montaueripitze 0,04 0,05 Neuhorſterhuich 4 2.00 

Wieckel —0,18 —0,15 

Eisbericht der Stromweichſel vom 5. Februar 1930 

Im Strome herrſcht Eistreiben einzelner Schyllen böw. 

ganz ſchwaches Schlammeistreiben. 

      

Wcoeher ůi Vunguche 
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imn umserer Srohen Verkaufs-Veranstaltuns. Wenn Sie dle Billiskelt 
Umsorer Preise nieht sehen länest erkamnt Hätten, 3e Wwilrelen cibese Am⸗ 
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Mitteldecken ů 
Blnmen- und Phantasiemuster, . 1.5s 

  

inclanthren 

Kaffesdecke ‚ bt . 
125/150, aus buntgewebtem atgch- 3 

ů 90 gohelin. motlerne Muster 

Uacquard. Schlatdecken ů 
145/190, in verschiedenen Mustern unml 
Farben, woiche, mollige Qualität. — 5S.90 

Küchenhandtuchstoff 
Schwero Drell- und Waflelgenebe, starke 68 
Gebrauehsware, cn. 50 em breit .. 0.85, P 

Handtuchstoff 
Reinleinen, gruu gestreift, haltbare 
Qualität, en. 48 om breit .1.35, 1. 15 

Gesichtshandtuch 
Lesninmt und gebändert, weil Damast- 98 
ve Klüchenmuster, gute Qunlität. 5 

Clasertücher 
60/60, Reinleinen, mit farbiger Kante oder 95 
karierrfrrrrk.1.10, P 

... i 0.58, 0.48, 38. 

aus Vülencienne. 95 
Klopnel undl Stiekerei St. 1.65, 1.25, P 

0.58, 0.48, 0.38, 0.24, 19. 

ate Kreas 25 Leichrungenn... E 

Kisscnplatten 
Kreus 
ino·lerne Joichnungen 

Stickereispitzöon 

mittelbreit .., 

Hemdenpassen 

K löppelspi. zcn 
fur Derken 
und Landarbeiten 

2 

    

1.s0 
Servierschürze 

nus gutem Linon. ů 95 
...1.45, P mit Stickereimotir. 

Mädchenschürze 
aus weibhem Batist, mit reicher Klop- 2 
pelgarnitur Gr. 40—45, 235 

Damenkittel 
nus, gütem Linon, mit Vorderschlus 
unck Jangem Arm . Größe 42—48 G. as 

vamentuch 
aus fein. Batist, nit Kchlsaum u. Häkel- 22 
kante oder mit farbigem Eckmotiv 0.25, * 

Herrentuch 
aus dichtfädigem Linon, mit kochechter 28 
Eante oder ganz wein .30, P 

Herren- Sporthemd 
farbig gestreift und gemustert Perkal 
und Zephir. Doppelbrust. 2 Kragen 

Herren-Sporthemd 
Jacqtt-ardzephir, JTon in Ton gemustert. 
Doppelhrust, 2 Kragen 6.78 

..2.vs 

Langhinder 

... 9.75 
Kunstseide, 
volle, lange Foormnmnmn 

Oberhem ů 
weig, ů 
Demaststreiten-Einänt 4 

Nachthemd 
Geishaform. 
mit Zephirbesat 

Herren⸗Schlafanzug 
gemustert 
Waschkunstseidde 

3.90 

4 

  

Büstenh- Iter 
Kunstseide, Atlas-Streifen und Milansise 

Taghemd 
mit Stickersiansatz ·äwWWXKCwCKXK„* 

Taghemd 
Vollachsel, guter Wäschestoff, mit Stickereiansatz 

Taghemd 
mit nouem Stickereimotiv ů 
aund Klöppel garniert, grobe Weite 

Taghemd —5 
Volluchsel, grobe Weite, mit Stickerer 

Hemdhose 
reich mit Stickerei garniertrtrtt.... 

Machthemd 
Geishuforin, mit eingearbeiteter Stickerel 

Nachthemd 
guter Wäschestoll, mit und ohne Kragen, 
indanthrenfarbig. gestick 

Hemdentuch 
starkfüdige, vollgebleichte Gebrauchsware, 80 em breit 

Madapolam 
für gecliegene Damenleibwäsche, feinlädige, batistartige Wars 
ohne Füllappretur, zartgebleicht, 80 em breit. 0.98, 

Linon 
für Bettbezüge, dichtladige. geschlossene, erprobte Cuali- 

.. 168b, 78. 

98, 

1.65 

2.75 
2.85 
2.95 

2.95 

3.55 

58. 

85. 

1. 25 täten, vollgebleicht, ca. 140 em breit. 155, 

Lakenkreas 
23 LS0 m brrtlWrelitst, oilkedteeh.... 15, 1.65 
Lakennessel ů 

250 usd L00 em breirén Saistn.0, 10, 1.10 
Linon 68 

Zute, haltbare Ware, vollgebleicht, 80 em breit 0.85, P 

Renforcé 
erstklassiges Edelgespinst, aus Ia Material, zartweiſß, 1.25, 

Köperbarchent 
zartweiß, einseitig gerauht, 70 em breit 

Kissenbezüge 
65/60, aus Kräftigem Wäschestoll. 

Bettbezug 
aus Linon, einpersonig. 

98. 
1.15, 88 P 

ᷣ.5 
ᷓ ..4.ss 

Settlaken 
140/00, aus grobfadigem, gebleichtem Kreas 3. as 

Frottier-Handtuch . 665, 98· gute Qualität, indanthrern 

Sehbr. 

  

    

Orspo Melange 
ganz weiche, reinwollene Kleiderware, 2 
in sohönen Farben, 100 em breit. 

Moulins öů 
sehr feines Kammgarn mit Kunstseide, 3 
in vielen mod. Farben, 100 em breit „%0 

Crepe Bald 

9.75 
der weiche, von der Mode bevorzugte 
Kleiderstoff, in allen neuen Farben, 
ca. 140 om breittt 

4.75 
Mantelrips 

strapazierfähige, schwere Winterware; 
mit Velonrabseite, in schwarz und ma- 
rine. 140 em breit 

Michengian Oual 
schönglänzende Qualität, 1 f 
ca. 70 om breit. ä** ů25 

Wuischkunstseide ů 
solide Quslität, in großer Ausvahl, 98 
hübsche Buntdruckmuster —* P 

Eolienne 
Kunstseide auf Kunstseide, weiche 
Qualität, in sehr vielen Farben, aueh 
für Maskenzwecke geeignet 2.65 

Orspe de Ohine 
schwere, reinseidene Kleiderware, in • 
unserer bekannt großb. Farbenauswahl, 

in all. modern. Farben, 100 em breit. 
Backfischmantel 

Keid 
aus reinwollen. Melenge, mit hoch- ü 

aus Mouliné, entzückende Sportform, 
mit modern. Glockenteilen, Herren- 

ca. 100 cm breit ů 7.0 
orope Satin reine Seide, 

12.75 
für den Uebergang, aus schwerem, 
reinwollenem Flausch, sehr Kleid- 

modernem Glockenansatz und apar- 
tem Crepe- Georgette-Kragen, 26 
in schönen Frühlingsfarben — EV 

revers und weiſler Seidenweste, in 39 
vielen aparten Farb¶en öů‚ 250 

Trench-Goat 

  Schwere, weichfallende Kleiderseide. 

same Sportform. ů 26.50 

Kieid 

der Praktische Wettermantel. aus 
farbig. Wetterstoff. ganz auf Plaid- 59 — 
kutter, mit Oeltychzwischenlage — * 

Pullover — 
kür Damen und Herren 4 * 
in schönen Musterr.. E 5 

Damenstrümpfe 
wrima Seidffflor, mit regulärer Naht. 7 
in allen modernen Farben — * E D   bSHeienle ů ů — xů 

olle plattiert, gute, haltbare COualität, 7 
farbig sortierrrrr. VS 

Herrensocken 1 ů 
Wolle plattiert, starke Strapazierqualit. 2ů75 ů 

Kunstseidene Hamenschlüpfer 
in schönen Farben, 7 
teils mit geringen Fehlern. .. 2.95, . 5 

Kiomenmnaiunsen ö —„ 
Hfeingestrickt, 7 * 
mit Ballachsel. *S 

Herren-Trihot-Obernemden 
gute Qualitäten. 
mit modernen Einsätzen 

Damen-Handschuhe · 
Wildlederimitation, 
mit Apfnalhlltt. 

Damen-Handschuhe 
Wildlederimitation, ů 
mit modernen Manschetten 

Schlafdecke — 
reine-Wolle, 
ca. 160/220, besonders billigg- 

Steppüecke „ 
Ca. 140/160, — 
handgearbeitet, gute Füllung 

1.75 
2.8 

9.S 
EEe 

EES 

ů3


